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Erſatzanſprüche bei Störungen
infolge höh. Gewalt, Streiks od. Verbot können nicht berückſichtigt werden

Dienstag, 17. April 1954

Die Prhöhamg des Heeres- nd Marineetats

Frankreich zur

ſchriften, Fernruf ſiehe unter dem Jmpreſſum
Verlag, Schrift eitung, Abonnements und Anseigenpreiſe e An ange es 89forderte Manuſkripte ohne Rückporto werden en

fufrüſtung Deutſchlands
Schutzmaßnahmen für das nationalſogialiſtiſche Gchrifttum Woche der ausländiſchen Miniſter
reiſen Durchführung des Pariſer Poſtbeamtenſtreiks Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften in Halle

Bedingungen, über die ſich reden läßt
Unterhaus- Aufregung über den deutſchen Wehretat

Wurfverſuche Unter den Linden
Berlin, 17. April. Unter perſönlicher

Leitung des Polizeipräſidenten v. Levetz v w
fanden jetzt Wurfverſuche mit Hand-
grangatenmodellen auf dem Hauſe
Unter den Linden 76 ſtatt. Die Verſuche galten
der Frage, ob die Angaben des in Haft befind
lichen Malers Erwin Schulze zutreffend
ſeien. Zu dieſen Verſuchen waren diejenigen
Zeugen hinzugezogen worden, die am Tage der
Exploſton die Handgrangate hatten herabfallen
ſehen. Die Bepbachtungen über die Flugbahn
der Handgrangte, die bei den Wurfverſuchen
gemacht wurden, beſtätigen die Darſtellung des
Täters.

Schtvere zuſammenſtöße auf Rhodos
Athen, 17. April. Jm Dorfe Salachi

auf der Jnſel Rhodos iſt es zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen italieniſcher Polizei und grie
chiſchen Einwohnern gekommen. Den Mel
dungen zufolge ſollen die Ausſchreitungen

5 Tote und 25 Verwundete
gefordert haben. Auch Waſſerflugzeuge ſollen
eingeſetzt worden ſein und Salachi mit Bomben
belegt haben. Als Grund wird die Beein-
fluſſung der Wahl des Gemeindevorſtandes durch
Italiener angegeben. Auf den Jnſeln des
Dodekanes ſei die Erregung ſehr groß. Die
italieniſchen Behörden hätten eine ſtrenge
Zenſur verhängt.

„Bahnfrevel“ amtlich
Wien, 17. April. Zum erſten Male wird

heute amtlich zugegeben, daß es ſich bei dem
Eiſenbahnunfall von Oftering um einen
Anſchlag handelt. Bezeichnenderweiſe fehlt
aber jeder Hinweis auf die Entgleiſung des
Paſſauer D-Zuges am Sonntag. Wie die
Generaldirektion der Oeſterreichiſchen Bundes
bahnen mitteilt, beſagte das Gutachten der
Eiſenbahnſachverſtändigen, daß der Unfall ein
wandfrei auf Bahnfrevel zurückzuführen
ſei. Das Gleis habe ſich vor dem Anſchlag in
vollkommen betriebsſicherem Zuſtand befunden.
Das Gutachten iſt dem Gericht zugeleitet
worden.

Hoffnung für Prof. Schmidt
Moskau, 17. April. Von dem Flieger

Ueſchakow, der bekanntlich den an einer
Lungenentzündung lebensgefährlich erkrankten
Leiter der Tſcheljuſkin- Expedition Profeſſor
Schmidt in das Krankenhaus in Nome
(Alaska) gebracht hat, traf am Montag die
Mitteilung ein, daß ſich der Zuſtand Profeſſor
Schmidts gebeſſert hat. Das Fieber ging
am Montag früh zurück, ſo daß man hofft, das
Leben des Forſchers erhalten zu können.

Füchdampfer gekentert
10 Mann der Beſatzung ertrunken

Liſſabon, 17. April. Außerhalb des
Hafens von Leixves bei Oporto wurde
ein Fiſchdampfer von einer rieſigen Welle zum
Kentern gebracht. Nur 2 Mann der Beſatzung
konnten ſich retten, die anderen 10 ertranken.

Führertagung des BNSDJ
Am Montagnachmittag begann im Hauſe

ver Deutſchen Rechtsfront in Berlin eine
Führertagung des Bundes Nativ-
nalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten unter Leitung des Reichsjuriſten
führers Dr. Hans Frank, die ſich ins
beſondere mit der vor wenigen Tagen voll
zogenen Eingliederung des BNSDJ in dieRechtsabteilung RL und mit er Neu
gründung des Amtes für Rechtsbetreuung des
deutſchen Volkes befaßt.

Paris, 17. April. Jm Gegenſatz zu anderen frangöſiſchen Blättern vertritt „Oeuvre“

die Anſicht, daß die franzöſiſche Ant
wortnote in der Abrüſtungsfrage
an England ſo gut wie fertiggeſtellt ſei.
Nach dem „Excelſior“ dürfte die franzöſiſche
Antwort an England nicht das letzte Wort der
Verhandlungen ſein.

Die Note ſei vielmehr eine Etappe
und ziehe keineswegs den Schlußſtrich unter die
politiſchen und rechtlichen Diskuſſionen über die

Garantien und Sanktivnen. Gewiß
bedeute Mobiliſierung noch nicht den Krieg.
Aber die „vollkommene Mobiliſterung des deut
ſchen Volkes“ mache kaum Mut, an einen Frie
denswillen zu glauben Die franzöſiſche
Regierung werde daher

folgende Bedingungen
für die tatſächliche Anerkennung
einer defenſiven AufrüſtungDeutſchlands ſtellen:

1. Beibehaltung der derzeitigen franzöſiſchen
n

2. Möglichkeit für Frankreich, in den Kriſenjahren 1934 bis 1939, in denen die Zahl der

Rekruten infolge des Geburtenausfalles der
Kriegsjahre niedriger ſein werde, die Dienſtzeit
zu verlängern, um die Lücken auszufüllen;

3. Möglichkeit, das alte Material zu er
neuern, und zwar entſprechend dem Niveau des
neuen Materials, mit dem das deutſche Heer
ausgerüſtet weden wird.

Der Inhalt der Wehrnote an England
London, 17. April. Jm Unterhaus

wiederholte am Montag das konſervative Mit
glied Boothby ſeine kürzliche Anfrage an den
Staatsſekretär des Aeußeren, ob er irgendwie
weitere Jnformationen über die Erhöhung

der deutſchen Marine-, Militär
und Luftfahrtvoranſchläge geben
könne und ob die britiſche Regierung beab-
ſichtige, irgendeine Aktion in dieſer Angelegen-
heit zu unternehmen. Simon beſtätigte in
ſeiner Antwort,

daß die deutſche Regierung auf die
Anfrage geantwortet habe,

die von dem britiſchen Botſchafter in Berlin an
ſie gerichtet worden ſei. Er fügte hinzu, daß
die deutſche Regierung IJnformativnen über
dieſe Frage in Form einer Note geliefert
habe, deren wichtigſte Teile er in einem amtlichen Bericht abdrucken laſſe. Boothby, dem
dieſe Antwort nicht zu genügen ſchien, ſtellte
hierauf die Zwiſchenfrage, ob aus dem Jnhalt
der deutſchen Note hervorgehe, daß tatſächlich
im gegenwärtigen Augenblick ein Wieder
gufrüſten in Deutſchland in ganz be
trächtlichem Ausmaße im Gange ſei. Sir John
Simon wich dieſer Frage in ſeiner Antwort
aus, indem er erklärte: „Jch glaube, es wird
in unſer aller Intereſſe liegen, daß wir erſt die
Note prüfen“.

Jm Unterhaus wurde am Montag nach
mittag, wie Sir John Simon angekündigt
hatte, der größte Teil der deutſchen Antwort
note auf die neuerliche engliſche Anfrage über
die Erhöhung der deutſchen Flot-
ten-, Militär- und Lufthaushalteim Umlauf geſetzt. Der Jnhalt der Veröffent
lichung iſt wie folgt:

Wie aus dem kürzlich veröffentlichten Reichs
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1934/35
hervorgeht, iſt der Haushalt für das Heer auf
654,6 Millionen feſtgeſetzt worden, wasgegenüber dem vorjährigen Haushalt eine Ver
mehrung von 172 Millionen RM. bedeutet.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Woche der Miniſterreiſen
Muſchanow nach Berlin abgereiſt

London, 17. April. Wie Reuter erfährt,iſt der vulgariſche Miniſterpräſident Muſcha
now am Dienstag von London nach Berlin
abgereiſt, um dort mit der deutſchen Regierung
politiſche und wirtſchaftliche Fragen zu be
ſprechen. Seine Begleiter Stepanoff und
Stoyanvff bleiben in London, um die Ver
handlungen mit den Jnhabern bulgariſcher
Wertpapiere fortzuſetzen. Nach kurzem Auf
enthalt in Berlin wird Muſchanow Rom und
Budapeſt beſuchen und dann nach Sofia
zurückkehren.

Titulescu in Paris
Paris, 17. April. Der rumäniſche Außen

miniſter Titulescu iſt Montagabend, aus
der Schweiz kommend, in Paris eingetroffen.
Der amtliche Beſuch Titulescus, der zu einem
eingehenden politiſchen Meinungsaustauſch be
nutzt werden ſoll, findet am 18. d. M. abends
ſeinen Abſchluß.

Feftitſch in Sofia
Sofia, 17. April. Der ſüdſlawiſche

Außenminiſter Jeftitſch traf am Montagmittag
auf der Durchreiſe nach Ankara in Sofia ein.
Er wurde am Bahnhof von Vertretern des
Königs, dem Stellvertreter des zur Zeit in
London weilenden Miniſterpräſidenten Mu
ſchanoff und dem Jnnenminiſter, dem Sofiger

Geſandten der Kleinen Entente und zahlreichen
anderen Perſönlichkeiten begrüßt.

Jn einer Unterredung mit Preſſevertretern
erklärte Jeftitſch, daß ſein Beſuch in Ankara
nicht mehr als einen Höflichkeitsgakt und
die Erwiderung der Beſuche des türkiſchenAußenminiſters in Belgrad darſtelle. Anfang
Mai werde er auch der bulgariſ hen Regierung

einen offiziellen Beſuch abſtatten. Er hoffenoch immer, daß ſich an Bulgarien und
Albanien dem Balkanpakt anſchließen würden,
damit dieſer alle Staaten des Südoſtens um
faſſe und zu einem wirklichen Friedens
inſtrument werde. Auf die Frage, ob es bald
zu einer Wiederaufnahme der diplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen den Staaten der Kleinen
Entente und der Sowjetunion komme, erwiderte der Miniſter, daß ein endgültiger
Beſchluß noch nicht gefaßt ſei.

Jeftitſſch kam dann auf das
deutſchſüdſlawiſche Verhältnis

zu ſprechen und ſagte, daß beide Länder ſtarke
gemeinſame Jntereſſen verbinden.

Die Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſch
land entwickelten ſich für beide Teile ſehr zu
friedenſtellend und ſtänden vor ihrem Abſchluß.
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
beiden Staaten würden durch die neuen Wirt
ſchaftsabkommen noch weiter vertieft werden.

Nach einſtündigem Aufenthalt ſetzte der ſüd
ſlawiſche Außenminiſter ſeine Reiſe nach der
Türkei fort.

Der Ghaſi und
das neue Deutſchland

Von Hans Gurclis
Zum erſten Mal ſeit dem Kriege traf eine

23 Köpfe zählende türkiſche Studentengruppe
auf der Reiſe durch Europa in München ein
und wurde von Vertretern des außenpolitiſchen
Amtes der NSDAP begrüßt.

Die Türkei iſt heute eine vielumworbene
Macht. Sie hat zwei Befreiungskriege
gewonnen. Der erſte, der militäriſch zu

Reiſeplan Barthous
bekanntgegeben

Paris, 17. April. Der Reiſeplan Barthous
nach Warſchau und Prag wird jetzt amtlich be
kanntgegeben. Der Außenminiſter verläßt
Paris am Sonnabend, dem 21. April, abends.
Er trifft am 22. April nachmittags in War-
ſchau ein. Am 24. April nachmittags ſetzt
Barthou ſeine Reiſe nach Krakau fort, von wo
er am 25. ſich nach Prag weiterbegibt. Die Ab
reiſe aus Prag iſt auf den 28. feſtgeſetzt worden,
ſo daß die Rückkehr nach Paris am 29. abends
ſtattfindet.

führen war, richtete ſich gegen die Griechen
als Vollſtrecker des Friedensdiktats und war be
kanntlich unter der genialen Leitung des
„Grauen Wolfes“, des Ghaſt Muſtapha
Kemal Paſcha, von vollem Erfolg begleitet. Der
zweite, wirtſchaftliche Befreiungskrieg galt den
Gläubigern der umfangreichen „Dette otto
mane“, die ſich unter Führung weſtlicher
Großbanken zuſammengeſchloſſen hatten und
der jungen Türkei keinen Wiederaufbaukredit
bewilligen wollten, ehe nicht die Schulden
zahlungen in beträchtlichem Umfang wieder
aufgenommen worden wäre. So vollendeten
ein militäriſcher und ein wirtſchaftlicher Be
freiungskampf die Unabhängigkeit der heutigen
Türkei. Kein Wunder, daß dort das Verſtänd
nis für Deutſchlands heutige Lage größer iſt
als anderswo.

Wenn es nun ſcheinen möchte, als hätten
unſere ehemaligen türkiſchen Bundesgenoſſen
vor unſerem deutſchen Schickſal den Waffen
ruhm der Freiheitsſchlachten, in
Angatolien voraus, und ſeien uns außerdem
im Augenblick auch als geſuchte wirtſchaftliche
und politiſche Bündnispartner überlegen, ſo
ſteht doch andererſeits feſt, daß auf dem Ge
biete bodenſtändiger völkiſcher Hultur Kemal
noch einen dritten Sieg erringen muß,
wenn er ſeine moderne Türkei auf Gene
rationen hinaus ſtabiliſieren will. Hier iſt ihm
Deutſchland Vorbild. Nicht das Deutſchland
von Weimar, ſondern das nationalſoziga
liſt iſſche Deutſchland. Seine Jdee iſt
den Türken gleichſam in einem kritiſchen
Augenblick zu Hilfe gekommen, vor einem
inneren Zwieſpalt, der ſich auszuwirken drohte.
Die autoritär, durch eine überragende Führer
perſönlichkeit geſchaffene neue Türkei bekam als
kulturelles Programm die Europäiſie
rung zur Aufgabe geſtellt. Der Fe z
wurde abgeſchafft, die Frauen
gehen unverſchleiertt. In der
Schule lernt man lateiniſche Buch
ſt aben. Hie Religion iſt zurPrivatſache geworden und das
Kalifat, jene weltpolitiſche un d
gleichzeitig geiſtliche Herrſchaft,die der ehemaligetürkiſ Jene
über alle islamiſchen Loarter aus
übte, wurde gafaroeben Die Haupt
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Ich perſönlich bin der Uberzeugung, Wert legt, ſoll teilnehmen an unſerem geiſtigen deutſchen privaten Luftverkehrsgeſellſchaft jnuſkripte, deren Prüfung aus inhaltlichen

oaß vieles von dem, was die übrige Welt
heute an uns kritiſtert, ſchon in wenigen
Jahren von ihr übernommen werden wird.

Adolf Hitler

ſtadt An kara wurde aus einem anatoliſchen
Kleinſtädtchen als moderne weſtliche Großſtadt
baulich umgeſtaltet. Es war bis zu einem ge
wiſſen Grade eine Enttürkiſiegung des
Volkes. Sie würde zum Teil auch ſo emp
funden. Solange der Soldat allein das Wort
hatte, kam dergleichen zum Ausdruck und die
Türkei blieb ein fſolda tiſcher Staat noch
Jahre nach dem Lauſanner Friedensſchluß.
Hatte man auch die griechiſchen Truppen aus
dem Lande verjagt und die zugehörige levan
tiniſche Bevölkerung teils im entſetzlichen Ge
metzel in Smyrna vernichtet, teils wieder auf
Grund eines weiſen griechiſch- türkiſchen
Staatsvertkrages als Siedler gegen in Thra
kien wohnende Moslems ausgetauſcht, ſo galt
es doch noch, dem engliſchen Landesfeind, der ja
ſchon die Griechen unterſtützt hatte, ſeine kur
diſchen Verbündeten zu nehmen. Die Kurden,
fanatiſche Moslems und fanatiſche Türken
feinde, ſtanden durch gewiſſe DerwiſchSekten
in Verbindung mit unzufriedenen alttürkiſchen
Kreiſen bis Konſtantinopel hin. Jhre blutigen
Aufſtände ſtanden im Zeichen des wahren isla
miſchen Glaubens. Bei ihren Gefallenen und
in den eroberten Lagern fanden die türkiſchen
Staatsexpeditionen ſäuberlich faſt bei jeder
Leiche ein TaſcheneyemplardesKoran
mit dem verräteriſchen Vermerk: ſainted in
England. Das gab dann einen großen
Lärm in Kemals Preſſe. Die Verbindung
von Reaktionären und Landesfeind wurde pro
pagandiſtiſch gut ausgenützt.

Noch problematiſcher aber wurde die
geiſtige Situation der Türkei, als man eine
gewiſſe Lähmung der Aktivität breiter Volks
ſchichten in Stadt und Land zu bemerken und.
wie das unter Kemal üblich iſt, öffentlich zu
diskutieren begann. Es fehlt bei Bauern und
Kaufleuten an privater, berufkicher Jnitiative.
Jahrelang kamen keine fremden Kredite herein,
jahrelang waren die militäriſche Aufrecht
erhaltung von Ruhe und Ordnung und darüber
hinaus der Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnlinien
zu den fernen Grenzen, erſtes Gebot der
Stunde. Jetzt braucht man willenskräftige, zu
perſönlicher Verantwortung bereite Menſchen,
die nicht mehr ſich allein von weſtlicher Zivili
ſation belehren laſſen wollen, ſondern ſtol z
auf türkiſche Eigenart ſind. Hier hät
die deutſche Revolution beiſpielgebend ein
gegriffen. Faſt genau gleichzeitig mit ihr be
gann die Errichtung der Halkevi (Volks
haus) in zahlloſen türkiſchen Städten und
Dörfern. Sie lehren Vaterlandsliebe und ſollen
außerdem unterrichten über die Fortſchritte
jenes türkiſchen Fünfjahresplans, der, nach
ruſſiſchem Vorbild, den Jnduſtrieaufbau des
Landes durchführt. Aber man doziert dort
keinen marxiſtiſchen Materialismus, wie in den
roten Klubs der Sowjets, ſondern ſpricht von
Bodenverbundenheit und natio
nalem Sozialismus. Und hier ſteht
wiederum Deutſchland im Vordergrund des
Jntereſſes. Jn allen Mittel und Hochſchulen
des Landes iſt die deutſche Sprache jetzt
obligatoriſch eingeführt, d. h. dieſe kom
mende Generation, auf die der Ghaſi ſo viel

Wiederaufbau. Ein „Revolutionsinſtitut“ iſt ge
ſchaffen worden an der Univerſität, in dem
Hörer aller Fakultäten Lebensgeſtaltung nach
den Erforderniſſen des Vaterlandes lernen
ſollen, wiederum großenteils nach deutſchem
Vorbild.

Deutſchlands Wehretat Note
an England

(Fortfetzung von Seite 1.)

Die Erhöhung des Wehretats findet
ihre Begründung in dem Erſatz des ver
alteten Flugzeugmaterials der

(Lufthanſa), die wie in anderen Ländern ſtagt
lich ſubventioniert iſt. Die Ausgaben für
Luftſchutz belaufen ſich auf 50 Millionen
RM. Jn den Haushalt des letzten Jahres war
für dieſen Zweck nur 1,3 Millionen RM. vor
geſehen, weil damals die Organiſation des
Luftſchutzes ſich erſt im erſten Anfangsſtadium
befand. Die neuaufgebaute Organiſation hat
den Schutz der Zivilbevölkerung gegen Luftan
griffe zur Aufgabe, ihre Tätigkeit beſteht in
dem Bau von ſplitter und gasſicheren Kellern,
der Ausbildung von Entgiftungstrupps, der
Förderung des Feuerlöſchweſens, der Ausbil-
dung von Fachtrupps (Warn-, Jnſtandſetzungs
und Entgiftungstrupps) und anderen ähnlichen
Maßnahmen.

(gez.) Neurath.“

Schutz des NGSSchrifttums
Bedeutſame Verfügung des Stellvertreters des Führers

Der Stellvertreter des Führershat folgende Verfügung erlaſſen:
In letzter Zeit ſind in ſteigendem Maße von

den verſchiedenſten Verlagen Bücher und
Schriften herausgegeben worden, die ſich in der
Behandlung politiſcher, wirtſchaftlicher, kultu
reller und allgemein weltanſchaulicher Pro
bleme, ſowie in hiſtoriſchen, insbeſondere
biographiſchen Darſtellungen führender
Perſönlichkeiten der NSDAP, mit
dem Weſen und den Zielen der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung befaſſen. Obwohl dieſe
Bücher zu einem nicht unweſentlichen Teil
ohne die erforderliche Sachkennt
nis geſchrieben ſind und die Probleme und
Stoffe unvollſtändig und unzulänglich oder auch
aus

nichtnationalſozialiſtiſchen Gedanken
gängen

heraus entſtellt. behandeln, werden ſie auf
Grund ihres Titels und ihrer Aufmachung in
der Oeffentlichkeit unterſchiedslos als ernſthafte
Beiträge zur nationalſozialiſtiſchen Literatur
gewertet. Sie ſind damit geeignet, ein gänz
lich falſches Bild von der Entwicklung und
Zielſetzung der Bewegung dem Volke zu ver
mitteln.

Die NSDAP hat das ſouveräne Recht und
die Pflicht, darüber zu wachen, daß das natio
nalſozialiſtiſche Jdeengut nicht von Un
berufenen verfälſcht und in einer die breite
Oeffentlichkeit irreführenden Weiſe geſchäft
lich ausgewertet wird.
Ich verfüge daher folgendes:
Mit dem heutigen Tage wird eine amtliche

„Prüfungs kommiſſion zum Schutze
des national ſozialiſtiſchen Schrift-
t um s“ gebildet, zu deren Vorſitzenden ich den
Pg Reichsleiter Ph. Bouhler ernentte.

Die Kommiſſion, die im engſten Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſker im für Volksgufklärung und
Propaganda und dem mit der Ueber
wachung der geſamten geiſtigen und welt
anſchaulichen Schulung und Erziehung der
Partei und aller gleichgeſchalteten Verbände ſo
wie des Werkes „Kraft durch Freude“ Beauf
tragten arbeiten wird,

hat die Aufgabe, alle einſchlägigen
Bücher und Schriften zu prüfen.
Bücher des bezeichneten Jnhalts dürfen nur
dann im Titel, in der Aufmachung, in Ver
lagsanzeigen oder auch in der Darſtellung
ſelbſt als nationalſozialiſtiſchaus-
gegeben werden, wenn ſie der Prüfungs
kommiſſion vorgelegen haben und deren

Unbedenklichkeitsvermerk
tragen.

Die NSDAP erwartet, daß Manufkripte,
die nationalſozialiſtiſche Probleme und Stoffe
zum Gegenſtand haben, in erſter Linie dem
Zentralparteiverlag, der Eigentum
der NSDAP iſt, zum Verlage angeboten
werden.

Die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer
Verfügung wird Reichsleiter Bouhler er
laſſen.

gez.: Rudolf Heß.
Ausführungsbeſtimmungen

J Zu der Verfügung des Stellvertretenden
Führers hat der Reichsgeſchäftsführer der
Partei, Bouhler, Ausführungsbeſtimmungen
erlaſſen, denen wir u. a. folgendes entnehmen:

Alle für die Prüfungskommiſſion beſtimm
ten Einſendungen ſind zu richten:

An die amtliche Prüfungskommiſſton zum
Schutze des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums,
Berlin, Reichsminiſterium für Volksaufklä-
rung und Propaganda.

Die Einreichung der zu prüfenden Bücher
und Manuſkripte kann nicht durch die Autoren,
ſondern muß durch die Verlage erfolgen.

Bei Vorlage eines Buches oder Manufkrip
tes iſt eine Prüfungsgebühr einzuſen-
den, die das Sechsfache des vom Verleger für
bereits erſchienene Bücher feſtgeſetzten, für
Manufkripte kalkulierten und der Prüfungs-
kommiſſion bei Einſendung mitzuteilenden
Landespreiſes beträgt. Für Bücher und Ma

Gründen einen beſonderen Zeitaufwand erfor-
dert, wird ein Zuſchlag erhoben.

Liegen nach erfolgter Prüfung keine Beden
ken dagegen vor, ſo werden die begutachteten
Schriften in den Katalog des nationalſoziali
ſtiſchen Schrifttums aufgenommen. Der Ver-
lag erhält damit das Recht, folgenden Vermerk
in das Buch aufzunehmen:

„„Dieſes Buch bzw. dieſe Schrift“ iſt von der
parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum
Schutze des nativnalſozialiſtiſchen Schrifttums
als ernſthafter Beitrag zum nationalſozialiſti
ſchen Schrifttum gewertet und unter Nr.
in den parteiamtlichen Katalog aufgenommen
worden.

Für die bereits erſchienenen einſchlägigen
Werke muß nachträglich um den Billigungsver
merk nachgeſucht werden.

Pariſer Polizei verulkt?
Paris, 17. April. Nach dem bisherigen Er

gebnis der Unterſuchung der angeblichen neuen
Spuren in der Mordangelegenheit Prince
hat es den Anſchein. daß die Hoffnungen der
Polizei wieder enttäuſcht werden ſollen. Die
Vernehmung des am Sonntag verhafteten an
geblichen Induſtriellen Brunegau, der be
hauptet hatte, an der italieniſchen Grenze den
Mörder Princes erſchoſſen zu haben, ergab
keine Anhaltspunkte dafür, daß die Tat
Bruneaus, die außerdem erſt nachgewieſen
werden muß, in irgendeinem Zuſammenhang
mit der Angelegenheit Prince ſteht. Man hält
es für nicht ausgeſchloſſen, daß Bruneau die
ganze Geſchichte von A bis Z erfunden hat und
in der Trunkenheit erzählte, um ſich intereſſant
zu machen. Das einzige wirkliche Ergebnis der
Vernehmungen iſt, daß Brunegu weder indu-
ſtrieller noch Garagenbeſitzer iſt, ausſchließlich
von Zuwendungen des amerikaniſchen Ehe
pagres Watſon lebte und verſchiedene zweifel
hafte Geſchäfte mit Mitgliedern der Pariſer
Unterwelt gemacht hat.

Todesſturz eines Sportfliegers
Berlin, 17. April. Geſtern Vormittag

gegen 10.30 Uhr verunglückte das Fieſeler
Sportflugzeug D 2930 in der Nähe von
Weißenſee bei Berlin. Das Flugzeug be
fand ſich auf einem Erprobungsflug und
ſtürzte infolge eines Bedienungsfehlers über
dem Gutspark von Malchow ab. Hierbei kam
der Führer des Flugzeugs ums Leben.

Ehen sollen unlösbar sein

Ehe und Familie im NS- Staat
Dſe Grundzüge des werdenden Rechts Stheidung von Fehlehen

Berlin, 17. April. Die Grundſätze für die
Entwickelung, die unſer Ehe und Fami
lien recht nehmen dürfte, werden in den
Veröffentlichungen des Bundes national
ſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten
eingehend dargelegt. Reichsleiter Buch gibt die
Grundlagen: Raſſenhygiene und Bevölkerungs
politik. Er geht dabei von der Erkenntnis aus,
daß deutſcher, germaniſcher Geiſt überall auf
der Erde die Völker befruchtet und zu ihrer
Entwickelung beigetragen hat. Dieſer uns vom
Schickſal geſtellten Aufgabe können wir nur ge
recht werden, wenn wir danach trachten, den
deutſchen Menſchen zu erhalten.
Darum ſtelle der nationalſozialiſtiſche Staat
in den Mittelpunkt ſeiner Sorge
die Familie deutſchblütiger Menſchen.

Zur Erhaltung des Volkstums ſollen möglichſt

viele Ehen geſchloſſen werden. Die Ehen
ſollen im Hinblick auf das Kind unlösbar ſein. Der Profeſſor der Raſſen
hygiene in Berlin Dr. Len z fordert einen
Ausgleich der Familienlaſten. Schließlich ſtellt
Landgerichtsdirektor Dr. Gfrörer-Görlitz
folgende Grundſätze auf: Die Eheſchließung iſt
nur raſſereinen erbgeſunden Vollbürgern zu ge
ſtatten, daher Ehefähigkeitszeugnis. Die

Scheidung von Fehlehen,

aus denen keine Kinder hervorgegangen ſind,
und aus denen raſſereine erbgeſunde Kinder
nicht mehr zu erwarten ſind, iſt zu erleich
tern, die Scheidung anderer Ehen iſt zu er
ſchweren. Die Unterhaltungspflicht und das
Sorgerecht nach der Scheidung iſt möglichſt von
der Schuldfrage zu löſen.

S arbeitet die Partei

Der Stab des
des Führers

Kraftzentrale und Organiſationsleiter für
die Stäbe des Stellvertreters des Führers iſt
Reichsleiter Martin Bormann als Stabs
leiter. Er hat in tätiger Zuſammenarbeit mit
Rudolf Heß einen reibungslos laufenden
Schaßffensapparat organiſiert, der nach dem
Prinzip aufgebaut iſt, daß alle für den Stell
vertreter des Führers beſtimmten Mitteilungen
der Parteiorganiſation und der Parteigenoſſen
fachgemäß ſo durchgearbeitet werden, daß
Rudolf Heß eine möglichſt ſofortige Ent
ſcheidung möglich iſt.

Jn dem von Martin Bormann geleiteten
Arbeitsgebiet herrſcht der Grundſatz, daß alle

Anregungen aus der Partei geprüft,
alle Notwendigkeiten feſtgeſtellt werden, alle
Dienſtſtellen der Parteiorganiſation und alle
Parteigenoſſen ihre berechtigten Wünſche zur
Kenntnis bringen können und daß andererſeits
die Anweiſungen, die ſich aus der Kenntnis
nahme all dieſer Benachrichtigungen ergeben,
in knappſter Form durch den Stellvertreter des
Führers gegeben werden können.

Trägt der Stellvertreter des Führers die
Verantwortung für das reibungsloſe, ſinnvolle
und zweckentſprechende Arbeiten der Partei vor
Adolf Hitler, ſo trägt der Reichsleiter
Martin Bormann faſt dieſelbe Verant-
wortung vor Rudolf Heß. Er iſt über alle
bedeutſamen, ſchwebenden Fragen in der
NSDAP im Bilde, und vermag ſtändig rat-
ſchlagend, am Ausgleich beſtehender Hemmun
gen, an der Ausſchaltung von Widerſtänden zu
arbeiten, die die Parteientwicklung ſtören. Er
vor allem iſt die
praktiſche Kontroll und Wachinſtanz

Gtellvertreters
Reichsleiter Bormann
und der Verbindungsſtab

darüber, daß Organiſationen und Funktionäre
des Staates und der Partei, den nationalſozia
liſtiſchen Willen des Führers auch wirklich im
Handeln und Unterlaſſen zum Aus
druck bringen.

Seine langjährige organiſatoriſche Tätig
keit in der Partei, und daxüber hinaus der
perſönliche Hontakt mit dem Führer,
ſichern ihm auch deſſen Vertrauen, ſo daß ſeine
Energie, die eben auf dem Vertrauensverhält
nis zum Führer und ſeinem Stellvertreter
baſiert, ſich willensſtark auswirken kann. Auch
deswegen vermag er ſo zielſicher zu arbeiten,
weil er aus eigener Praxis die Bedürfniſſe,
nicht nur der großen, ſondern auch der kleine
ren und kleinſten Organiſationen der Partei
kennt, weil ihm die Arbeit mehr beglückt als
Titel und Uniform, und weil er zu jenen kri
tiſch glücklichen Naturen gehört, denen auch
am Mitſtreiter lediglich Arbeitsleiſtung und
Charakter etwas bedeuten.

Er entſcheidet, welche Angelegenheiten der
Stellvertreter des Führers entſcheiden muß,
welche er ſelbſt ſofort erledigt, und welche Vor
gänge den Stabsmitgliedern, z. B. für Wirt
ſchaft Arbeitsbeſchaffung, Sied-
lung, Volksgeſundheit, Auslands-
deutſchtum uſw. zur fachlichen Bearbeitung
und Prüfung vorgelegt werden, und welche be
ſonders bedeutſamen Vorfälle in der Partei
Reichs und Gebietsbeauftragte bearbeiten
müſſen.

Jm
Pendelverkehr zwiſchen Berlin und

München
fließt ihm die Kenntnis einerſeits der Vor
gänge im parteipolitiſchen, andererſeits im

regierungspolitiſchen Apparat zu. Jn immer
neuen Anregungen dient er dem Gedanken vom
Zuſammenbau von Partei und Staat, in gleich
bleibender Leidenſchaft ſuggeriert er ihn ſeinen
engeren und ferneren Mitarbeitern und ſeinen
Parteigenoſſen, die in der Bewegung und im
Staat in verantwortlichen Aemtern ihre Pflicht
zu tun haben.

Jn Martin Bormann, dem Stabsleiter des
Stellvertreters des Führers, hat ſich das
Prinzip ſelbſtändigen Führertums im eigenen
Arbeitsbereich ſoweit verwirklicht, daß er allen
Bürokratismus ſpielend überwand.

Der Stab des Stellvertreters des Führers
im Braunen Haus und der Verbindungsſtab in
Berlin, deren Chef der Reichsleiter Bormann
iſt, ſind auch inſofern dem Weſen der NSDAP
als Bewegung angepaßt, als ſie nicht in ſtarrer
Form kalt konſtruktiv aufgebaut ſind.

Es muß genügen, die Pgg. von Wulffen
und Heim zu nennen als diejenigen Männer,
die in München und Berlin die „Vorgänge“
erſtlich und vorſorglich zu prüfen und aufzu
teilen haben; Fragen des Volksdeutſchtums de
arbeitet Pg. Kersken, Pg. Friedrich
werden beſonders Fragen der Organiſation
zugeleitet. Die großen Komplexe Volksgeſundger Wirtſchaft und Siedlung, die von den

Pgg. Dr. Wagner, Pietſch und Ludo
vici maßgebend unter direkter Betreuung
durch den Stellvertreter des Führers bearbeitet
werden, finden ihre eigene Darſtellung Die
meiſten dieſer Parteigenoſſen waren bereits
1923 Mitglieder der Bewegung. Die verant
wortliche Leitung des Verbindungsſtabes in
Berlin iſt Pg. Herbert Stenger, der in
langem, engem Kontakt zu Rudolf Heß ſteht,
übertragen worden.

Alle Anregungen, Wünſche und notwendige
Forderungen, die aus der Rieſenorganiſation
der Partei an die Reichsregierung geſtellt
werden, laufen im Verbindungsſtab der
NSDAP zuſammen, werden hier in Zuſammen
arbeit mit dem Stab Heß, München, bearbeitet
und dann an die richtige Stelle der Regierung
weitergeleitet. Umgekehrt laufen alle aus der
Regierung anfallenden Angelegenheiten, die die
Partei betreffen, durch den Verbindungsſtab.

ordnen ſich hier die Einzelfragen im Verhält
nis zwiſchen Partei und Staat, die es zu
klären gibt kleine Unſtimmigkeiten, die da
und dort in der Zeit des Ueberganges noch
auftauchen konnten, fanden hier raſche Ent
ſcheidung.

Heute iſt die Aufgabe des Verbindungs-
ſtabes aber nicht geringer als damals. Denn
er iſt das Jnſtrument, durch das der Pulsſchlag
der Partei dauernd un dunabläſſig im Takt
des nationalſozigliſtiſchen Kampfgeiſtes in alle
Büros der Wilhelmſtraße dringt. Selbſt ein
Teil der „Wilhelmſtraße“, iſt er doch ein be
ſonderer Begriff in dieſer Welt der Miniſterien
geworden.

Vielgeſtaltig wie ſeine Aufgaben, aber über
ſichtlich gegliedert, iſt der Aufbau des Ver
bindungsſtabes, der Rudolf Heß direkt unter
ſtellt iſt. Jm Verbindungsſtab befindet ſich
auch das Büro des Reichspreſſechefs der
NSDAP. Der Reichspreſſechef Dr. Dietrich
hat obwohl er ſelbſt Reichsleiter iſt ſein
Berliner Büro dem Verbindungsſtab angeglie
dert, da auch in den Preſſefragen die Aufgaben
der Partei und das Staates ſich eng berüh-
ren und eine dauernde Fühlungnahme gerade
hier unerläßlich iſt. Das gilt ebenſo für die
Auslandspreſſe-Angelegenheiten,die unter der Leitung von Dr. Hanf
ſt agengl bearbeitet werden.
Der Verbindungsſtab iſt innerhalb kaum

eines Jahres zu einer der wichtigſten
Einrichtung der ſtaatspolitiſchen Arbeit
der Reichshauptſtadt. geworden. Und ebenſo
wie die Schaffung des Verbindungsſtabes
ein Beiſpiel für die gründliche Vorbereitungs
arbeit war, mit der die Partei in die geſchicht
lichen Umwälzungen des Jahres 1933 einge
treten iſt, ſo blieb der Verbindungsſtab dieſem
ſeinem Weſen in ſeinem ganzen verantwor
tungsreichen Wirken treu als wahrhaft natio
nalſozialiſtiſches Amt, das getragen von revo
lutionären nativnalſozigliſtiſchem Geiſt, in
kühler Ueberlegung und klarer Entſchloſſenheit
ein Mittler der Intereſſen und des Wohles der
Nation iſt.
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Der junge Baron wird nervös
Beſtochene Fachärzte Kampf um die Fingerabdrücke

Schweinfurt, 17. April. Zu Beginn des
10. Verhandlungstages am Montag verlas der
Vorſitzende einen neuen Beweisantrag des Ver
en Der Verteidiger führt darin aus, der
Zeuge Lehnert habe erklärt, es ſei eine

efährliche Sache für Frau Werther, Liebig zuechtuen, weil dieſer ein glänzendes Alibi
hätte haben können. Ein geladener Zeuge werde
bekunden, daß Frau Werther ſowohl am Abend
vor dem erſten Einbruch (5. Oktober 1932) als
auch am Mordabend ſich von dem Daheim
bleiben Liebigs überzeugt habe. Jm Frühjahr
1933 ſei es dem Verteidiger gelungen, an einen
Vertrauten des Verwandtenkreiſes der Frau
Werther heranzukommen. Dabei habe er er
fahren, daß ein ſeit Jahren Frau Werther be
handelnder Arzt für innere Medizin und
Nervenkrankheiten in München beim Unter
ſuchungsrichter vernommen wurde.

Nach dieſer Vernehmung ſei der Arzt be
arbeitet worden und habe dann ſeine Sachver
ſtändigenausſage dahin ergänzt, daß Frau
Werther eine Falſchbezichtigung nur im Ohn-
machts, Angſt und Schreckzuſtand 51)
gemacht haben könne.

Der Verteidiger beantragt ſchließlich die
Ladung des Facharztes für innere Medizin und
7

Der rollende Pfennig ist wichtiger,
als die Mark im Strumpf!

S ]7Nervenkrankheiten Dr. SalzmannHKitzingen.
Hierauf wird in der Vernehmung des

Zeugen

Baron von Waltershauſen
fortgefahren.

Vorſitzender: Sie haben von Jhrer Mutter
beim Beſuch im Gefängnis einen Zettel in den
Mund bekommen?

Der Zeuge bejaht dies.
Vorſitzender: Was hat denn darauf ge

ſtanden
Zeuge: Auf dem Zettel hat nur geſtanden:

Lieber Junge, beſorge mir einen
Detektiv.Eingehend fragt nun der Verteidiger den
Zeugen nach den verſchiedenen Finger ab
drücken im Schloß, die von Baron von Wal
tershauſen ſtammen. Die Abdrücke haben h 1
ſeitlich an den erbrochenen Gegenſtänden be
funden, ferner an einer verſtaubten Wein
flaſche, deren Kork eingedrückt geweſen ſei.

Der Zeuge wird ſehr nervös.
Er betont immer wieder, er ſei damals im
Schloß überall hingekommen. Er habe auch an
einer Weinflaſche den Kork eingedrückt. Er
glaube, er habe die Flaſche Wein nicht getrun
ken, da der Wein nicht gut war.

Demgegenüber betont der Verteidiger, das
könne nicht ſtimmen. Denn eine Flaſche, bei
der der Kork im Dezember eingedrückt ſei, hätte
nicht dieſen friſchen guten Geruch aufgewieſen,
den der Kriminalbeamte am 7. Januar 1933
feſtgeſtellt habe.

Bei dem Kampf um das Alibi des
Barons von Waltershauſen geraten Verteidiger
und Staatsanwalt hart aneinander, beſonders,
nachdem der Zeuge erklärt hatte, daß er am
zweiten Einbruchstage (Nacht zum 7. Januar)
eine Anzeige bei der Berliner Polizei erſtat
tet habe, da das Dienſtmädchen vermißt
war.

Es kommt dann zu einem intereſſanten
Zwiſchenfall zwiſchen Liebig und dem
Baron Waltershauſen. Liebig erklärt,
daß damals von auswärts

eine Hoſe per Nachnahme
für den Baron angekommen ſei. Dieſer habe
ihn gefragt, ob er kein Geld habe, um die Nach
nahme von 80 auszulegen. Er bekomme
nämlich ſein Geld erſt morgen und „den
Alten“ Hauptmann Werther) wolle er nicht
anpumpen.

Baron von Waltershauſen fährt furchtbar
erregt auf und ſchreit: „Das iſt n icht wahr,
das habe ich nicht geſagt!“ (Er wird
vom Präſidenten wegen ſeines ungebührlichen
Tones zurechtgewieſen.) Liebig beharrt jedoch
auf dieſer Darſtellung und gibt an, daß derBaron von Waltershauſen ihm das ausgelegte
Geld in zwei Raten zurückgezahlt habe.

Die Fortſetzung des Verhörs wird dann auf
den Nachmittag feſtgeſetzt.

Nach der Pauſe wird in die Vernehmung
der Dienerin Grete Wittmann eingetreten. Zunächſt wird die Lage am Vor
abend des Mordes beſprochen, wobei die Zeugin
eingehend über die verſchiedenen Hausarbeiten
berichtet, die ſie in den beiden Zimmern der
Herrſchaften verrichtete. Der Zeugin ſei auf
gefallen, daß Frau Werther ſie ſo eigen
tümlich anſah. Beide, Frau Werther
und die Zeugin, ſeien kurze Zeit ſpäter
gemeinſam die Treppe hinuntergegangen.
Frau Werther ſei noch mit ihr bis zu demFenſter neben der Küche gegangen. Sie hätte

zu Liebig hinübergeſchaut und habe dabei
geſagt, der Karl gebe heute noch hinüber zu
ſeiner Olg a. Darauf habe die Zeugin erklärt:
Nein er geht heute nicht hinüber.“
Frau Werther: „Das werden Sie nicht
wiſſen.“ Als dann die Zeugin dennoch
erklärte, daß ſie das ganz ſicher wiſſe, habe
Frau Werther geäußert,

es ſei ihr ſo unheimlich zumute.
Am nächſten Morgen ſei die Zeugin um

7.30 Uhr in den Salon gegangen und hätte
dort die üblichen Aufräumungsarbeiten ver
richtet. Dabei habe ſie mehrmals ein ſtarkes
Klopfen gehört. Darauf ſei ſie zu Frau Werther
hinaufgegangen.

„Hoſe per Nachnahme“
Sie habe nun gehört, wie Frau Werther

einen Riegel zurückſchob. Dann ſei die Tür
ein wenig geöffnet worden und Frau Werther
habe vor ihr mit auseinandergebreiteten Hän
den im Nachthemd und den Bademantel dar
über geſtanden. Sie ſei von oben bis unten
voller Blut geweſen. Sehr aufgeregt habe
e Werther zu ihr geſagt: „Grete, Grete,

fen Sie mir! Mein Manniſter-ſchoſſen Da die Zeugin glaubte, Frau
Werther ſei wahnſinnig, ſei ſie dann davon
gelaufen. Ob Frau Werther einen Revolver
in der Hand hatte, könne ſie nicht angeben.

Die Zeugin ſei dann hinübergeſprungen zu
Karl und habe ihn heruntergerufen. Karl ſei
gleich gekommen. Er ſei völlig ange
zogen geweſen. Beide ſeien zum Schloß
gelaufen, aus dem Frau Werther gerade her
gauskam. Als ſie die beiden ſah, habe ſie die
Hände ausgeſtreckt. Jetzt habe die Zeugin auch
den Revolver in der Hand der Frau Werther
geſehen und ſei davongelaufen, weil Frau
Werther gerufen habe:

„Jch ſchießze!“

Auf die Frage, ob Frau Werther Opi um
oder Morphium benutzt habe, erwidert die
Zeugin, Frau Werther habe ihr einmal er
zählt, ihr Mann dürfe es ja nicht wiſſen, aber
ſie ſtehle ihm ein bißchen.

Polizei gegen Lehrer
Kundgebung vor dem Pariſer Rathaus von der Polizei zerſtreut
Paris, 17. April. Die allgemeine Lehrer

vereinigung hatte ihre Mitglieder für Montag
abend zu einer Proteſtverſammlung vor das
Pariſer Rathaus geladen. Die Polizei konnte die
Anſammlungen mühelos zerſtreuen. Eine Ab
ordnung von ſieben Mann, die den Präfekten
des Seine- Departements aufſuchen wollte, iſt
den erteilten Anordnungen zufolge nicht emp
fangen worden. Gegen 18 Uhr ſahen die ein
zelnen Gruppen die Nutzloſigkeit ihrer Kund
gebungen ein und zogen ab.

1 Stunde Proteſtſtreik durchgeführt
Trotz der vom Poſtminiſter getroffenen

Strafmaßnahmen haben in Paris und in der
Provinz die angekündigten Proteſtkundgebun
gen gegen die Sparmaßnahmen der Regierung
ſtattgefunden. Sie beſtanden in einem ein
ſtündigen Streik in den meiſten Poſt und
Telegraphenämtern bei der Ablöſung der
Mittagsſchicht. Die Behörden hatte umfang
reiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen. J m
Pariſer Haupttelegraphenamthatte man vorſichts halber in aller
Eile die mit Scheiben verſehenen
Türen ausgehoben und durch volle
Holztüren erſetzt

Auch vor dem Gebäude war ein umfang
reicher Sicherheitsdienſt organiſiert. Zu

Zwiſchenfällen iſt es nirgends gekommen. Die
Streikparole iſt in faſt allen Poſtbüros befolgt
worden. Auch die Angeſtellten der ſtaatlichen
Münze und des Tabakmonopols ſind
der Striekparole des Allgemeinen Angeſtellten
verbandes gefolgt und haben gegen Mittag die
Arbeit eine Stunde ruhen laſſen. Jn einigen
anderen ſtaatlichen Betrieben kam es nur zu
Teilſtreiks.

Der Poſtminiſter hat ſich fortlaufend über
den Stand der Lage unterrichten laſſen und die
Namen der Haupträdelsführer ange
fordert, um gegen ſie energiſch vorzugehen.

Merkwürdige Gepflogenheiten im fran-
zöſiſchen diplomatiſchen Dienſt

Der franzöſiſche Außenminiſter hat durch
Runderlaß an alle Botſchaften, Geſandtſchaften
und Konſulate eine Gepflogenheit für unzu
läſſig erklärt, von der das diplomatiſche und
Konſulatsperſonal ſtarken Gebrauch gemacht
hat. Bei Bewerbungen und Anträgen auf Be
förderung, Verſetzung uſw. hatten die Antrag
ſteller ſich bisher faſt ſtets EGmpfehlungs
ſchreiben verſchafft oder durch Dritte ihre
Wünſche den zuſtändigen Stellen nahebringen
laſſen. Außenminiſter Barthou verbietet
jetzt die Benutzung derartiger Mittel und ver
weiſt die Beamten auf den ordentlichen
Dienſtweg.

Trotzki mit unbekanntem
Fiel abgereiſt

Paris, 17. April. Der ehemalige ruſſiſche
Volkskommiſſar Trotzki, deſſen Aufenthalt in
einer Villa in der Nähe von Paris am Sonntag
bekannt wurde und der Preſſe Veranlaſſung
gab, energiſch gegen die Erteilung der Aufent
haltsbewilligung zu proteſtieren, hat am Mon
tagvormittag in Begleitung ſeiner Frau Bar
bicon in Richtung Paris verlaſſen. Trotzki iſt
im Kraftwagen mit unbekanntem Ziele weiter
gereiſt.

Nur in Paris fand er bei dem damaligen
franzöſiſchen Jnnenminiſter Chautemps
Gehör. Monatelang blieb ſein Aufenthalt ge
heim. Der franzöſiſchen Bevölkerung war hier
von nichts bekannt. Um ſo größer iſt heute
die Ueberraſchung und man ſucht unwillkürlich
eine Verbindung zwiſchen dem wachſenden Ein
fluß des Kommunismus in Frankreich, den
zahlreichen revolutivnären Aufſtänden mit der
vermutlichen Tätigkeit zu ſehen. Man

dürfte hierbei auch nicht allzu Unrecht haben.
Naturen, wie Trotzki, der an der Seite

Lenins Jahrzehnte die ruſſiſche Revolution vor
bereiten half, der ein Meer von Blut hinter
ſich ließ, finden in der Ordnung keine Be
friedigung. Laib Bromſtein ſo lautete
der eigentliche Name Trotzkis ſtand ſchon
1912 in engſter Verbindung mit dem übelſten
Vertreter des deutſchen Marxismus. Karl
Liebknecht, Roſa Luxemburg und Radek
letzterer trat übrigens auf der Friedenskonferenz
in BreſtLitowsk bereits als Ruſſe auf ge
hörten zu dem Kreiſe, zu dem Trotzki Be
ziehungen aufrecht erhielt. Jnnerhalb des kom
muniſtiſchen Führerkreiſes trägt Tr o d ki die
meiſte Verantwortung für die ungeheuren Grauſamkeitenderruſſi-
ſchen Revolution. Zwiſchen Trotzki
und Lenin ſelber beſtanden immer die größten
Gegenſätze. Gelegentlich bezeichnete ihn
Lenin ſogar als den Judas des HKommu-
nismus. Bekannt iſt ſein Gegenſatz zu
Stalin, der ſchließlich zur Verbannung
Trotzkis führte.

Deutſchlands Beileid zum Ableben
des türkiſchen Botſchafters

Berlin, 17. April. Aus Anlaß des Ablebens
des türkiſchen Botſchafters in Berlin, Ge
nerals Kemalettin Sami Paſcha,haben die Reichskanzlei, der Reichstag und das
Austwärtige Amt am Montag die Flaggen auf
Halbmaſt geſetzt. Der Reichspräſident hat dem
türkiſchen Staatspräſidenten, der Reichskanzler
dem türkiſchen Miniſterpräſidenten und der

Kemaleddin Sami Paſcha

Reichsminiſter des Auswärtigen dem kürkiſchen
Außenminiſter telegraphiſch ihr Beileid in
herzlichen Worten zum Ausdruck gebracht. Der
Reichskanzler, der Reichsminiſter des Aus
wärtigen und der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes haben durch Kartenabgabe bei
dem türkiſchen Geſchäftsträger ihr Beileid
übermittelt. Der Chef des Protokolls, Ge
ſandter Graf von Baſſewitz, hat dem türkiſchen
Geſchäftsträger das Beileid der Reichs
regierung perſönlich ausgeſprochen. Die An
teilnahme der zuſtändigen Länderabteilung
des Auswärtigen Amtes hat Miniſterial
direktor Dieckhoff. durch perſönlichen Beſuch
bei dem türkiſchen Geſchäftsträger zum Aus
druck gebracht.

Aus der GA
Die Mitgliedſchaft beim NS-Front-

kämpferbund
Das Preſſeamt der Oberſten SA Führung

teilt mit:
Jm Hinblick auf die kürzlich erfolgte Bil-

dung des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpferbundes erläßt Stabschef Röh m
für die SA eine Ergänzungs-Anord-
nung, wonach die Zugehörigkeit von Ange
hörigen der SA zum NS-Frontkämpferbund
auch für diejenigen freiwillig iſt, die bis
her Mitglieder des Bundes Stahlhelm geweſen
ſind. Ein Zwang zur Mitgliedſchaft darf nicht
ausgeübt werden. Ebenſo iſt die frühere Ver
pflichtung auf Bund und Bundesführer gemäß
Ziffer 7 der entſprechenden Vereinbarung er
loſchen. Jn keinem Fall dürfen Führer des
NSDFB Führerſtellen in der SA innehaben.

Die Eingliederung der SAR I wird nach
den hierfür erlaſſenen Beſtimmungen weiter
durchgeführt.

Parteiamtliche
JG Bekanntmachungen

GauKartei
Alle Ortsgruppen und Stützpunkte müſſen

anläßlich der April-Mitgliederſtandsmeldung
ſämtliche noch bei den Ortsgruppen geführten,
jedoch im Arbeitsdienſt befindliche Pgg. nach den
betreffenden Arbeitsdienſtlagern in Abgang
bringen. Die Ueberweiſungen der in Frage
kommenden Parteigenoſſen ſind genau ſo vor
zunehmen, wie die Ueberweiſungen nach
anderen Ortsgruppen. Jn der Mitgliederſtands
änderung iſt unter nunmehriger Ortsgruppe,
nicht nur der Ort des Arbeitsdienſtlagers anzu
geben, ſondern dieſer mit den Buchſtaben FAD
kenntlich zu machen. Es wird reſtloſe und pünkt
liche Erledigung des obigen erwartet.

gez.: Richter, Gauſchatzmeiſter.
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Rohſtoffſtabilität und billige Kredite
Die Wünſche des Handwerks nach dem 1. Vierteljahr 1954

Das Geſamtbild der Wirtſchaftslage im
Handwerk zeigt, wie der Deutſche Handwerks
und Gewerbekammertag mitteilt, unverkennbar
das Bild einer ſich, wenn auch unterſchiedlich,
doch ſtetig durchſetzenden Beſſerung.

Zwar erſtreckt ſich die hauptſächlichſte Be
lebung noch auf die durch beſondere Maßnahmen
der Reichsregierung geförderten Berufsgruppen
des Bau und Baunebengewerbes;
jedoch beginnen auch in den anderen Hand
werkszweigen die Aufträge und Umſätze zuzu
nehmen. Es zeigt ſich hier die Rückwirkung
der Beſſerung der Geſamtwirtſchaft, die
Wiedereingliederung arbeitsloſer Volksgenoſſen
in den Produktionsprozeß und die damit ver
bundene Steigerung des Geſamteinkommens
der Bevölkerung.

Dieſe Feſtſtellung iſt um ſo wichtiger, als
ſolche mittelbare Rückwirkung naturgemäß eine
längere Zeit zur Durchfetzung benötigt und die
Geſamtlage aus früheren Monaten wider
ſpiegelt; wenn nun die Aufwärts
bewegung der deutſchen Wirtſchaft im ver
gangenen Vierteljahr ganz allgemein weiter
angehalten hat und der natürliche, durch
den Winter und ſeine Witterungseinflüſſe ge
botene Stillſtand früher als ſonſt überwunden
wurde, ſo kann mit einer weiteren und ſtärkeren
Beſſerung gerade der vom Strom des Ein
kommens beeinflußten Handwerksgruppen ge
rechnet werden, auch wenn dies in dem vor
liegenden Bericht noch nicht immer klar zum
Ausdruck kommt.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes
durch das Handwerk kann mit rund

300 000 angeſetzt werden;
der Hauptteil entfällt dabei auf das Bauhaupt-
und Baunebengewerbe, wo teilweiſe bereits ein
Geſellenmangel eingetreten iſt,
nachdem die verfloſſenen Kriſenjahre zur Ein
ſchränkung der Lehrlingshaltung geführt haben.
Begachtenswert iſt auch die Erſcheinung, daß ein
Teil der jahrlang arbeitsloſen Geſellen längere
Zeit der Einarbeit bedurfte; dieſe Frage wird
deſonderer Aufmerkſamkeit bedürfen.

Das Lohnnivegau im Handwerk blieb
den Richtlinien der Reichsregierung ent
ſprechend unverändert. Die Preis
wirtſchaft im Handwerk liegt immer noch
im argen; nach wie vor wirkt ſich der Wett
vewerb im ſchärfſten Preiskampf
aus, wobei ſich die Auswüchſe des Preiskampfes
beſonders bei den Submiſſionen zeigen. Gegen
maßnahmen der Handwerksorganiſativnen
gegen die Preisſchleuderei haben bei dem
ſetzigen Organiſationsrecht ſolange wenig Wir
kung, als noch die

Konkurrenz der Schwarzarbeit
beſteht und. die Selbſtkoſten, hauptſächlich bei
den Löhnen, erhebliche Unterſchiede aufweiſen.
Dazu kommt die ſtarke Ueberſetzung in ein
zelnen Berufen, da immer noch der Zuſtrom
zum Handwerk, teilweiſe von ungelernten
Kräften, anhält und die Selbſtändigmachung
ſolcher, wie auch Jugendlicher, an keinerlei Vor
ausſetzungen fachlicher und ſittlicher Art ge
bunden iſt.

Die Rohſtoffverſorgung des Handwerks iſt
ausreichend, wenn auch im März in einzelnen
Bezirken ein Mangel an Baumate-
riglien ſich bemerkbar machte und längere
Lieferfriſten gefordert wurden. Eine Tendenz
zur Steigerung der Rohſtoffpreiſeiſt beſonders auf dem Baumarkt wie auch bei
Textilien feſtzuſtellen; dieſe Mehrkoſten

von ihm als dem Letztlieferer höhere Preiſe
berechnen zu laſſen. Die Schwierigkeiten, die
hierin liegen und ſich unter Umſtänden ver
ſchärfen können, müſſen durch eine

Unterbindung der Verteuerung der
Rohſtoffe

und auf der anderen Seite durch eine Ent
laſtung des Handwerks in ſteuerlicher Hinſicht
behoben werden.

Das ländliche Handwerk klagt nach wie vor
über die Härten, die es aus dem land wirt
ſchaftlichen Vollſtreckungsſchutz und
dem Entſchuldungsverfahren zu
tragen hat; insbeſondere wird ſchmerzlich emp
funden, daß die Verfahren ſich ſeit Jahren hin
ziehen, ohne daß über die Ausſichten des Ver
fahrens, über die Dauer desſelben und die
mögliche Quote poſitive Anhalte zu erlangen
ſind, wodurch jede Ueberſicht in der Bewertung
dieſer Außenſtände verloren geht. Eine Frage
beſonderer Bedeutung iſt die

Kreditfrage des Handwerks,
die bei der zunehmenden Beſchäftigung und
dem Mehrerhalt von Aufträgen augenfällig in
Erſcheinung trat. Gerade bei der Durchfüh
rung der Jnſtandſetzungsarbeiten und der Um

bauten an Gebäuden auf Grund der Reichs
zuſchüſſe war die Finanzierungsfrage nicht
immer leicht zu löſen, da der Handwerker nach
dem jahrelangen Subſtanzverluſt nicht in der
Lage iſt, längere Zahlungsfriſten, insbeſondere
bei größeren Aufträgen, zu gewähren. Durch
Bildung geeigneter Auffangorganiſationen, z.
B. von Garantieverbänden, wurde verſucht,
dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden.

Dem Handwerk fehlt heute noch die Mög
lichkeit, einen Perſonalkredit für eine kurze
Zeit oder einen mittelfriſtigen Kredit zu er
halten, ohne daß immer und in jedem Falle
gleich bankmäßige Sicherheiten gegeben werden
müſſen. Von der Löſung dieſer Frage aber
hängt die weitere wirtſchaftliche Entwicklung
des Handwerks ab; ſie wird damit zwangs-
läufig zum Zentralpunkt für die kommenden
Monate und es muß verſucht werden, dieſe
Frage auch baldmöglichſt und in richtiger Weiſe
zu löſen.

Das Handwerk hofft von den kommenden
Monaten unmittelbare und mittelbare Rück
wirkungen für ſeine Wirtſchaft. Es hat ſeinen
Platz durch den Führer in der zweiten Arbeits
ſchlacht angewieſen erhalten und iſt bereit, an
der ihm zugewieſenen Stelle auch ſeine Pflicht
im nationalſozialiſtiſchen Geiſt zu tun.

Krankheiten der Maſchineninduſtrie
Die Arbeitsbeſchaffung für die Maſchinen

induſtrie hat, nach mir zugegangenen Berichten,
erheblich darunter zu leiden, daß die Beſteller
ſich weigern, bei Geſchäftsabſchluß eine an
gemeſſene Anzahlung zu leiſten und außer
dem teilweiſe Zahlungsbedingungen verlangen,
die die wirtſchaftlichen Grundlagen der
Maſchineninduſtrie untergraben müſſen.
Da vor allem im Großmaſchinen-
bau die Herſteller faſt immer auf Monate
hinaus die Mittel für die Rohmaterialien und
ſonſtigen Geſtehungskoſten vorſtrecken müſſen,
können ſehr oft

Aufträge aus Mangel an Betriebsmitteln
nicht ausgeführt

werden. Die Einräumung angemeſſener Zah
lungsbedingungen ſoll ſelbſt von Beſtellern ver
weigert werden, die dazu nach ihrer eigenen
finanziellen Lage ſehr wohl in der Lage ſeien.

Dieſe Haltung der Abnehmerkreiſe dient
nicht zur Hebüng der Wirtſchaft, ſondern iſt
geeignet, die Durchführung des Aufbaupro
gramms der Reichsregierung aufs Einpfind
lichſte zu ſtören. Jm Intereſſe der Durch
führung der von der Reichsregierung ge
troffenen Maßnahmen, beſonders im Intereſſe
der Durchführung des Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms, muß künftig von den
Beſtellern von Maſchinen ein verſtändnisvolles
Eingehen auf berechtigte Forderungen und
Wünſche der Maſchineninduſtrie erwartet wer
den. Nur ſo iſt es möglich, dieſen außerordent
lich wichtigen Jnduſtriezweig leiſtungsfähig zu
erhalten und wirkſam zu beleben.

Die Maſchinenfabrikanten klagen weiter
noch darüber, daß die Abnehmer in großem
Umfange zum

Selbſtbau von Maſchinen
übergehen und auch große Ausbeſſerungs-
arbeiten in eigenen Werkſtätten aus
führen laſſen. Es ſoll dabei ſogar vorkommen,
daß dieſe Abnehmer von mehreren Maſchinen
fabriken Koſten anſchläge und Projekte
ausarbeiten laſſen, ſich die beſten Vorſchläge

der Rohſtoffe hat vorläufig der Handwerker zu
kragen, da die Kundſchaft nicht gewillt iſt, ſich

herausſuchen und die Ausführung dann in
eigener Regie vornehmen. Dieſe Hand
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lungsweiſe iſt unter allen Umſtänden zu miß-
billigen. Auf der anderen Seite wird natür
lich auch dadurch die Arbeitsbeſchaffung für die
Maſchinenfabriken beſonders ſtark beein
trächtigt. Es muß daher eine alsbaldige Ab-
ſtellung dieſer Mißſtände erfolgen.

gez.: Dr. Wieſel, Treuhänder der Arbeit.

Erwerbsgeſellſchaften
F. Dippe Maſchinenfabrik AG. in Schla

den (Harz). Das Geſchäftsjahr 1983 ſchließt lt.
BBZ. ohne Abſchreibungen mit etwa 6 000 M.
Verluſt ab, um den ſich die Unterbilanz
(360 211 M.) erhöhen wird. Jm laufenden
Jahr arbeitet das Unternehmen jedoch mit Be
triebsüberſchuß; größere und lohnende Auf
träge ſichern Beſchäftigung für einige Zeit.

Gtetig
Berliner Effektenbörſe vom 16. April.

Die Jntereſſeloſigkeit des Publikums, die
ſchon ſeit einigen Tagen im Hinblick auf die
nunmehr zum 27. April einberufene Transfer
konferenz beſteht, hatte zum Wochenbeginn ein
Abbröckeln der Kurſe zur Folge. Die erſten
Notierungen kamen meiſt nür bei Mindeſt
umſätzen zuſtande und waren mehr oder
weniger von Zufällen abhängig.

Den ſtärkſten Verluſt haten Bemberg mit minus 2,50
v. H. aufzuweiſen, aber auch Stöhr mit minus 2, Schult
heiß mit minus 1,50 und Daimler mit minus 1 fielen
durch ſchwächere Veranlagung auf. Auch AEG litten
weiter unter Angebot und eröffneten mit 25 v. H. etwas
unter Sonnabend. Am Montan markt beſtand gleich
falls überwiegend Angebot. Während im allgemeinen die
Kursrückgänge hier aber nicht über 0,50 v. H. hinaus-
gingen, waren Klöckner um 1,25 v. H. gedrückt. Dem
gegenüber ſind Hotelbetrieb mit plus 1,25 und Jlſe-
Bergbau mit plus 3.25 als feſt zu erwähnen Farben
und Siemens kamen wieder mit gleichem Anfangskurs
(140 v. H.) zur Notiz. Feſtverzins liche Werte
litten gleichfalls unter der Geſchäftsloſigkeit und bröckelten
eher ab. Deutſche Anleihen waren bis zu 10 Pfennig
niedriger. Umtauſchdollarbonds verloren meiſt 0,25 bis
9,50 v. H. und auch Reichsſchuldbuchforderungen waren
bis zu 0,50 v. H. gedrückt.

Der Schluß war ſtetig. Beſonders Verände
rungen traten nicht mehr ein. An der Nach
börſe nannte man, ſoweit Kurſe zu hören

waren, die Schlußnotierungen. Der Dollar
kam amtlich mit 2,505 und das Pfund mit
12,90 zur Notiz.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 16, April 1934
Märk. Hafer

Durchſchnit
frei Berlin

Märk. Weizen
Durchſchn.76 77

Preisgebiet II 149,00-157,00Handelspreis e ab Station 140,00-148,00
Preisgebiet III Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV S Auszugsmehl
Handelspreis a 0,405 Aſche

Märk. Futterw. S (Type 0-410 32,60-33,60Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 7273 S (Eype 0- 50 31,60-—82,80
Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 Aſche
Preisgebiet III a (Type 41-700,) 26, 60--27, 60

r Vollmehlreisgebiet IV 0,502 AſcheHandelspreis e (Type 0-6659 30,60 31,60
Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 174,00-180,00 (Cype 0-- 700) 22,00 23, 00

ab märk. Stat. Weizenkleie 11,60 11,75Braugerſte, gute Roggenkleie 10,70 11,00
frei Berlin Raps 1000 kgab märk. Stat. Leinſaat 1000 kgSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-44,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 28,00—34,00
frei Berlin 163,00-168,00 Futtererbſen 19,00-—22,00
ab märk. Stat. S Peluſchken 16,00- 16,50Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-—18,00

zweizeilig Wicken 14,75-15,75frei Berlin Blaue Lupinen 11,09 12,00
ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,50--15,50Wintergerſte, Leinkuchen 2vierzeilig Erdnußkuchen 10,20-—10,50
frei Berlin e Trockenſchnitzel 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 9,10-—8, 30

Kartoffelflocken 14,00-14,60
Nach wie vor bleiben die Umſätze in Brot getreide

auf kleinſte Bedarfsdeckungen beſchränkt. Beſondere An
regungen lagen nicht vor, die Witterungsverhältniſſe
finden im Hinblick auf die Entwicklung der Saaten einige
Beachtung. Die Abrufe in Weizen- ünd Roggen
mehl ſind weiter befriedigend, neue Abſchlüſſe zu den
erhöhten Mühlenforderungen kaum zuſtande, andererſeits
ſind die Mühlen in Erwartung der endgültigen Feſt
ſetzung des Kontingents auch mit Angebot zurückhaltend.
Das Offertenmaterial in Hafer bleibt mäßig und die
Forderungen ſind hoch gehalten, ſoweit der Konſum
Bedarf zeigt, nimmt er bei den gegenwärtigen Preiſen
Material auf. Gerſte ruhig, Jnduſtrieſorten etwasgefragt. Der Abſatz von Export ſcheinen hat ſich nicht
gebeſſert.

Berliner Metallnotierungen vom 16. April. (Preiſe
in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolyt
kupfer 48,25. Orig.-HüttenAluminium, 98-99 Proz., in
Blöcken, 160, in Walz oder Drahtbarren 164. Reinnickel,
89--99 Proz., 305. Antimon-Regulus 39--41. Feinſilber
(1 Kilogr. fein) 38,75--41,75.

Terminmarkt. Kupfer April 43,50 u. 48,25 bez.,
43,25 B., 43, G. Mai 43,50 B., 43 G. Juni 43,75. B.,
3,50 G. Juli 44,25 B., 44 G. Auguſt 44,75 B., 44 G.

September 45 B., 44,25 G. Oktober 45,50 B., 44,50 G
November 45,75 B., 44,75 G. Dezember 46,25 B.45,25 G. Januar 1935 46,75 B., 45,75 G. Februar
1935 47 B., 46,25 G.; März 1935 47,50 B., 46,50 G.
Stimmung: ſchwächer. Blei April 16,25 bez.16,25 B., 16 G. Mai 16,75
16,25 G.; Juli 17 B., 5. G.; Auguſt 17,25 B.
16,50 G. September 17,50 B., 16,50 Oktober17,75 B., 16,75 G. November 17,75 B. De
18 B., 17 G.; Jänuar 1935 18,2
bruar 1935 18,25 B., 17,25 G. Mär 7 3

17,50 G. Stimmung Zink April 20,25 bez,
B., 20 G. Mai 20,50 B., 20 G. Juni 21 B.,

Juli 21,50 B., 20,50 G. Auguſt 21,75 B.eptember 21/25 G. Oktober 2225 B.
November 22,75 B., 22 G. Dezember 23 B.,

e B., 0 G.; Februar1935 23,25 B., 23 G. März 1935 28,50 B., 28,25 G.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 16. April.
(Preiſe in für 50 Kilogr.) Speiſekartoffeln, weiße,
1505-1,60, rote 1,60--1,70, gelbe, außer Nieren, 1,95
bis 2,10.

Berliner Eiernotierungen vom 16. April. Jn
landseier: Deutſche Handelsklaſſeneier: G. 1 (voll
friſche) über 65 Gr. 9,25, 65-—60 Gr. 8,75, 60--55 Gr. 8,
55--50 Gr. 750, 50--45 Gr. 7; G. 2 (friſche) über
65 Gr. 8,75, 65 bis 60 Gr. 8,25, 60 55 Gr. 7,50, 55
bis 50 G. 7. Auslandseter: Dänen und Schweden

16. 4. 14. 4. Zeitzer Maſchinen Fabrik 22,50] 2,237] Mitteld. Bod.Kred.Anſt.

18er 9, 17er 8,25, 15 16er 8. Holländer, Belgier und
ähnliche Sorten: 67——69 Gr. 9, 60-—63 Gr. 56 bis
59 Gr. 8. Bulgaren: 7,75. Rumänen: 7,75. Witterung:
ſchön und warm. Stimmung: ruhig.

Mitteldeutſche Stahlwerkel

Kahla Porzellan 16,00 16,00Zellſtoff Waldho 5269 5250 KeiFalwerk Aſchereteben 11275 el eetent ahenberg l Reichsbank
Klöckner Werke 63,001 64,75

Banrenen Verkehrs AktienLeipziger Brauerei Riebeck 46,50] 48, 00 ank en 16. 4. 14, 4.
Leonhardt Brauntohlen i6. 4. 14. 4.Linde's Eismaſchinen 90,00) 90,00 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 45,751 45,75 A. G. für Verkehrsweſen 65,251 66
Lingel Schuhfabrik Berliner Handelsgeſellſch. 86,00] 86,25 Allg. Lokalb. und Kr. 105,75 106,
Lingner- Werke 112,001 Commerz u. Privatbank 47,00 47,25 Dt. Reichsb. Vorz. Akt. 112,87 112,87

Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 60,50] 60,50 HalleHettſtedt 34,50
Mannesmannröhren 65, 751 66, 50 Dresdner Bank 62,251 62,00 Hamburg Amerika Pack. 27,251 27,75
Mansfelder Bergbau 73,00 73,50) Halleſcher Bankverein S 52,00 Hamburg Südam. Dpfſch. 25,00
Maſchinenfabrik Buckau. 85,75 Meining. Hypoth. Bank 80,251 80,50 l Rorddeutſcher Lloyd 30,501 31,00

Niederl, Kohlenwerke 177,00] 177,50

Orenſtein Koppel 66,62] 66,75 Adea
Chromo NajorkPolyphonwerke 18,00] 18, 25) Cröllwitzer Papier
Kirchner Co.
Landkraft LeipzigRheiniſche Braunkohlen 208,50 209, 50 gandkre

dto Stahlwerte 93501 94,25 enden e
Rhein. Weſtfäl. Elektr. 97,371 97,50 v pö W ükämn
A. Riebeck Montan d K am.Roddergrube to. KammgarnPh. J al dto. Hd., Vk. Bk.Ph. Roſenthal Porzellan 48,12] 49,87 dto. Die Riebeck

Leipziger Effektenkurfe vom 16. April
16. 4. 14. 4. 16. 4. 14. 4.45,7546,75 Pittler Maſchinen 113,501 113,50
53,87 52,25 Polyphon be9,50 9,50 Prehlitzer Braunkohle 140,00) 140,00
23,00 23,00 Rauchwaren Walther
92,50 92,00 Riquet Co. 81,00 82,00
63,00 63,00 Fahlberg, Liſt Co.
95,50 96,00 Schlema Holzſtoff 47,50135,00 135,00 Schubert Salzer 162,001 163,00
94,00 94,00 Sonderm. Stier
67,00 67,00 Stöhr Kammgarn 113,001 115,00
47,25 47, 25 Thür. Gasgejſellſchaft 116,00] 116,00

dto. Wolle 155,001 1656,00
74,26 74,00 Zuckerraffinerie Halle S

Voſitzer Zuckerraffinerie 71,001 Lindner, Gottfried
Mansfelder Bergbau

Salzdetfurth Kali 1465,75] 145, 00
Sangerhäuſer Maſch.
Sarotti Schokoladen 79,001 79,00
Sauerbrey e 4,00 4,00Schubert Salzer 161,50] 162, 50 zSchuckert Co. 99 70 106001 ohne Gewähr)
Schultheiß Patzenhofer 104,75] 106,25] Buenos Aires
Siemens Halſke 138,50 140,251 Kanada
Staßfurt Chem. Fabrik u apanStolberger Zinkhütten 47,00] 47,00 Kairo

gſtanbul

Thale Eiſenhütte PSondonThür. Gasgeſ. Leipzig 115,601 Newyork
Trachenb. Zuckerfabrik I22,000 Rio de Janeiro

Uru guay
Verein. Deutſche Nickelw.] 95,001 95, 00 Aer

dto. Glanzſtoff 125, o 128, o Sruſſel
dto. Harz. Portl. Cem.! 96,001 94,00 Sutareſt

Budapeſt
Wanderer Werke 106,00] 105, o00] DanzigWerſchen Weißenfelſer 92,75 za elfingfors
Weſteregeln Alk. 112,50l 112, 251 Italien

Berliner Deviſfenkurfe vom 16. April
Geld Brief Geld Brief0,628 0,632 Zug awien 5,664 5,676
2,505 2,511 aunas 42, 11 42,190,759 0,761 Kopenhagen 57,54 57,66

13,265 13,295 Liſſabon 11;74 11,762,003 2,007 Oslo 64,74 64,86
12,885 12,915 Paris 16,50 16,542,502 2,508 Prag 10,38 10,400,214 0,216 VReykjavik 58,29 58,411,149 1,161 iga 79,92 80,08tss, 43 169,77 Schweiz 80,96 81,12
2,428 2,432 Sofſia 3,047 3,58,46 58,58 Spanien 3424 34,30
2,488 2,492 Stockholm 66, 38 66,52

Tallin (Reval) 68,43 68,5781,60 81,76 Wien 47,20 47,305, 689 5.701 Polen 47,275 47,376521,41 21,45
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Arbeitsſchulung Arbeitsfreude
Aus der Geſchichte der Dinta

Das Deutſche Inſtitut für Nationalſozia
liſtiſche Techniſche Arbeitsforſchung und
eſchulung in der Deutſchen Arbeitsfront
(DJNTA) hat ſich ſeit ſeinem Beſtehen die
Aufgabe geſtellt, ſich des Menſchen im Betriebe
erzieheriſch anzunehmen. Insbeſondere ſteht die
Schulung e induſtriellen Raſch
wuchſſes im Mittelpunkt der vom Inſtitut
geleiſteten Arbeit.

Die erſte Etappe, ja, man kann ſagen die
Geburtsſtunde des Dinta Gedanken
iſt ein Kriegserlebnis. Es war am Chemin des
Dames 1916. Eben war bekannt geworden,
daß die deutſche Regierung ein Friedensangebot
gemacht hatte, das die Feinde höhniſch zurück
wieſen, weil ſie es als Ausdruck der Schwäche
Deutſchlands auffaßten. Der Diviſionsgeneral,
der den Frontabſchnitt befehligte, war ſich
ſofort darüber klar, daß jetzt erſt der richtige
Krieg, der Volks Krieg beginne. Er beauf
tragte einen Offizier ſeines Stabes, den
ſpäteren Leiter des Dinta, Dr. Jng. Carl
Arnhold den Soldaten klar zu machen,
warum der Krieg geführt würde. Dr. Arnhold
ſprach nun in den Höhlen und Kirchen am
CEhemin des Dames zu den Soldaten.

Er ſprach von der Heimat, vom Vaterland,
von Haus und Hof, von der Familie, aber
es wurde ihm klar, daß er, ſelbſt wenn er
mit Engelzungen predigte, die Leute nicht
zu überzeugen vermöchte. Denn alles das,
wovon er ſprach, hatten die Leute ja gar
nicht, ſie hatten als Jnduſtriearbeiter keine
Heimat, ſie hatten nicht Haus und Hof, ſie

glaubten nicht an das Vaterland.
Aus der inneren Erſchütterung über dieſe Er
kenntnis heraus bat Arnhold um Zurückver
ſetzung in die Frontkompagnie. Hier, in der
gemeinſamen Gefahr, konnte er zu den Kame
raden reden, er konnte eine Grabenzeitung
„Die Grabenpoſt“ organiſieren, die täglich
von den Eſſenträgern in die vorderſte Linie
gebracht wurde, kürz, er hatte die lebendige
Fühlung, die die Vorausſetzung jedes Ver
trauens zwiſchen Führer und Gefolgſchaft iſt.
Die Truppe blieb ſchlagkräftig bis zuletzt und
iſt auch nach Kriegsende in voller Ordnung in
die Heimat zurückgekehrt.

Die Lehre, die Arnhold aus dieſem Erlebnis
zog, war die Erkenntnis, daß man neben dem
Körperlichen noch etwas anderes zu berück-
ſichtigen habe, deſſen Einfluß und Kraft viel
weiter reicht:
Das Seeliſche.
In der ſpäteren DintaArbeit findet ſich dieſes
Erlebnis in der Berückſichtigung der ſeeliſchen
Eigengeſetzlichkeit des Arbeitsmenſchen wieder.
Die zweite Etappe liegt im Jahre 1920. Der
Krieg war zu Ende, der Diktatfriede hatte
Deutſchland zu Boden geworfen. Jn den be
ſetzten Gebieten wütete die fremde Soldateska.
Infolge des ungeheuren Bedarfs an Waren
und Gütern aller Art war für die deutſche
Wirtſchaft ſo etwa wie eine Scheinblüte
entſtanden. Ein kluger Jnduſtrieführer in
Gelſenkirchen, Bergaſſeſſor Dr. Burgers,
ein Mann von großem Weitblick, ſah trotz der
ſcheinbar guten Lage der Wirtſchaft weiter.

uns 75 v. H. unſeres Erzvorkommens, einen
großen Teil der Kohle, des Kalis, des Zinkes,
die geſamte Handelsflotte und ſämtliche
Kolonien geraubt hatte, zu einer furchtbaren
Kataſtrophe für das Volk ohne Raum werden
müſſe, um ſo mehr, als die Reparationen,
deren Höhe nicht begrenzt war, für Jahrzehnte
auf Deutſchland laſteten. Da Dr. Burgers
Jngenieur war, ſuchte er die drohende Gefahr
vom Techniſchen aus
zu bekämpfen.

Er bemühte ſich um eine Verbreiterung
der Eiſenbaſis, er ließ die beſten Wiſſen-
ſchaftler nach Gelſenkirchen kommen, ſtellte
ihnen Laboratorien zur Verfügung und gab
ihnen beſtimmte techniſche Aufgaben zu löſen,
die Unterſuchung der Gichtgaſe, die Aus
nutzung dieſer Gaſe, Zinkgewinnung
aus dem Schlamm der Siegerländer
Erze, ja ſogar die Hebung landwirtſchaft
licher Erzeugniſſe mit Hilfe der Verwertung
von Hochofenabgaſen.

Er mußte aber ſehr bald erkennen, daß all
dieſe Forſchungsarbeit und ihre Ergebniſſe
ſinnlos bleiben würden, wenn die Menſchen,
die Arbeitsmenſchen in den Betrieben nicht
mitmachten. So galt es Mittel und Wege zu
finden, dieſe wurzelloſen und politiſch ver
hetzten Menſchen zu gewinnen und ihnen die
Arbeit zum innern Erlebnis
zu machen. So kam es zur Einrichtung einer
Werkſchule, aber man ſah bald ein, daß
es mit ſchuliſcher Einwirkung allein nicht
getan war. Man mußte verſuchen den indu
ſtriellen Nachwuchs zu erfaſſen und zu ganzen,
arbeitsfreudigen Menſchen zu erziehen, indem
man ſie vom Leben, von der Arbeit ſelbſt
formen ließ. So begann man mit den primi-
tivſten Mitteln eine
Lehrwerkſtatt
aufzubauen, deren Einrichtung man ſich nach
und nach zuſammenſuchen mußte, da jegliche
Mittel fehlten.

Der nächſte Schritt war die Erkenntnis,
daß die Menſchen entgegen der marxi
ſtiſchen Jrrlehre, nicht gleich wären, daß ſie
vielmehr von Natur aus ganz beſtimmte
Gaben mitbrächten. Aus der Notwendig-
keit heraus, die Gaben, dieſe Veranlagung
zu erkennen und richtig einzuſetzen, ent
wickelte man ganz aus der Praxis die
erſten Anfänge von Prüfungsmethoden,
die ſpäter durch die Arbeit der Wiſſen
ſchaftler zur „Pſychotechnik“ erweitert und

vertieft wurden.
Als man gar anfing, ſich der ſport

lichen Ausbildung der Werks-jugend anzunehmen, machte das ein ſolches
Aufſehen, daß eingefleiſchte Marxiſten von
bedrohlichem Betriebsfaſchtsmus ſprachen.

Ebenfalls in dieſe Zeit fällt die Gründung
der erſten Werkszeitung, deren erſte
Nummer vom Betriebsrat im Werkhof ver
brannt. wurde. Aber ſchon die nächſten
Nummern wurden gern geleſen, ja, ausdrücklich
von der Belegſchaft verlangt.

Das DJNTA iſt aber unbeirrt ſeinen
Weg gegangen und hat ſich trotz aller Schwierig

keiten durchgeſetzt. Daß allerdings die DNTA
Jdee, die der Wirtſchaft, der Nation und dem
deutſchen Menſchen dient, im Weimarer Staat
ſich nur in Verteidigungsſtellung zu behaupten
vermochte, bedarf hier keiner näheren Be
gründung.

Die deutſche Erhebung, der Sieg der nativ
nalſozialiſtiſchen Revolution war für das
DJNTA ſo etwas wie die Befreiung aus einer
belagerten Feſtung. Schon frühzeitig beſtanden
Verbindungen zur NSDAP, und in einer
Zuſammenkunft mit dem Führer
in Godesberg konnte feſtgeſtellt werden, daß der
Nationalſozialismus und der DIJNTA- Gedanke
in ihren Wurzeln gleich ſeien, wenn man auch
damals noch getrennte Marſchrouten einzu
ſchlagen hätte. Die Eingliederung des Jnſti-
tutes in die Deutſche Arbeitsfront iſt dre äußere
Ausdruck dafür, daß die Gedankenwelt des
Jnſtitutes ſich in der Zukunft umfaſſend zu

In der letzten Woche wurde in der Haupt
ſtadt des befreundeten Schweden der ſchwie
rigſte Teil einer deutſchen Jngenieurarbeit
vollendet durch den Schluß des großen

236 Meter weitgeſpannten Bogens
der Straßenbrücke über den Mälarſee. Der
Bau dieſer 24 Meter breiten und etwa 400
Meter langen Brücke mit zwei Bogen von
204 und 168 Meter Stützweite ſoll der Ent
laſtung von Verkehrsengpäſſen und der beſſeren
Verbindung mit neuen Siedlungsgebieten der
ſtark wachſenden Hauptſtadt dienen. Schon bei
dem 1929 von der Stadtverwaltung veranſtal-
teten internationalen Wettbewerb ſchnitt
Deutſchland hervorragend ab. Alle vier
preisgekrönten Entwürfe hatten deutſche
IJngenieure zu Verfaſſern und zum größten
Teil deutſche Architekten als Bauarbeiter.
Bei der Ausſchreibung eines auf Grund der
Wettbewerbsergebniſſe von der Hafenverwal
tung unter Leitung des Majors Nielſon
aufgeſtellten Entwurfs erhielt die Brückenbau
anſtalt der Dortmunder Union inArbeitsgemeinſchaft mit den ſchwediſchen Fir
men A. B. Lindholmen-Motala und A. B.
Ekensbergs-Varf, Stockholm, nachſchwerem Wettbewerbskampf mit ſchwediſchen
und engliſchen Firmen 1932 den Auftrag auf
Ausführung der Brücke.

Der Fahrbahnroſt beſteht aus ge
ſchweißten Trägern und ruht mit ſchlanken
Rohrſtützen auf den genieteten Bögen aus
deutſchem UnionBauſtahl St. 52. Die Fahr
bahn und die Stützen werden in Schweden aus
geführt, die Bögen ſind in der deutſchen
Brückenbauanſtalt

in Stücken von je 60 Tonnen
hergeſtellt und zu Schiff nach Stockholm ge
bracht worden. Der übliche Zuſammenbau der
Bogenſtücke auf Lehrgerüſten an Ort und
Stelle würde bei der großen Höhe und Länge
der Bogen, bei der bedeutenden Waſſer-
tiefe (bis 21 Meter) und der ſehr tiefen
Lage des tragfähigen Baug rundes (vbis
37 Meter unter Waſſer) ſehr teuer und un
wirtſchaftlich geweſen ſein. Die Bogenſtücke
wurden daher auf der Eckensberg-Werft inEr erkannte, daß das Verſailler Diktat, das

Keſzet ſokolom

Beorele Ah iner
Von Dr. phil. Lothar Heberer.

3 Tage Budapeſt
I

Dresden! Zunächſt Dresden!
Hauptbahnhof! Hier ſtand der Sonderzug be
reit, um einige Hundert Deutſche für ein paar
Tage nach Budapeſt zu bringen. Nur die
weißen Schilder des HapagReiſebüros an den
Wagentüren künden für dieſen D-Zug eine Be
ſonderheit an. Sonſt erinnert nichts an das
Ereignis, das ſich hier für annähernd 500
Deutſche, die eine ſtille Sehnſucht nach der
ungariſchen Doppelſtadt an der Donau im
Herzen trugen, begab. Dank muſterhafter
Organiſation verließ dieſer Zug pünktlich auf
die vorgeſehene Minute die Stadt an der Elbe.

Man lehnte ſich auf ſeinem Platz zurück
und dachte: „Alſo Ungarn! Buda-
peſt h Donaukail!

Grau hing der Himmel über dem Elbtal.
Niedrige Wolken ſtreiften die Kuppen des
Elbfandſteingebirges. Nebel lag ſtreckenweiſe
im Tal, durch den der Schienenſtrang in
weſenloſe Ferne verlief. Ungarn war ja
ſo weit

Weiße Schwingen blitzten ab und zu in
milchiger Luft. Elbmöven räuberten über den
Waſſern des Stromes, der von jenſeits der
Grenze kommt.

Aber die Birken ſchaute man genauer
z Fenſter heraus die auf den Sandſtein
lippen manchmal hoch oben wie auf ver
lorenem Poſten wachſen, trugen ſchon den
erſten lichtgrünen Schleier des jungen Früh
lings, der ins Land gekommen und im Be
griff iſt, hinunter ins Elbtal zu ſteigen.

Ueber die Windungen des Schienenſtranges
aſtete der Zug gen Süden, vorbei an freund
ichen Ortſchaften. Hier und da huſcht eine

Hausinſchrift vorüber „Haus St. Huber
fus Gut ſo, denkt man, dort wohnt
wohl ein Förſter oder zumindeſt ein Jäger
„Annas Heim!“ Geht auch noch und jſt
durchaus verſtändlich. Aber Villa Almen-
rauſch“ wie kommſt du hier in dieſes
ſächſiſche Tal?

Weiter geht die Ohne-Halt- Fahrt
entlang ſteiler Ufer, in die ſich viele Stein
brüche hineingefreſſen haben wohl ſchon vor
Jahrhunderten, als die Domherren von
Meißen und anderer Städte ſtromunterhalb

Kirchen aus Elbſandſteinquadern bauten, bis
nach Bodenbach.

Niemand durfte hier aus dem Wagen.
Grenzbeamte kamen und ſammelten ſorg
fältig alle Zeitungen der Fahrgäſte ein. Meine
Mitteldeutſche National- Zeitung

ging denſelben Weg wie der „Völkiſche
Beobachter“ und andere Berliner Blätter.
Einen rieſigen Stoß Zeitungen brachte der
Grenzer zuſammen und verſchwand damit.

Draußen ſchrie einer immer horké
parki, was ſo viel heißt wie gehacktes
Schwein dachte ich mir und, um Miß
verſtändniſſen vorzubeugen, ſchrie er gleich
hinterher „Heiße Würſtl“!

Viele der Ungarnfahrer hörten hier zum
erſten Male tſchechiſche Laute. Wer waren
eigentlich dieſe Ungarnfahrer? Eine Reiſe
geſellſchaft, die auf Grund einer vortrefflichen
Hrganiſation des Ungariſchen Fremdenverkehrsſenats und gleichzeitig der
Hamburg Amerika Linie Budapeſt
entgegenreiſten, um zu erleben wie es in der
Hauptſtadt eines anderen Landes zugeht.

Jenſeits der Grenze des neuen Deutſch
land wollten ſie für ein paar kurze Tage, die
doch wie wir ſehen ſoviel Jnhalt be
kamen, ſich Europa anſchauen und die Welt,
um bei ihrer Rückkehr die Heimat doch wieder
um ſo viel ſchöner zu finden, wie es dem
Deutſchen nun einmal im Blute liegt.

Um es vorweg zu nehmen: die Fremden-
verkehrsinduſtrie ſo kann manſagen geht bei den Ungarn über eine glän
zende Technik weit hinaus und enthält eine
ſo lebendige Herzlichkeit, daß es nicht ver
wunderlich erſcheint, wenn der ſtets überall
und nirgends weilende, beratende, beruhigende,
begeiſternde Reiſeleiter nach zehn Minüten
ſchon ſagt: War r r um ſa ſt Du
nicht Du? Als Gaſt unſeres Landes?

Jm tſchechiſchen Speiſewagen, der in
Bodenbach um die Mittagszeit angehängt
worden war, herrſchte ein fürchterliches Ge
dränge. Während deſſen ging die Reiſeleitung
von Abteil zu Abteil, um Teilnehmerkarten
auszugeben Nachtbummel durch Buda
peſt!

Durch Buda und durch Peſt jene beiden
Städte zwiſchen Orient und Okzident, an
deren Mauern ſich einſt der Anſturm der
Türken brach.

verwirklichen vermag und daß den Jahren des
Ringens die Zeit des planvollen Auf und
Weiterbaues in nationalſozialiſtiſchem Geiſte
folgen wird.

Daß dieſer nationalſozialiſtiſche Geiſt
immer im DJNTA lebendig war, zeigt ein
Satz aus einer Veröffentlichung des Jahres
1521: „Wenn wir nicht endlich lernen, daß die
gemeinſame Not gebieteriſch dazu drängt, uns
als Volksgenoſſen wenigſtens auf wirtſchaft
lichen Gebieten einander beizuſtehen, dann
wird eines Tages eine Kataſtrophe über uns
hereinbrechen, deren Ende wir kennen ſollten.
Hier, auf dem Gebiete der Lehrlings und
Arbeiterausbildung, kann der Welt gezeigt
werden, daß es in Deutſchland einen
geſunden praktiſchen Sozialismus
gibt, der, wenn er recht verſtanden und recht
angewendet wird, auch dereinſt die Verſailler
Sklavenketten ſprengen wird.“

Deutſche Wertarbeit ſiegt
An der Bauſtelle der 400 Meter langen Mälarſeebrücke in Stockholm

Stockholm in halber Länge zuſammengenietet
und dann mit Schwimmdockabſchnitten
zur Bauſtelle gebracht. Hier war in der Mitte
der Bogenſtützweiten ein hohes Gerüſt aus
Kaſtenbohlen gebaut, an dein das eine Ende
des halben Bogenträgers aufgehängt würde.
Nach Einſchwimmen der entſprechenden Bogen-
hälfte des zweiten Hauptträgers wurden beide
durch einen Windverband verbunden.
Während das eine Ende der beiden Bogen-
hälften auf dem Pfeiler ruhte, wurde das
andere Ende mit ſtarken

Zugſtangen und Waſſerdruckpreſſen
an dem hohen Gerüſt bis zur erforderlichen
Höhe von eiwa 30 Meter über dem Waſſer
hochgezogen. Nachdem mit der zweiten Hälfte
der betreffenden Bogenöffnung dasſelbe ge
ſchehen war, wurden die beiden Hälften im
Scheitel verbunden und dann vom Gerüſt frei
geſetzt. Dieſe ſehr ſchwierige und gefahrvolle
Arbeit ging ohne Unfall glatt vonſtatten. Mit
ihrem Abſchluß iſt der ſchwierigſte Teil des
ganzen Brückenbaues beendet.

Nur durch beſte Qualitätsarbeit und durch
überlegene Entwürfe und Leiſtungen wie dieſe,
kann der deutſche Brückenbau heute Auslands-
aufträge erhalten. Das Vertrauen auf die
finanzielle und techniſche Leiſtungsfähigkeit,
beſonders auch auf die großen Erfahrungen des
Werkes in der Brückenſchweißung haben es der
ſchwediſchen Verwaltung ermöglicht, den Auf
trag auf dieſes bedeutende Bauwerk ins Aus
zu vergeben.

Es iſt beſonders intereſſant, aus den ver
ſchiedenen Aeußerungen der Herren von der
Hafenbaudirektion feſtzuſtellen, daß ein Bau
werk von dieſen Ausmaßen, wenn es in der
glatten Weiſe, wie es in Stockholm geſchieht,
abgewickelt wird, dazu angetan iſt, die Be
ziehungen nicht nur zwiſchen ſchwediſchen und
deutſchen Jngenieuren, ſondern auch

zwiſchen Schweden und Deutſchland
allgemein in der angenehmſten Weiſe zu be
einfluſſen. Mit Rückſicht auf die techniſche
Bedeutung dieſes Bauwerks und des gewählten
Bauvorganges beſichtigten in der vergangenen
Woche Vertreter der Waſſerbauabteilung ves
Reichsverkehrsminiſteriums die Arbeiten.
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Erfüllung wochenlanger Träume, dieſer

Bummel durch das nächtliche Budapeſt!
Sehnſucht ſchlafloſer Nächte? Wirklichkeit
phantaſiegeſteigerter Hoffnungen? Nachtbum
mel durch Budapeſt!

Viele, viel zu viele Fragen werden im Zuge
laut. Die rotweißgrüne Armbinde des Reiſe
leiters übt eine unheimliche Anziehungskraft
aus. Stundenlang liebenswürdig wird er
kkärt und erläutert, während der Zug quer
durch Böhmen der tſchechiſchen Hauptſtadt
zubrauſt.

Prag! Kurzer Aufenthalt! Wo
ibt es hier Zigaretten! Aber die Kronen

fehlten, um ſchnell handelseinig zu werden
und auch ſonſt war dieſer Maſarhk-
Bahnhof eine Enttäuſchung in ſeiner nüch
ternen Leere. Jnbegriff der Bahnhofsöde, wie
man ſie nur ſelten in ſo beſtimmter Form
erleben kann. Das nur nebenbei.

Schon ſtrebt der Zug Brünn zu. Siehe
deutſche Namen miſchen ſich draußen in

den Ortſchaften zwiſchen die tſchechiſchen
Firmenbezeichnungen, in den Städten und
Dörfern, die durchfahren werden, während
ſich die Sonne allmählich gen Weſten neigt.
Man lieſt ſie im Vorüberfahren, bis die ein
brechende Dunkelheit die Aufmerkſamkeit auf
die Vorgänge im Abteil ſelbſt konzentriert.

Elf Stunden Fahrt ſind ſchon überſtanden.
Mehr werden folgen. Was tut's man iſt im
Wagen bereits zu Hauſe.

Eine Name leuchtet plötzlich in der Dunkel
heit draußen auf, als die Bremſen kreiſchend
das unenkwwegte Hämmern der Räder, das
man ſchon vergeſſen hatte, hemmen: Szobl!

Wieder Grenze! Diesmal tſchechiſchungg
riſche Grenze Wieder Aufenthalt! Flüch-
tige Paßkontrolle. Aus zwei Eiern und
einem Stück Brot formt ſich ein wohl
ſchmeckendes Abendbrot. Dazu ein Becher
Tokaier, echter Tokaier, geſchöpft aus einem

roßen Kübel. Herrlich ſchmeckt dieſer einſag ungariſche Landwein als erſter Gruß
des vor uns liegenden Ungarnlandes.

Nun beleuchtet der müde Mond aus Wol-
kenfetzen eine ſchier luſtige Reiſegeſellſchaft, die
auf dem Bahnſteig luſtwandelt. Feſter Boden
unter den Füßen herrlich nach faſt 14 Stunden
Bahnfahrt! Gruppen bilden ſich um die
Kappen der Zollbeamten, der ſchlanken, freund
lichen Ungarn. Lachen klingt aufl! Es iſt
nicht mehr weit bis nach Budapeſt.

So verlief die Anfahrt zu der ungariſchen
Donauſtadt heiter und unbekümmert. Eifriger
wird das Reiſegiel, dem nun die Räder ent

beſprochen, bis wieder die
remſen knirſchen: Budapeſt!

Die weite Bahnhofshalle iſt feſtlich ge
ſchmückt mit den Flaggen Ungarns und
Deutſchlands! Mit erhobener Hand grüßen
wir dieſe Farben, während von irgendwoher
die Nationalhymne dieſes gaſtlichen
Landes klingt.

Indeſſen lachen vom Speiſewagen als
wir den Weg durch die Sperre in die Stadt
antreten die Kellner ihren ehemaligen
Gäſten einen letzten Gruß zu. Und wiſchen ſich
den Schweiß von der Stirn: eine harte Arbeit
war es, dieſe Geſellſchaft zu verpflegen.

Dann geſchah ein Wunder. Man kann es
anders nicht nennen. Es währte nämlich kaum
zehn Minuten und an 500 Ungarnfahrer
waren in Autotaxi verladen und raſten ihren
Unterkünften zu.

Jener Stadtteil an der Donau, in dem ſich
ein Rieſenhotel an das andere reiht, wurde
uns für drei Tage ungariſche Heimat. Nicht
weit brauchten wir zu fahren, aber inzwiſchen
hatte man ſchon gelernt, daß kis kotſchi
eine kleine Taxi und nagy kotſchi eine
große Taxi iſt, wertvoll für den kommenden
Tag, an dem man ſie wieder brauchte.

So waren wir am Ziel, „Keſzet ſokolohm“ ſagte der Portier. Wie bvitte?
Ach ſo, der Herr ſind Deutſcherl Küß'

die Hand!Jhr Zimmer: Nr. 316. Sie können gleich
hinauffahren.

Gute Nacht
Soweit war es aber nun noch nicht.
Es folgte noch eine Auseinanderſetzung mit

dem ungariſchen Bett. Wie ſollte man ſchlafen
D Kein Keilkiſſen, zwei Kopfkiſſen, ein weißes
Linnen mit einer gelben Decke halbeingeſchla
gen und am unteren Ende des Bettes ein
drittes Kopfkiſſen oder auch erſtes und einziges
Fußkiſſen, je nachdem in welcher Richtung man
ſich legte.

Was tun? Man kroch unter das weiße
Linnen, deckte ſich mit der gelben Decke zu,
legte ſich außerdem das eine Kopfkiſſen auf dert
Bauch, dann auch das Fußkiſſen und ſchlief
S nicht ein. Die Kiſſen lagen bald auf dem
Bettvorleger

Man wickelte ſich in die gelbe Decke, deckte
ſich mit dem weißen Linnen zu, ſchob das Fuß
kiſſen als drittes Kopfkiſſen unter die beiben
anderen und ſchlief wieder nicht ein.

Man legte ſeinen Kopf auf das Fußkiſſen,
deckte ſich mit den beiden Kopfkiſſen zu und
ſchlief noch immer nicht.

Schließlich klingelte man nach dem Zimmer
mädchen und ließ die ganze Sache wieder in
Ordnung bringen.

Aber ſind das ungariſche Nächte?
(Fortſetzung folgt.)
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Familie als Lebensinhalt
Die Familie als Stätte der Entwicklung Treue zur Familienüberlieferung

ein withtiges Erziehungsmittel
Sehr viele Großſtädter wiſſen kaum etwas

auszuſagen über die Herkunft der Eltern ihrer
Eltern, ganz zu ſchweigen etwa von einer
Kenntnis des Was und Woher ihrer älteren
Vorfahren. Dieſe Unkenntnis iſt zweifellos
die Folge der Freizügigkeit des Lebens der
letzten fünfzig Jahre.

Auf dem Tiſch ausgebreitet die Stamm-
baumkarte, der Vater beſchäftigt, an Hand von
Nachrichten neue Daten über Geburt und Tod
in den Stammbaum einzuzeichnen, die Kinder
um ihn verſammelt, denn ſie laſſen ſich die Ge
legenheit nicht entgehen, Zahlen und Namen
immer wieder zu leſen, die ſich auf die älteſten
Kenntniſſe vom Auftauchen der Familie be
ziehen das iſt
das Bild der Familie, welche ihre Ueber
lieferung pflegt.
Ehrfurcht und Stolz geht von dieſem Studium
aus und eine unbedingte Beeinfluſſung, ein
hoher, erzieheriſcher Wert für die ganze
Lebensſtimmung. Manche Familien be
rufen ſich auf die große Zahl bedeutender Ge
lehrter in ihren Reihen, andere haben jahr
hundertelang ſich immer in den gebildeten
Schichten gehalten, bei manchen hat eine
Firma, ein Geſchäft, Grundbeſitz durch Gene
rationen den Kern des Familienbeſitzes ge
bildet, manche betonen mit Stolz die Zu
gehörigkeit zu dem gleichen Handwerk, das
chon ihre Ahnen betrieben oder die Wieder

holung einer künſtleriſchen oder gewerblichen
Begabung.

Bewußt gepflegte Bodenſtändigkeit, Soli
darität mit allen ſtaatserhaltenden Jdeen und
Zuverläſſigkeit gegenüber dem Staat, das Be
wußtſein den Namen der Familie rein er
halten zu müſſen, alle dieſe Faktoren entwickeln
ſich unter der Erziehung einer auf Ueberliefe
rung haltenden Familie. Jm 19. Jahrhundert
wurde ſchließlich ſogar die Haltung, die guten
Manieren, der Stil zuweilen geſetzt anſtelle
von Bildung, die man naiv vernachläſſigte,
durchdrungen von der Würde und dem Anſehen
der Familie und nach außen hin haben tat
ſächlich Haltung und Lebensſtil ſehr oft blen
dend gewirkt und Bildung vorgetäuſcht, da wo
nichts mehr geblieben als die ausgehöhlte, frei
lich anſehnliche und oft ſchöne Form. Darin
liegen gewiſſe Gefahren.

„Mein Sohn“, heißt es in dem Briefe eines
Vaters aus dem Jahre 1830, „Jn Hamburg
ſtelle Deinen Mann im Geſchäft wie Dein
Vater und Großvater und alle Deine Onkel
es getan haben, aber laß es Dir wohl ſein.
Hamburg bietete viele ſchöne Dinge, auch
außerhalb der Grenzen des Bürgerlichen (Du
verſtehſt Genieße, was wir alle genoſſen
haben als wir jung waren, natürlich wirſt Du
bedacht ſein müſſen, unſeren Namen und
den der Firma von dieſem Teil
Deines Lebens auszuſchalten. Die
Familie kann verlangen, daß das
Ehrenſchild ihres Namens ſauberbleibe.“

Die hier zutage tretende Einſtellung war
ganz gewiß eine typiſche, zumindeſtens in jenen

reiſen, wo es ſich beim Begriff der Familie
ſchließlich nur noch handelte um die Erhaltung
einer Gemeinſchaft, deren Mitglieder, auf Ge
deih und Verderb zuſammengeſchloſſen, ſich als
eine Macht fühlen, deren Beſtand ihnen ihre
bürgerliche Exiſtenz garantiert.

Die Familie, wo ſie beſteht, iſt eine
Macht,
ſie kann eine Feſtung ſein, abgeſchloſſen gegen
jeden Fortſchritt, eine Brutſtätte des Eigennns und der Eigenbrödelei bis zum Stumpf-
ſinn, ſie kann ein allzu warmes Neſt der Ver
wöhnung ſein, da wo ſie ſich ſchützend zwiſchen
jedes ihrer Mitglieder und die Begegnungen
mit der Außenwelt ſtellt, ſie kann ein wohn
liches Schlößchen ſein, deſſen farbige Fenſter
die Außenwelt in trügeriſchem, unwahrem
Licht zeigen, ſie kann aber auch die
Stätte ſein, in der alles zuſammenläuft an geiſtiger Bewe
gung und Entwicklung, Stätte des
Vertrauens, wo jedes Erlebnis
vom ganzen Kreis miterlebt, ge
läutert, gewertet und aus gewer-tet wird, wo Vertrauen und gemeinſames
Leben fördernd jede Begabung unterützen, jede
Eigenſchaft des Charakters entwickeln und ihr
zugleich als Garant zur Seite ſtehen, in dem
jedes Mitglied alle ererbten geiſtigen und
charakteriſtiſchen Familienwerte in ſich ſelbſt
beobachtet, ſchätzt und pflegt, ſo daß auf dieſer
Grundlage die Hochwertigkeit der betreffenden

Sippe das allgemeine Niveau des ganzen
Volkes bereichert und ſeinen Lebensſtil hebt.
So ſtellt auch z. B. beim Landvolkoderin Handwerker- und Gewerbe
kreiſen allein die unverbrüchlicheTreue zuden Ueberlieferungen der
Familie häufig ein Kulturniveauher, das eine etwa fehlende Schul
bildung vollſtändig erſetzt, weil
es ein hohes Nivegu des Charak
ters ſchafft.
Der Verfall großſtädtiſcher Sitten
Forderung nach eigenen Boden,
ſteht im engſten Zuſammenhang mit ihren
familien feindlichen Lebensformen. Die Lebens
technik der Großſtadt erſchwert das Familien
leben. Die techniſchen Erziehungs-, Berufs
und Erwerbsbedingungen reißen den ge
ſchloſſenen Kreis der Familie in Stücke und
gefährden damit die Familie, denn gerade ihr
Beſtand bedarf unbedingt des techniſchen Unter
baues, den ein behagliches Heim, mütterliche
haus wirtſchaftliche Ordnung und Sorgfalt, ge
meinſame Mahlzeiten und das Zuſammenleben
der Familie in Ruheſtunden gewährleiſten. So,
wie jede Geſellſchaft, jeder Zuſammenſchluß
von Menſchen einer Grundlage von Ordnung
für ihren Aufbau und ihrer Erhaltung be
dürfen, ebenſo bedarf ſie die Familie. Die ge
meinſamen Mahlzeiten allein ſchon gehören
ſo abgedroſchen das klingen mag, zu den
ſtärkſten Stützen des familiären Unterbaues.
Jn dem unruhigen, gehetzten Leben des
Städters gewinnen ſie eine doppelte Bedeutung
und jeder Familie, die mit den Ge
fähren ihrer Zerſetzung kämpft,
müßte das Feſthalten an den gemeinſamen Mahlzeiten bewußte
Pflicht ſein. Die Hausfrau und Mutter
wird mit Recht eine ihrer ernſteſten Pflichten
darin ſehen, dieſe Mahlzeiten zu erhalten, ſelbſt

Für die deutſche
wenn ſie genötigt wäre, ſie täglich zu einer
anderen Zeit anzuſetzen, um den Lebens und
Beſchäftigungsbedingungen der Familienmit-
glieder Rechnung zu tragen. Durch die Ge
ſchicklichkeit, das Heim und den Familientiſch
behaglich zu exrhalten, wird eine ſittliche Arbeit
für das Leben des einzelnen und des Volkes
geleiſtet, die gar nicht hoch genug eingeſchätzt
werden kann. Die Erinnerung an das
Familienleben, an die Mahlzeiten im ge
ſchloſſenen Kreis der Familie ſind für den ge
hetzten und von Berufsbedingungen hin und
hergeworfenen Menſchen der Gegenwart Er
innerungen der Ruhe und der Beruhigung, ſie
erwecken die Sehnſucht in ihm, etwas der
artiges auch einmal zu beſitzen, ſie ſind bei den
allermeiſten Menſchen untrennbar verbunden
mit der Vorſtellung von körperlicher und
geiſtiger Pflege. Ordnung und Sauberkeit.

Jm ganzen deutſchen Volk ſpricht ſich dieſe
Sehnſucht in hundertfältiger Form aus. Beim
Großſtädter beweiſt ſie ſich in der immer
wachſenden

Forderung nach eigenem Bopden,
Laubenkolonien Schrebergärten, Siedlung ſind
Ausdrücke dieſes Wunſches nach einer feſten
Grundlage als Sicherung gegenüber den un
ruhigen Forderungen des modernen Lebens,
und es iſt charakteriſtiſch, daß beim Siedlungs
bau als erſte Forderung von alten Jntereſſen
ten immer wieder die Abgeſchloſſenheit des Be
ſitzes und des Wohnraumes verlangt wird, ſie
drückt die Vorſtellung aus, daß
jeder mit fich und den Seinenallein zu ſein wünſcht, hoffend,
guf dem engen oder weiteren
Raum der Wohnung leichter die
Erhaltung und den Aufbau derFamiliebewerkſtelligen zu können.
Der Wunſch, nach Möglichkeit ſeinem Leben
eine äußere Form und Ordnung zu geben,
hängt aufs innigſte zuſammen mit der Pflege
des Familiengedankens und wird da, wo er
noch nicht beſteht, geweckt, unbedingt wieder zu
rückführen zu dieſem Familiengedanken, auch
in ethiſchem Sinn und damit zu einer Hebung
der Forderung des einzelnen an ſein eigenes
Verantwortungsgefühl und das ſeiner Mit-
menſchen. Maria Seelhorſt.

Vachleſe
Ein Rückblick auf die Veranſtaltung der R „Anſere

Ernährung auf eigener Scholle“
Wenn man eine große Veranſtaltung hinter

ſich hat, wie unſere „MNZ“ mit ihrer groß
zügigen Werbung „Unſere Ernährung auf
eigener Scholle“ in voriger Woche, dann legt
man ſich gern Rechenſchaft ab, ob auch ihr
Zweck erreicht wurde, ob man es verantworten
kann, hunderte von Beſuchern in Bewegung ge
ſetzt und die Unterſtützung all der freundlichen
Helferinnen in Anſpruch genommen zu haben,
ob ſich alle Mühen und Opfer lohnten, die nun
einmal mit ſolch einem Unternehmen ver-
bunden ſind.
Wie ſteht es in dieſer Hinſicht mit

unſerer Veranſtaltung?

Was war ihr Zweck? Wir wollten
Breſche ſchlagen für eine Nahrungdie auf unſerem Boden wächſt und
unſerem Volke gute Ernährung
bei geringen Koſten verbürgt. Was
das Reichsminiſterium zur Zeit für die Ar
beitsdienſtlager propagiert, die Koſt aus
deutſcher Grütze, das wollten wir an die Haus
frau weitergeben.

Jſt uns das gelungen?
Wir hoffen ja. Denn wer dem ganz auf

praktiſche Einſicht eingeſtellten überzeugenden
Vortrag von Frau Schlüter, der Vorſitzenden des angeſehenen Halleſchen Haus
frauenbundes, folgte, konnte ſich der Forde
rung nach der Rückkehr zu einer einfachen
billigen geſunden Koſt von eigener Scholle nicht
verſchließen, und daß durch die Koſtproben von
verſchiedenen Grützſpeiſen auch etwaiger
Zweifel an dem Wohlgeſchmack der alten, heute
ſo neuen Koſt überwunden wurden, das bewies
der Augenſchein, denn offenbar ſchmeckte es
allen, lebhaft wurden die Köochrezepte be
ſprochen und auch die Beutel mit Grütze gern
entgegengenommen. Ein verheißungsvoller
Anfang iſt alſo gemacht, zu wünſchen iſt
nur, daß man ſich nun auch vonanderer Seite in den Dienſt der
Werbung ſtellt, damit die wert
volle Anregung nicht wieder ver-
ſickert!
Was aber bezweckte man
mit dem fröhlichen Spiel. „Das Examensfeſt“
Unzählige deutſche Eltern denken heute mit

Sorge an die Zukunft ihrer Töchter. Können
ſie ihnen noch eine Berufsausbildung ermög
lichen, fragen ſie ſich, ob dies bei der Ueber
füllung aller Berufe einen Zweck hat, und
andere, die mittellos ſind, trauern, wenn ihre
Töchter etwa in einer früher nicht als
„ſtandesgemäß“ angeſehenen Stellung ihr Brot
ſuchen. Jn dem kleinen Spiel lacht und ſcherzt
friſche Jugend, die ſich in Tüchtigkeit und ohne
zimperliche Bedenken in den Beruf ſtellte, ſelbſt
alle Sorge hinweg. Gewiß, der Beruf
der Hausfrau iſt der ſchönſte, ehe
man aber ſo weit iſt, heißt es ſichtapfer durch ſchlagen und im Be
rufe ſeinen Mann ſtehen, das war
der Sinn des Stückes, und wenn die un
moderne Hausfrau, die mit erhobenem Zeige
finger fordert, daß die Tochter der Mutter „in
der Wirtſchaft zur Hand geht“ luſtig verſpottet
wurde, ſo hatte auch dieſes ſeine Abſicht.

Werfen wir ſchließlich noch einen Rückblick
auf den kulturell ſo
wertvollen Film „Frau und Kleid

im Wandel der Feit“
der ſo vielen Beifall fand. Was bezweckte dieſer
Feſſelte in ſeinem erſten Teil vor allem die
hiſtoriſche Seite in der Entſtehung der Frauen
kleidung, ſo klang in ſeinem weiteren Ablauf
mehr und mehr der deutſche Gedanke
auf. Je näher er der modernen Zeit kam, je
mehr erkannte man, wie ſich der deutſche Ge
ſchmack in der Kleidung durchgeſetzt hat, auch
wenn es die Franzoſen nicht wahr haben
wollen. Eine beſondere Genugtuung war es
aber zu ſehen, wie gerade das, was in
der Mode wertbeſtändig war, alſo
die Kleider, die man nach Jahren
noch ſchön findet, ſämtlich deutſche
Entwürfe waren, während die franzö
ſiſchen in ihrer Uebertriebenheit und Unnatur
nach kurzer Zeit ſchon lächerlich wirken Sollte
dieſe Erkenntnis nicht angeregt haben, ſich
mehr vom ausländiſchen Modediktat frei zu
machen und in berechtigtem Stolz auf unſere
kulturelle Höhe unſerem geſundem deutſchem
Geſchmack zu folgen.

Ernährung aus eigener Scholle, Nahrungs
freiheit, die dem deutſchen Bauern ſeine
Exiſtenz, dem deutſchen Menſchen eine aus
reichende Ernährung verbürgt und unſere

Volkswirtſchaft immer unabhängiger vom Aus
lande macht, war das Hauptthema unſerer
Vexranſtaltung. Werbung für eine gründliche
Ausbildung des deutſchen Mädchens in Haus
und Beruf, mit dem Ziel, die tüchtige, weit
ſchauende Hausfrau und Mutter, die das Haus
zum wahren Heim macht, war ein weiterer
Zweck. Schließlich aber knüpfte der Film „Frau
und Kleid im Wandel der Zeit“ ſinnvoll an
unſeren großen Wettbewerb im Herbſt „Das
Kleid der deutſchen Frau“ an, in dem wir für
eine ſchlichte Mode deutſcher Prägung warben.
So können wir wohl mit gutem Recht ſagen:
Fa, wir haben Linie gehalten
und aufs neue verſucht, praktiſche Arbeit im
Dienſte der deutſchen Wirtſchaft und der deut
ſchen Kultur zu leiſten. Denn nun und nim
mer kann es ſich bei der Veranſtaltung einer
national ſozialiſtiſchen Zeitung allein um ober
flächliche Unterhaltung handeln, um die Ab
ſicht, das Publikum zu amüſieren, ihm mit
Darbietungen nach dem Munde zu reden, um
ſich beliebt zu machen und neue Abonnenten
einzufangen. Nein, die wahre natio-
nalſozialiſtiſche Preſſe iſt ſichſtets ihrer Aufgabe bewußt, Füh
rer zu höheren Zielen zu ſein, denn
hinter all ihrer Mühe ſteht ſtets die Abſicht
mit zu bauen am neuen Reich, damit
es immer feſter ſtehe und ſchöner und

vollkommener werde.
Deshalb klang durch alle die fröhlichen Stun
den der vier ſchönen Veranſtaltungen aus
Scherz und Spiel als ernſter Unterton immer
wieder die Mahnung: „denkt und handelt
deutſch Dies wird auch allen unſeren
lieben Gäſten zum Bewußtſein gekommen ſein
und innerlich bereichert durch die ſchönen Stun
den werden ſie auch in Zukunft gern folgen,
wenn ihre „MNZ“ ſie wieder einmal zu einer
Veranſtaltung ruft. F. T.Alles zu ſeiner Feit
Man muß nicht gleich

vom Erſten haben
Wir haben auch ſchon den erſten Rha

barber und zarte Radieschen und gleichſam
zum Anrxeiz hielt die Verkäuferin baſtgebün
delte, zartrofigen Rhabarber und Radieschen
einer mir flüchtig bekannten Nachbarin vor die
Augen. Nach kurzem Zögern vermehrte ſie
ihren bereits abgeſchloſſenen Kauf noch um
dieſe verhältnismäßig teuren „Erſtlinge“, um
gleich darauf hinzuzufügen: „Da muß ich
aber etwas ſchuldig bleiben, da ich nicht ſo viel
Geld bei wir habel“

„Das iſt nicht ſchlimm, das können Sie doch
morgen mit bezahlen!“ war deren Antwort.

Mit gab dieſer kleine Zwiſchenfall im
Grünwarenladen zu denken. Hatte meine
Mitſchweſter ökonomiſch gehan-
delt, als ſie widerſtandslos ſich zu
einem Kauf verleiten ließ, den ſie
vorher garnicht beabſichtigt hatte,ſo daß ſie nun gezwungen war, den vielleicht
genau feſtgeſetzten Tagesbetrag am Wirt-
ſchaftsgeld zu überſchreiten? Gerade dieſe un
vorhergeſehenen Mehrausgaben fordern ja ein
geſchicktes Ausbalancieren, wenn nicht anders
die betreffende Hausfrau am Wochenende ein
mehr oder minder großes Defizit in ihrer
Haushaltskaſſe vorfinden will, das ſie zu einem
Canoſſagang um Vorſchuß bei ihrem, in dieſem
Falle mit Recht einſichtsloſen Ehemann zwingt.

Dieſem Fiasko kann aber jede Hausfrau
vorbeugen, wenn ſie ſich Selbſtbeherrſchung
auferlegt, alſo von „Erſtlingen“ an Gemüſen
und Früchten abſieht und deren Kauf Wider
ſtand entgegengeſetzt und dabei an den derben,
aber wichtigen Volksausſpruch denkt: „Man
kann nicht von jedem Ochſen eſſen, der ge
ſchlachtet wird Mit anderen Worten, deren
Genuß auf jene Zeit verlegen, wo dieſe
„Gaumenreize“ in Maſſen und daher zu
Preiſen angeboten werden, die für jede Haus
frau erſchwinglich ſind.

Dieſe notwendige Mahnung richtete auch
der Staatsſekretär Feder in ſeinem, auf der
Landesverbandstagung dex Zentrale der Haus
frauenvereine GroßBerlins gehaltenem Vor
trag: „Hausfrau und Wirtſchaft“ an die
deutſchen Hausfrauen. Wie er hervorhob, ver
biete es die Verantwortlichkeit der
Frau das vom Manne verdienteGeld für dieſe meiſt vom Ausland
ſt ammenden „Erſtlinge“ auszu-
geben wir brauchten Gemüſe nicht
zur Unzeit zu eſſen, ſondernſollten dafür den Zeitpunkt wäh
len, wenn dieſes in genügenden
Mengen auf deutſchem Boden

wach ſe. eVerantwortlich: Hans Rohkrähmer.

e
i s er äe, SAATE

do Je
Bitte probieren Sie einmal!

Deutſcher GemüſeSalat. (Für 4 Perſonen.) Zutkaten: 9 kleine
Knollſe Sellerie, mittlere PeterſilienWurzel, 2 mittlere Mohrrüben,

Stange Porree, Apfel, !/2 Gewürzgurke, !/4 Pfund eingemachte
rote Rüben, I Eßlöffel Eſſig, 1 Teelöffel Maggi's Würze, Pfeffer
und Salz nach Geſchmack, /4 Pfund Mayonnaiſe. Zubereitung:
Das Gemüſe waſchen, putzen, raſpeln oder kleinſchneiden und in
ſchwachem Salzwaſſer nicht zu weich kochen. Gut abtropfen laſſen
und kalt ſtellen. Den Apfel ſchälen und nebſt der Gewürzgurke ſowie
den roten Rüben kleinſchneiden. Sobald es abgekühlt iſt, mit Eſſig,Maggi's Würze, Pfeffer und Salz abſchmecken. Zuletzt die nayonneie

gut daruntermiſchen und den Salat einige Stunden ziehen laſſen.

W r

d



Dienstag, 17. April 1934 Mitteldeutſche Nativnal Zeitung Nr. 89

geauenlehen ſrauenwirken

Deufschland
Die Wahl der Studiendirektorin Luiſe

Schubart an dem Städtiſchen Oſtoberlyzeum
in Hannover zur Oberſtudiendirektorin einer
höheren Schule des Patronatsbereichs der
Stadt Hannover iſt beſtätigt worden.

Die Sozialen Frauenſchulen in Preußen
führen jetzt den Namen „Nationalſozialiſtiſche
Frauenſchulen für Volkspflege“. Die bisherige
Bezeichnung „Wohlfahrtspflegerin“ wird ab
gelöſt durch die Bezeichnung „Nationalſoziali
ſtiſche Volkspflegerin“.

Jm Laufe des Monats April wird in der
Nähe des Tiergartens und des Bahnhofes Zoo
in Berlin, Schaperſtraße 4—-5, das Eliſabeth
AnnaHeim eröffnet, das beſtimmt iſt, allein
ſtehenden Frauen und Mädchen eine Häuslich
keit zu bieken. Die Zimmer ſind auf Wunſch
möbliert, werden aber auch leer abgegeben, da

erade oft genug das weibliche Geſchlecht „inMnem Eigentum“ wohnen möchte. Man kann
volle oder halbe Penſion wählen.

Jm Miſſionsärztlichen Jnſtitut Würzburg
fand die Ausſendungs und Abſchiedsfeier für
Fräulein Dr. med. Ludwing Korte ſtatt, die
ſeit 1925 dem Jnſtitut angehörte. Jhr Staats
und Doktorexamen machte ſie 1930 an der Uni-
verſität Würzburg. Seitdem war ſie zu wei
terer Ausbildung an einer Reihe von Kranken
häuſern tätig, um ſich zum Schluß dem Stu-
dium der Tropenkrankheit am Tropeninſtitut
in Hamburg zu widmen. Die Aerztin reiſt
nach SüdNigeria, wo ſie als Miſſionsärztin
arbeiten wird.

Ausland
Die Arbeiterin Martha Gergely, die in

einer Budapeſter Seifenfabrik tätig iſt, hat für
ihren Erſtlingsroman „Schlickwäſſer“ einen
Literaturpreis von 1600 Pengö erhalten.

Eine Statiſtik der Studierenden an der
ägyptiſchen Univerſität ſtellt feſt, daß ſich in
der Frauenwelt Aegyptens ein großes
Bildungsſtreben geltend macht. Jn Kairo ſind
300 Studentinnen eingeſchrieben und zwar für
die mediziniſche, juriſtiſche und philoſophiſche
Fakultät. Aber auch andere Bildungsinſtitute
weiſen eine hohe Beſuchsziffer auf. Der Schul
unterricht für Mädchen iſt ſeit einem Jahr ge
ſetzlich vorgeſchrieben.

Japan hat ſich den Rundfunk für einen
Zweck dienſtbar gemacht, für den er in Europa
noch nirgends verwendet worden iſt. Eine
Japanerin, die ſich zu verheiraten wünſcht,
kann durch Rundfunk bekannt geben, wieviel
Vermögen und was für anziehende Eigen-
ſchaften ſie beſitzt. Die eventuellen Jnter
eſſenten können ſich dann an die angegebene
Adreſſe wenden.

Raſſenkunde im Altertum
Vor rund 2500 Jahren ſchrieb der griechiſche

Dichter Theognis aus Megara folgende lehr-
reiche Sätze: „Gilts Rinder oder Pferde zu
ziehen, dann handeln wir vernunftsgemäß und
wählen zu Nutz und Mehrung jedenfalls die
Tiere aus kerngeſundem Stamm und fehler
los. Doch handelt ſichs bei uns um eine Ehe,
gibt ſtets der Preis den Ausſchlag. Nur um
Gold heiraten Männer, gibt man Töchter
fort. Der Lump, der Tölpel, der im Golde
ſchwimmt, kann mit dem älteſten Stamm ſein
Kind vereinen. So mengt ſich alles, Edles
und Gemeines. Wenn du daher in Sitten,
Form und Geiſt als ein entartet Miſch
geſchlecht uns findeſt, dann wundre Freund,
dich nicht.“

Und nun der neue Hut!
Bauernhütthen oder Matroſenmütze? Mein Hut der hat vier Ecken!

Wie ein erſter Frühjahrsgruß kam der
kleine aufgeſchlagene Hut gleichſam geflogen
und ſiehe plötzlich mag ſich keine Frau mehr
im Winterhut leiden. Zumindeſt bekommt zu
nächſt einmal der alte Hut, wenn er ſichs
irgend nur gefallen läßt, einen Schwupps vorne
in die Höhe.

Sie ſind ſehr kleidſam, die kleinen Auf
ſchlaghüſtchen und es ſcheint tatſächlich,
daß ſie allen Frauen ſtehen. Nach Belieben
kann der Aufſchlag madonnenartig vorne in
der Mitte oder etwas mehr nach Südweſterart
leicht ſeitlich getragen werden. Der Kopf bleibt
ohne jeden Falten- oder Bieſenkniff ganz glatt
und kugelförmig und je nach dem Zweck und
Kleid, zu dem das Hütchen getragen werden
ſoll, Ziert, es über dem Auge eine Fantaſie
in Metall, in Kunſthorn, eine Blume, eine
Feder oder ein glitzernder Clip. Zum Sportſtil
kann der Aufſchlaghut auch völlig ohne Garni-
tur getragen werden.

Als zweite Form wartet gleich dahinter für
den Sommer ein flachrandiger Hut,
ganz gerade und länglich Rand und Kopf und
völlig ſtreng auf die Mitte des Kopfes geſetzt.
Auf alten Bildern ſieht man zuweilen ein
Mädchenpenſionat ſtreng eingekleidet in eine
Tracht und dort begegnen wir dann ſolch
graden flachen Hüten, wie ſie jetzt die Mode
bringt.

Als Material wird Bakuſtroh wie überhaupt
Exotenſtroh auch weiterhin getragen. Die Auf
ſchlaghüte ſieht man noch viel in Strohborte
und einer Miſchung von Stroh und Filz oder
im Stoff des Kleides. Sehr gerne wählt man
für den Hut die Farbe der Kleidgarnitur, die
man bei einfarbigen Kleidern gerne flächig
und ſtark im Kontraſt von hell und dunkel
wählt.

Bauernhütchen in ganz runder Form
den Trachten abgelauſcht zeigen eine Blumen
garnitur hoch oben auf dem Kopf oder etwas
ſeitlich aufrecht in die Höhe ſtehend. Auch die
Mätroſenmütze in ihrer Tellerform ſucht
man, in Stroh getreulich nachgebildet, einzu
führen. Schief geſetzt wird am herabgezogenen
Unterrand eine Blütengarnitur angebracht.

Jn jedem Jahr ſucht man zum Sommer-
kleid den ganz großen Randhut durchzuſetzen,
doch im Gewöhnlichen hat man für einen
ſehr eleganten Hut, wie es doch immerhin die
großen Hüte ſind, zu wenig Gelegenheit und ſo
bleiben die Damen dann doch lieber bei einer
gemäßigten Mittelgröße. Diesmal zeigt man
gardenRandhutin viereckiger Form
mit abgerundeten Ecken ob das
nicht eine Sommerlaune der Mode bleiben
wird?

Dagegen werden Häkel- Hüte eher
Freunde finden. Gehäkelte Hütchen klein und
auch mittelgroß in Stäbchen und feſten
Maſchen gearbeitet, aus Strohgarn, Wolle oder
einem Garngemiſch in ſehr aparten Fantaſie
Formen. Da wird ein Häkelhut mit ungleich
mäßigem Rand gezeigt und zwar ſtrebt von
dem handbreiten geraden ringslaufenden Rand
eine Schute jedoch flach geſtreckt nach vorn.
Dieſes vorſpringende Teil iſt in wellenartigen
Falten gelegt, die durch Draht oder Stärke ge
ſteift dem Hut eine ſehr eigenartige Wirkung
verleihen. Ein andermal ſtehen nach einer
Seite zwei Dreiecke weit ab, während im übri
gen der Hut eng um den Kopf liegt. Sehr
hübſch ein weißer Häkelhut im Spitzenmuſter.
Jede Hutform kann in Häkelei nachgebildet und
zum eleganteſten Sommerkleid getragen werden.

Zuſammenarbeit zwiſchen RSFrauenſchaſt
und Deutſcher Arbeitsfront

Zur Abgrenzung der Arbeitsgebiete und
Herbeiführung einer Zuſammenarbeit hat die
Führerin des Deutſchen Frauenwerkes, Frau
Gertrud Scholtz-Klink, mit der Leiterin der
Verbindungsſtelle im Sozialamt der Deutſchen
Arbeitsfront, Fräulein Käthe Raumer,
eine vorläufige Regelung getroffen, in
der es u. a. heißt:

Der Anſchluß der in den Reichs
betriebsgruppen organiſierten arbeiten
den Frauen an das Deutſche Frauenwerk wird
hergeſtellt durch die Verbindungsſtelle
beim Soziglamt der Deutſchen Arbeits
front. Es wird eine möglichſt enge Zuſammen
arbeit zwiſchen den durch die Verbindungsſtelle
vertretenen Gruppen der Deutſchen
front und der NS-Frauenſchaft angeſtrebt
1. Die hauswirtſchaftliche Schulung der

Arbeiterinnen, die bisher allein durch das
Amt für Frauenſachen im Geſamtverband
der Deutſchen Arbeiter vorgenvmmen wurde,
ſoll in Zukunft gemeinſam mit der NS
Frauenſchaft durchgeführt werden. Alle bis
her beſtehenden Einrichtungen des Amts für
Frauenſachen bleiben in der bisherigen
Form erhalten, ſollen aber nach Bedarf auch
der NS-Frauenſchaft zugänglich gemacht
werden, ſoweit es ſich nicht um reine Be
triebseinrichtungen handelt. Jn denjenigen
Orten, in denen hauswirtſchaftliche
Schulungseinrichtungen des Amts für
Frauenſachen noch nicht oder in ungenügen
dem Maße vorhanden ſind, werden ſolche
durch die NS-Frauenſchaft im Einver
nehmen mit den Referentinnen der Ver-
vindungsſtelle in den Betriebsgruppen ein

Arbeits

gerichtet. Es iſt dabei darauf Bedacht zu
nehmen, daß die Arbeiterinnen, die ihre
Beiträge bei der Deutſchen Arbeitsfront be
zahlen, dieſe notwendigen Schulungskurſe
koſtenlos erhalten; über die finanzielle
Regelung in dieſer Frage zwiſchen Frauen
ſchaft und Arbeitsfront wird von Fall zu
Fall zwiſchen den beiden entſchieden werden.

2. Bei allen Frauenverſammlungen der Reichs
betriebsgruppen ſind die Mitglieder der
NS-Frauenſchaft als Gäſte zugelaſſen und
durch ihre Leitung einzuladen. Ebenſo ſollen
die Veranſtaltungen der NS-Frauenſchaft
auch von den Mitgliedern der Reichsbetriebs
gruppen beſucht werden, vhne daß beider
ſeitig eine Verpflichtung zur Teilnahme an
ſolchen Veranſtaltungen beſteht.
Den nächgeordneten Dienſtſtellen wird auf
gegeben, in jeder Weiſe dafür zu ſorgen, daß
eine freundſchaftliche Zuſammenarbeit her
beigeführt wird unter Beachtung der be
ſonderen Aufgaben der beiden Organi-
ſationen.

gez. Gertrud Scholtz-Klink,
Führerin der NS-Frauenſchaft, Führerin des
Deutſchen Frauenwerkes, Leiterin des Deutſchen

Frauenarbeitsdienſtes.

gez. Käthe Raumer,
Leiterin des Amtes für Frauenſachen in der

Deutſchen Arbeitsfront.

Exfahrungen über Gterilifterte

Sorgfältige Beobachtungen der Schwach
ſinnigen, die nach der Steriliſation gus den

Anſtalten (Kalifornien) entlaſſen wurden,
zeigten, daß zwei Drittel ein gutesFortkomm en hatten; bei den übrigen be
ſtanden zum größten Teil zu ſtarke Mängel
der Jntelligenz. Viele der ſchwachſinnigen
Mädchen haben nach der Steriliſation Ge
heiratet, und die Ehen ſind in der Mehrzahl
der Fälle gut ausgelaufen. Da keine Kinder
zur Welt kamen, konnten Mann und Frau
arbeiten, und wenn jeder auch nicht viel ver

diente, ſo genügte das gemeinſame Einkommen
doch zum Leben. Beide wären auch nicht
imſtande geweſen, Kinder zu erziehen, ganz
abgeſehen von den Ausſichten der Kinder, die
mit einer erblichen Belaſtung von beiden
Eltern erzeugt worden wären. Während drei
Viertel der ſchwachſinnigen Mädchen vor der
Steriliſation geſchlechtlich Ausſchweifungen be
gingen (ein Beweis, daß Furcht vor der
Schwangerſchaft ſie nicht abhielt), hat immer
nur eine unter zwölfen nach der Steriliſation
dieſes Leben fortgeſetzt; das widerlegt die
Anſicht, daß Steriliſation geſchlechtliche Aus
ſchweifungen begünſtigt. (Nach den Veröffent
lichungen der Human Bettermant Foundation,
Paſadena, Kalifornien.)

Die um c Meeol
Im Frühling Eierſpeiſe!

Eiernudeln. Man nimmt ein Küchenbrett
zur Hand, ſchüttet darauf fünf reichliche Eß
löffel Mehl und untermengt dies zuerſt mit
einem großen Meſſer mit zwei ganzen Eiern,
die mit einem Eßlöffel Milch angequirlt ſind,
nebſt einem halben Teelöffel Salz. Dann
knetet man tüchtig mit der Hand, daß es ein
feſter, glatter Teig wird; evtl. kann man nöch
etwas Mehl mehr nehmen. Iſt es ein großer
Kloß, ſo wird es in vier Stücke geſchnitten und
in papierdünne Fladen ausgerollt, die dann.
mit etwas Mehl überſtreut, ſtehenbleiben, Um
ein wenig anzutrocknen. Später werden ſie
mehrfach aufeinander getan, um in feine
Nudeln geſchnitten zu werden, die, wenn man
ſie ſogleich nicht braucht, erſt völlig trocken ſein
müſſen, bevor ſie aufbewahrt werden können.
So kann man ſich für lange Zeit Vorrat an
fertigen.

Eierſaftſpeiſe. Das Weiße von 6 Eiern zu
erſt zu Schnee ſchlagen, dann nach und nach
ein Pfund Zucker und Liter irgendwelchen
Fruchtſaft unter fortwährendem Schlagen dazu
tun, bis alles eine ſteife Maſſe iſt und ſich
enorm vermehrt hat! Langes Schlagen iſt die
Hauptſachel Dieſe Kinderſpeiſe iſt billig her
zuſtellen.

Eiergelee. 1 Ltr. Milch ſchlägt man mit
4 Eiern tüchtig, gibt etwas Zimt, die abge
riebene Schale einer Zitrone hinzu und 8 Eß
löffek Zucker. Dies ſetzt man in zugedeckter
Schüſſel auf einen Topf kochenden Waſſers und
läßt es ſo lange ſtehen, bis dies Speiſe feſt iſt
Man beſtreut ſie dann mit Zucker und gibt
Himbeerſauce hinzu.

Eiter-Sahnenauflauf. 4 Eidotter rührt man

Man gießt die Maſſe in eine gut gebutterte
Form und läßt 28 Stunde bei mäßiger Hitze
backen.ich Man gibt den Auflauf dann ſofort zu
Tiſch.

Stärkepudding. 9 Taſſen Milch 1 Taſſe
Zucker, 1 Taſſe Stärkemehl und eine gute halbe
Taſſe geriebene Mandeln (einige bittere dar
unter) werden zuſammen gekocht. Zum Schluß
wird der friſche Schnee von 9 Eiweiß darunter
gezogen. Von dem Eigelb wird eine Wein-
ſekuce dazu angefertigt.

Verantwortlich: Hans Röhkrähmer.

Eine haüs wirtſchaftliche Bet
Entwicklung des modernen

(Fortſetzung.)

Wir ſprachen zu Anfang auch von dem
Eindringen der Nähmaſchine in
den Haushalt als von einem bedeutſamen
Ereignis in der Führung des alten bürger

S in T i Urgelichen Hauſes, und das mit Recht. Wieviel
Frauenhände waren doch vor ihrer Erfindung
tagein tagaus damit beſchäftigt Wäſche und
Kleidung einer Familie in Stand zu halten
oder etwa für die Ausſteuer der Mädchen zu
nähen, denn es hätte als eine Schande gegolten,
in einem Hauſe in dem Töchter waren dazu be
zahlte Kräfte zu nehmen, auch gab es noch keine
fertige Wäſche. Da ſaß man denn täglich in der
Nähſtube und arbeitete für die laufenden Be
dürfniſſe der Familie oder für zukünftige und
am Abend, wenn das trübe Licht der Kerze
feinere Arbeit nicht mehr erlaubte, wurde ge
ſtrikkt, denn auch jeder Strumpfmußte ja ſelbſt hergeſtellt werden
S zu einer Ausſteuer rechnete man einen
Scheffel Strümpfe. Und welche Anſprüche
ſtellte man damals an einen gutgeſtrickten
Strumpf! Welche Muſter und Zwickel wurde
eingeſtrickt und wie fein war Garn und Nadel!

Aber ein Gutes hatten dieſe Handarbeiten,
hierbei wurde durch Geſpräche und Vorleſen
nicht unweſentlich zur Bildung des weib
lichen Geſchlechts beigetragen, deren höchſt
mangelhafte Schulbildung bekanntlich mit
14 Jahren abgeſchloſſen war. Ja, eine ältere
Schriftſtellerin behauptet ſogar, daß früher die
Mädchen wenn auch wiſſenſchaftlich weniger
ünterrichtet, doch viel beleſener geweſen ſeien,
als in ſpäterer Zeit, wo dieſe beſinnlichen
Stunden fortfielen, die den Schulunterricht in
glücklicher Weiſe ergänzten. Als dann Ende der
fünfziger Jahre die Nähmaſchinen aufkamen,
die zuerſt als Kurioſitäten auf den Jahr
märkten gegen Eintrittsgeld gezeigt wurden
ſtand man ihr ſehr mißtrauiſch gegenüber und
hiel Maſchinenarbeit für unſchön und unſolide,

Im Haushalt unſerer Urgroßmütter
rachtung im Hinblick auf die
rauenlebens von Frieda Teltz
weil ſie im Vergleich zu der gründlich gelernten
Handnäherei wie Kinderſpiel erſchien. Als man
jedoch ſah, daß es auch hierbei gute und
ſchlechte Arbeit gab und Sorgfalt und Uebung
nötig war befreundete ſich die Hausfrau ſchnell
mit ihr, ſo daß bald tauſenden von Frauen die
Nähnadeln aus der Hand genommen wurden,
denen ſpäter ſodann die Stricknadeln folgten,
als die maſchinenmäßig hergeſtellten Strümpfe
mehr und mehr in Aufnahme kamen.

Um ganz zu verſtehen, welche Arbeitskräfte
der Haushalt der erſten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts beſchäftigen. konnte, muß man
ſich nun noch vergegenwärtigen, daß das Haus
in der Regel neben den Eltern, einer größeren
Anzahl von Kindern und mehreren Dienſtboten
noch die Gehilfen des Hausherrn umfaßte, in
der Apotheke die Proviſoren, beim Rechts
anwalt und Kaufmann mehrere Schreiber, be
ziehungsweiſe Buchhalter und Korreſponden-
ken, da die Schreibmaſchine ja noch nicht die
Arbeit verringerte. Jn manchem Hauſe wur
den auch Verwandtenkinder erzogen, die etwa
eine höhere Schule beſuchen ſollten, die es da
mals noch nicht überall gab. Auch lebten, wie
wir immer wieder aus alten Familienberichten
erfahren, in den meiſten Familien ältere weib
liche Verwandte, die jedoch nicht, wie zwei
Genergtionen ſpäter dort das zweckloſe, ver
bitternde Leben der alten Jungfer führten,
ſondern die geſchätzte Hilfe der Hausfrau
waren. Dazu hatte man oft Gäſte auf lange
Zeit. Denn in einer Zeit, in der das Reiſen
noch viel Koſten und Schwierigkeiten machte,
blieb der Gaſt wochen ja mongtelang wenn er
ſich einmal auf die Vetternſtraße begeben hatte.
Wohnte man jedoch gar an einer der wichtigſten
Poſtſtraßen, ſo konnte man noch außerdem alleAugenblicke auf „Ueberfälle“ bekannter Durch
reiſender gefaßt ſein, denn nur ungern blieben
dieſe in den primitiven Wixtshäuſern. Ja, für
alleinreiſende weibliche Weſen galt es geradezu

für abenteuerlich und unpaſſend in einem Gaſt
hauſe zu übernachten. Rechnet man hierzu noch
eine rege, wenn auch einfache Geſelligkeit, ſo
kann man ſich ungefähr vorſtellen, welch eine
ungeheure Arbeit in einem ſolchen Hauſe zu
bewältigen war.

Jn dies pflichtenreiche aber tief befrie
digende Leben der Frau drang nun die moderne
Induſtrie ein und riß eine Arbeit nach der
anderen an ſich. Zuerſt traf dies die früher ſo
notwendigen Hilfskräfte, die in Scharen ent
laſſen wurden, ſo daß für dieſe damals zum
erſten Mal eine ähnliche Lage entſtand, wie wir
ſie heute unter dem Namen „Hausangeſtellten
not“ kennen, allerdings mit dem Unterſchied,
daß die vielen neuentſtandenen
Fabriken bald bereitwillig allefreien Kräfte aufnahmen, während heute
dieſes Ventil für die Arbeitsloſigkeit fehlt.

Weit ſchlimmer war das Los der ihrer
Arbeit und Exiſtenz beraubten gebildeten
Frauen, denen ſich die Berufe noch nicht auf
getan hatten. Waren ſie wirtſchaftlich ge
ſichert, ſo ergaben ſie ſich unter dem Schlag-
wort „Schmücke dein Heim“, dem geſchäftigen
Müßiggang, der Anfertigung nutzloſer Hand
arbeiten, denn noch immer galt das ſtrenge
Wort, daß eine Frauenhand nicht müßig ſein
dürfe, oder ſie ſuchten in einer überſteigerten
Geſelligkeit Entſchädigung für das, was ihnen
an wertvollem Lebensinhalt verloren gegangen
war. Die unverheiratete ältere Frau führte
das verbitternde Leben des überflüſſigen Fami
Kenanhängſels, eben das Leben, vor dem die
warmherzige Wildermuth die Frauen bewahren
wollte, wenn ſie ihnen nahebrachte, „daß eine
Frau ſich auch allein durchs Leben ſchlagen
könne“.

Dann ſtellten ſich jedoch tapfere, einſichtige
Frauen wie Aguſte Schmidt, Luiſe Otto
Peters ſpäter Helene Lange, Dr. Käthe
Schirrmacher u. a. in den Kampf um Bil-
dung und Beruf für die deutſche Frau, wobei
es weniger um den Broterwerb als um ein er
fülltes befriedigendes Leben ging. Nachdem
ſodann die erſte ſchwierige Periode der Ent-
wicklung des modernen Frauenlebens vorüber
war und man ſchon manchen Erfolg zu ver
zeichnen hatte, kam der Krieg. Er brachte eine

unerhört ſchnelle Erfüllung der Wünſche der
Frauen nach Gleichberechtigung auf allen Ge
bieten des Lebens. Heute iſt in gewiſſer Hin
ſicht ein Rückſchlag eingetreten. Der Kampf
um Arbeit, Aemter und Stellungen der mit der
Zunahme der Arbeitsloſigkeit eingeſetzt hat,
trifft die Frau am härteſten. Dazu kommt,
daß durch die Verarmung ganzer Schichten und
fortſchreitende Rationaliſterung der Hauswirt
ſchaft wieder eine große Anzahl von Frauen
aus Haushalt und Familie verdrängt wurde,
denen ſich diesmal nicht wie um 1870 willig
Kontore und Fabriken öffnen.

Aber es iſt heute doch anders als damals,
wo es geradezu ein ſtilles Martyrium und
einen geſellſchaftlichen Abſtieg bedeutete, wenn
eine Frau ſich in das Beruüfsleben wagte. Wo
ihre Schweſtern vor 60 Jahren das bittere Brot
der bekämpften, beargwöhnten erſten Pionierin
nen aßen, ſteht die Frau heute durch Schul
und Berufsausbildung wohlausgerüſtet in einer
Zeit, in der jede Arbeit, wenn ſie nur gut ge
tan wird, eine Ehre und eine Selbſtverſtänd-
lichkeit iſt. Auch der häusliche Beruf hat durch
die hohe Wertſchätzung von Familie und Heim
im Dritten Reich, wie durch die Erkenntnis
der Verantwortung, die auf der Hausfrau als
wichtiges Glied unſerer Volkswirtſchaft ruht,
neuen Auftrieb erfahren. Sie iſt nicht mehr
nur gedankenloſe Nutznießerin und Aus
beutungsobjekt der Technik, ſondern ſie weiß,
daß es ein gut Teil von ihrer Jntelligenz und
Einſicht abhängt, ob unſere Wirtſchaft geſunde
oder verderbliche Wege geht.

Sollte deshalb heute manche Jahr um Jahr
im ſchweren, nüchternen Arbeitsleben ſtehende
Frau hin und wieder ein wenig neidiſch auf
das umhegte, von lieb gewordenen Pflichten er
füllte Leben der erſten Frauengenerationen des
vorigen Jahrhunderts zurückfehen, ſo wird ſie
doch nicht verkennen können, daß trotz aller An
forderungen, die das moderne Leben an ſie
ſtellt, durch das Eindringen der Jnduſtrie in
ihren beſonderen Wirkungskreis, den Haushalt,
nach ſchweren Jahren des Ueberganges den
Frauen doch auch in neuen Pflichtenkreifen
Werte erſchloſſen wurden, die wieder wie einſt
ihr Leben zu einem erfüllten Und besriedigen
den Daſein machen können.



e

d r c

e

Dienskag, T7. April Jos

Der Deutſche Gport
An die „Unbekannten“

Dank des Reichsſportführers
Der erſte „TDag des unbekannten

Sportsmannes“ liegt hinter uns. Jn
allen Teilen des Reiches haben unter Leitung
meiner Beauftragten und mit Unterſtützung
der Fachverbände Prüfungen der Langſtreckler
ſtattgefunden. Zehntauſende von Radfahrern
kämpften auf Deutſchlands Landſtraßen,
Zehntauſende von Läufern und Gehern maßen
auf deutſchen Wetkampfanlagen ihre Kräfte.

Sie alle gaben ihr Beſtes. Den Siegern
wurde der Erfolg erſt nach ſchweren Kämpfen
zuteil. Niemand wollte ſich ſchlagen laſſen, ſie
alle wollten beweiſen, daß ſie zu großen Lei
ſtungen fähig ſind.

Doch unerbittlich forderten die Kämpfe eine
Scheidung zwiſchen Beſſeren und Schlech
teren. Die erſte Ausleſe iſt nun vorgenom
men. Sieger und Plazierte halten ſich bereit
zu neuen Kämpfen. Jch werde ſie rufen. Aber
ehe mein Ruf an die Sieger des geſtrigen
Tages ergeht, gilt mein Dank den un-
bekannten Sportsmännern, auchdenen, denen am Sonntag ein Erfolg verſagt
blieb. Jhnen ſei gedankt, daß ſie den Kampf
nicht ſcheuten und bis ins Ziel hinein an ſich
ſelbſt glaubten.

Behaltet dieſen Glauben, Jhr Un-bekannten! Arbeitet ſelbſtbewußt an Euch,
bis ich euch wieder rufe! Denkt daran, daß
nur dem Fleißigen ein Erfolg be-
ſchieden iſt!“ (gez.) v. Tſchammer.

Hochſchulſport
Deutſche Hothſchulmeiſterſchaften

in Halle
Der Termin für die vom Amt für

Leibesübungen der Deutſchen St u-
dentenſchaft Berlin durchzuführenden
Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften
in der Leichtathletik, im Schwimmen und Ge
räteturnen iſt nunmehr endgültig auf den 14.
und 15. Juli 1934 feſtgelegt und bereits vom
Reichsſportführerring genehmigt
worden.

Wie wir hören, iſt Halle als Austragungs-
vrt beſtimmt worden. Jn Anbetracht der großen
Zahl erſtklaſſiger Könner in den Reihen der
Studenten wird dieſe Deutſche Hochſchul-
meiſterſchaft ein ſportliches Ereignis
erſten Ranges werden und iſt wie der geſamte
Wettkampfbetrieb der Deutſchen Stu-
dentenſchaft im Rahmen der Olympi a
vorbereitung zu werten.

Für Halle zückt damit die Möglichkeit in
nächſte Nähe, endlich auch einmal den Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten
als Gaſt begrüßen zu können.

Tennis
Warſchau Berlin.

Vorbehaltlich der Genehmigung des Reich s
ſportführers werden die führenden Ten
nisklubs ihrer Länder, Legja Warſchau
und Rot-Weiß Berlin, einen Wettkampf
mit ihren ſtärkſten Mannſchaften austragen-
Die intereſſante Begegnung ſoll an den Tagen
vom 27. bis 29. April in Warſchau ſtattfinden.
In der Zeit vom 18. bis 20. Mai ſind die
franzöſiſchen Spitzenſpieler Feret, Leſueur,
MartinLegegy des Pariſer Racing Clubs bei
Legja zu Gaſt und bereits vorher, vom 3. bis
6. Mati, ſtattet die Mannſchaft vom AJK.
Stockholm der polniſchen Hauptſtadt einen Be
ſuch ab.

7

Vorrunde im Rugby
Berliner Sieg in Dresden.

Jm erſten Vorrundenſpiel um die Deutſche
Rugbymeiſterſchaft ſtanden ſich in Dresden der
mitteldeutſche Meiſter, Sportgeſell
ſchaft 93 Dresden und Brandenburgs Meiſter
Tennis-Boruſſig Berlin gegenüber.
Die Berliner mußten ſich ſehr ſtrecken, um den
tapfer kämpfenden Gegner mit 9:0 (3:0) zu
ſchlagen. Nach halbſtündigem Spiel verwan
delte Hirſe einen Straftritt zum erſten Er
folg. Nach dem Wechſel wurde der Kampf
recht hart. Nachdem Greſche einen Verſuch
Weg hatte, mußte er und der Dresdner

amme das Spielfeld verlaſſen. Hirſe ver
wandelte noch einmal einen Straftritt und
ſtellte damit das Endergebnis her.

Tennis- Boruſſia trifft nun in der
Zwiſch en runde am 29. April auf den
Deutſchen Meiſter VfR. Hannover.

Reitturnier in Nigzza
Der zweite Tag des 14. Jnternatio-

nalen Militärturniers in Nizzabrachte vor wiederum recht gutem Beſuch die
Entſcheidung eines ſchweren Jagdſpringens
um den Preis der Herzogin von Aoſt a.

Das Jagdſpringen
um den Preis der Herzogin von Aoſta bot
inſofern beſondere Schwierigkeiten, als jeder
der 32 geſtarteten Reiter, unter denen ſich
fünf Deutſche befanden, gleich zwei Pferde
in ununterbrochener Folge über den mit drei
zehn ſchweren Hinderniſſen geſpickten Kurs zu
bringen hatte, wofür ihm vier Minuten als
Geſamtzeit zur Verfügung ſtanden. Beſonders
gefürchtet waren

eine Doppelbarriere

Mekreldertſche atrynar gert

mit dahinterliegendem Graben, eine Mauer
mit Graben und ein Naturwall vor einem
ziemlich breiten Bach, an dem ſich auch nicht
weniger als ſieben Stürze ereigneten. Wie
ſchwer die Aufgabe war, beweiſt am beſten, daß
in dieſem Jahre zum erſten Male der Sieger,
der franzöſiſche Hauptmann Clavé, auf
Jriſh Quaker und Volant den Wettbewreb,
zugleich als einziger Teilnehmer, fehlerlos
beendete.

Einen ſchneidigen Ritt zeigte Oblt. Momm
auf Winzige mit 0 Fehlern, jedoch brachte ihnBaccarat mit 12 ehe und Zeitüber
ſchreitung um alle guten Ausſichten, ſo daß es

nur zum neunten Platz reichte. Oblt. Brandt
wurde auf Tora für den ſchnellſten fehler
loſen Ritt des Tages beſonders ausgezeichnet,
leider brach ihm auf Baron ein Buügel, ſo
daß er vorzeitig ausſcheiden mußte. Pech hatte
Oblt. Schkickum, deſſen Benno und Figaro
wegen dreimaligen Verweigerns ausgeſchloſſen
wurden, und ebenſo erging es Oblk. Haſſe
auf dem eigenwilligen Derby.

Die deutſchen Reiter hinterließen einen
ausgezeichneten Eindruck, beſonders das Wech
ſeln der Pferde, wobei viele Teilnehmer koſt
bare Zeit verloren, klappte ausgezeichnet, zu
i ſie vielfach hinüberwechſelten, ohne abzu

eigen.

Schwimmkampf Berlin Kopenhagen
Berlin ſiegt mit 63: 61

Bis zum letzten Augenblick blieb der zwei
tägige Städte Schwimmkampf Berlin
Kopenhagen in der vollbeſetzten Kopen
hagener Schwimmhalle überaus ſpannend.
Die am erſten Tage errungene 32:30 Punkt
Führung vergrößerte Kopenhagen zeit
weilig bis auf 8 Punkte, doch vor Austragung
des letzten Wettbewerbes hatten die Ber
liner wieder den Gleichſtand erzielt.

Die 4 mal 100 Meter-Damenkraulſtaffel
mußte die Entſcheidung bringen.

Ruth Halbsguth als erſte Berliner
Schwimmerin verlor gegen Grete Nielſen
Terrain, das jedoch Hilde Salbert gegen
Slly Larſen wieder aufholte. Fräulein
Pollack und die Dänin Grete Fredrik
ſen gaben ſich nichts nach. Atemloſe Span
nung herrſchte, als Giſela Arend und
Dänemarks Meiſterin Lilly Anderſen
faſt gleichzeitig als letzte Schwimmerinnen ab
löſten. Vom Publikum mit lauten Zurufen
angeſpornt, gaben Beide ihr Beſtes. Der
jungen Nixe gelang es unter dem Jubel der
Berliner, ſich langſam in Front zu bringen
und mit acht Zehntel Sekunden Vorſprung
das Ziel zu erreichen. Nicht nur die Staffel,
ſondern auch der Städtekampf war damit für
Berlin gewonnen. Der deutſche Ge
ſandte Frhr. v. Richthofen ließ es ſich
nicht nehmen, Frl. Arend ſeinen Glück
wunſch zu dieſem Erfolge, an dem ſie größten
Anteil hat, auszuſprechen.

Jm 200 Meter Bruſtſchwimmen
ließ ſich die faſt ſtändig vorn liegende Erika
Matthes auf den letzten Metern von der
aus vierter Poſition vorſtoßenden Jngher
Kragh ſowie Traute Engelmann ab
fangen. Jm 100 Meter Rückenſchwimmen
waren Heiſe und Priewe glatt überlegen. Den
Beſchluß bildete ein FreundſchaftsWaſſerball
ſpiel, das Berlin gegen Kopenhagen mit 2:1
(2:0) gewann. Ergebniſſe waren:

400 Meter Kraul, Damen: 1. L. AnderſenK.
6:01,9; 2. R. HalbsguthB. 6:09,5; 8. H. Sal-
bertB. 6:09,6; 4. B. GijeſſingK. 6:841.
100 Meter Kraul: 1. J. ChriſtenſenK. 1:08;
2. P. PeterſenK. 1:03,6; 8. F. Heiſe-B. 1:04,5;
4 BlockB. 1:05,2. Springen: T. W. Marauhn
Berlin 140,4 P. 2. C. ChriſtianſenK. 99,8 P.

200 Meter Damenbruſt: 1. J. KraghK.
3:15; 2. T. EngelmannB. 3:16,4; 8. E. Matthes
Berlin 8:16,9; 4. E. JacobſenK. 8:17.
100 Meter Bruſt: 1. K. WittenbergB. 1:20,1:
2. Malmſtroem-K. 1:20,8; 8. Finn JenſenK.
1:224; 4. Schneider-B. 1:25,1. 100 Meter
Rücken: 1. F. HeiſeB. 1:16,6; 2. W. PrieweB.
1:18,3; 8. J. ChriſtenſenK. 1:19,8; 4. P. Peter
ſenK. 1:23,6. 4 mal 100 Meter Kraul-
ſtaffel, Damen: 1. Berlin 5:02,2; 2. Kopen
hagen 5:08.

Endſtand: Berlin 63 P.; Kopenhagen 61 P.

Kueze Spoetmeldungen
Rekordjagd in Montlhéry.

Auf der Pariſer Autorennbahn von
Linas-Montlhéry ſind am Montag vier
engliſche Rennfahrer unter Führung von
Cobbe zu einem Ankriff auf den 24Stunden
weltrekord mit einem Napier-Rennwagen ge
ſtartet. Die Engländer brachten mit einer
Rekordfahrt von 5:03:32,84 zuerſt den 1000-
KilometerRekord in ihren Beſitz; die Zeit ent
ſpreicht einem Stundendurchſchnitt von nicht
weniger als 197,622 Kilometer.

Die Reichswehr ſchwimmt.
Die Reichswehrangehörigen derStandorte Leipzig und Magdeburg
haben einen Schwimmivettkampf vereinbart,
der am 22. April im Magdeburger Wil
helmsbad ausgetragen wird. Als Wett-
bewerbe ſind zwei Kraulſtaffeln über 10 mal
50 Meter und 10 mal 100 Meter, eine Lagen
ſtaffel, ein Waſſerballſpiel und Einzel
ſchwitnmen über 100 Meter Rücken, 100 Meter
Kraul und 200 Meter Bruſt vorgeſehen.

uSA-Schwimmeiſterſchaften.
„Jm weiteren Verlauf der amerika

niſchen Hallenmeiſterſchaften in
Chikago wurden von den Damen noch
einige gute Leiſtungen erzielt. Leonore
Kight war über 220 Yards in 2:36,4 die
ſchnellſte Kraulerin. Eleanor Holm legte
als Schlußſchwimmerin der ſiegreichen drei
mal 100 Yards-Lagenſtaffel des New Yorker
Frauen SC. die Rückenſtrecke in der glänzen
den Zeit von 1:09,4 zurück.

Weitere Waldlaufmeiſter
Die letzten noch ausſtehenden Waldlauf-

meiſter der Gaue wurden ermittelt.
Der Ganu Mittelrhein verſammelte ſeine

Langſtreckenläufer in Siegburg, wo eine
ſchwierige Strecke über 10,6 Kilometer aus
gewählt war. Unter 30 Teilnehmern wurde
Schüller (Stollwerck Köln) in 37:14 Gau
meiſter, während der VfB. Witten den
Mannſchaftslauf gewann.

Die ſüdbayeriſchen Meiſterſchaften kamen
in der Nähe von München zum Austrag.
Jn der Hauptklaſſe gab es einen ſcharfen
Kampf zwiſchen den beiden Favoriten Oſter
tag und Schauer, aus dem Oſtertag
(1860 München) in 85:46 als knapper Sieger
vor dem Turner hervorging. 1860 München
ſtellte auch den Sieger im Mannſchaftslauf.

Europa-Rundflug
Nach Ablauf der Meldefriſt ſind beim Pol

niſchen Aero-Club für den Europa
Rundflug 1934 44 Flugzeuge genannt
worden. Die deutſche Vertretung iſt mit 12 ge
meldeten, Maſchinen die ſtärkſte, der die pol
niſche mit 11, die franzöſiſche mit 10 und die

italieniſche Staffel mit ſieben Flugzeugen fol
gen. Ueber die Typen, die Deutſchland
in dieſem ſchwerſten europäiſchen Flugwettbe
werb vertreten, iſt noch nichts bekanntgegeben.
Die Strecke des Wettbewerbs, der vom 28. Au
guſt bis 15. September ausgetragen wird, be
trägt 9500 Kilometer und führt über ganz
Europa

Frauenländerkampf in Krakau.
Der erſte Frauenländerkampf

zwiſchen Deutſchland und Polen in der
Leichtathletik findet nicht in War-
ſſchau ſtatt, ſondern wird in der Zeit vom
8. bis 10. Juni in Krakau durchgeführt.
An einem noch nicht feſtgelegten Termin wer
den die deutſchen Vertreterinnen auf ihrer
Polenreiſe noch in Lodz an den Start gehen.
Krakau plant übrigens einen leichtathletiſchen
Städtekampf mit Breslau.

Hotwer in England geſchlagen
Der deutſche Schwergewichts-

meiſter Hower (Köln), der am Montag
abend in Leiceſter gegen den engliſchen
Schwergewichtler Larry Gains antrat,
mußte nach 12 Runden eine empfindliche
Punktniederlage hinnehmen. Schon in den
erſten Runden mußte Hower auf einige ge
naue Geraden des ſtarken Engländers dreimal
die Bretter aufſuchen, doch kämpfte er verzwei
felt und konnte trotz ſtarker Ueberlegenheit des
u mer in den letzten Runden ſich vor dem
o. retten.

Hockey

Fräulein Hein (Halle 96) Bezirksführerin
für Damen Hockey. Jm Einvernehmen mit dem
Gauführer iſt Annemarie Hein vom
VfL Halle 96 mit der Führung des Frauen
Hockeys des Bezirkes 2 des Gaues Mitte beauf
tragt worden. Fräulein Hein iſt langjährige
Spielerin und hatte die Führung der Frauen
ſchon im einſtigen Sagalekreis inne. Eine
der wichtigſten Aufgaben wird die Förderung
des Nachwuchſes ſein.

Handball
Kreisklaßſe

Von den angeſetzten Spielen kamen einige
nicht zum Auskrag, da ſie abgeſetzt werden
mußten, zum Teil traten aber Mannſchaften
nicht an und verzichteten damit auf die Punkte.

Die ausgetragenen Spiele brachten die er
warteten Sieger. Jn der Staffel 1B errang
Wacker wiederum einen ſicheren Sieg, der aber
über Erwarten hoch ausgefallen iſt; denn
Sportfreunde wurde mit 21:3 Toren geſchlagen.

Jn der Staffel 1C errang Kayna 22 im
wichtigſten Treffen gegen MTV Merſeburg mit
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Deutſcher Sieg bei den Europameiſter-
ſchaften im Boxen
Käſtner- Erfurt

wurde im Federgewicht Europameiſter gegen
den Ungarn Fryghes. Er iſt der einzig
Deutſche, der einen EuropameiſterTitel mi
nach Hauſe bringen konnte. Trotzdem war die
deutſche Mannſchaft außerordentlich kampfſtark
und hat einen ganz vorzüglichen Eindru
hinterlaſſen. Selbſt die unterlegenen Boxer
zeigten eine glänzende Form und ernteten

großen Beifall bei den Zuſchauern.

12:4 einen wertvollen Sieg; denn Kayng
gilt damit als ſicherer Meiſteranwärter. Au
die beiden anderen Merſeburger Mann
ſchaften mußten Niederlagen hinnehmen
Preußen verlor gegen Frankleben 12:8, wäh
rend der VfL Merſeburg von den Dürren-
bergern knapp 9:7 geſchlagen wurde, wodurch
die Lage für den VfL ſehr bedenklich geworden
iſt

Jm Spiel der zweiten Kreisklaſſe
war Eisdorf über Stedten äußerſt knapp mit
7:6 erfolgreich.

Frauen
Jm Pflichtſpiel ſtanden ſich der VfL 96

und der HSC 32 gegenüber. Die junge Mann
ſchaft des HSC war den Frauen der ber nicht
gewachſen und verlor 5:0 (4:0).

Hollands Damen-Hockeymannſchaft, die am
Sonntag in Hannover gegen Deutſchland ſpielt
trug in Brüſſel ein Spiel gegen Belgiens Aus
wahl aus und ſiegte mit 2:0.

Landesſportführer Schmidt, Chemnitz, wurd
zum Standartenführer bei der SABrigade 84
in Chemnitz ernannt.

Die Leipziger SA wird beim Hindenburg-
Gepäckmarſch am kommenden Sonntag in
Berlin durch vier Mann vertreten ſein. Die
Sachſen ſtarten als offizielle Brigademann
ſchaft.

AmateurBoxkämpfe
Der HF C. Wacker veranſtaltet am kom

menden Montag noch einmal einen größeren
Amateur-Boxabend, der als Abſchluß
der diesjährigen Saiſon zu betrachten iſt. Das
Programm des Abends wird vor allem ein Zu
ſammentreffen mehrerer Gau meiſter und
Bezirksmeiſter bringen. Beſte Kräfte
von Punching Magdeburg und Atlas
Leipzig ſind verpflichtet worden. Auch unſer
hieſiger Gaumeiſter Hach (Wacker Halle) wird
nach Erringung ſeines Titels zum erſten Male
wieder dem Halliſchen Publikum ſein
Können zeigen.

Wacker Boruſſia-Fulda
Am kommenden Sonntag wird in Halle

erſtmalig ein Gruppenſpiel um die deutſche
Fußballmeiſterſchaft ausgetragen. Die
Gegner ſind Wacker-Halle-Boruſſiga-Fulda.

Der Heſſenmeiſter konnte in ſeinen
bisherigen Spielen durch ſeine überzeugenden
Leiſtungen gefallen. So gelang es den Bo
ruſſen, dem DSC in Fulda ein Unentſchie
den abzutrotzen, während der Club Mühe hatte,
mit dem geringſtmöglichen Torunterſchied von
2:1 die Boruſſen zu beſiegen.

Auch unſere Wackeraner haben in den
bisherigen Spielen eine achtbare Leiſtung ge
zeigt. Die verhältnismäßig hohe Niederlage in
Dresden ſteht mit dieſer Meinung nicht in
Widerſpruch, da bei der Niederlage der Wacke
raner berückſichtigt werden muß, daß Verletzun
gen einiger Spieler hierfür von ausſchlag
gebender Bedeutung waren. Aus dieſem Grunde
iſt es durchaus möglich, daß die Wackeraner
auf ihrem Platze den Gäſten einen knappen
Sieg nach ſpannendem Kampfe abtrotzen
werden.
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c OBR HAiE
Erſter Abend

Während man geſtern nach des Tages Arbeit
nach Hauſe ging, kam man darauf: Jſt heute
nicht ein beſonderer Tag Warum?

Die Leute ſahen alle ſo anders aus. Die
Straßen auch und die Vorgärten. Natürlich,
da haben ja die Fliederbüſche ſchon
richtige grüne Blätter. Und die Mandel
vbäumchen ſind aufgeblüht.

Es liegt etwas in der Luft. Lau wehte
der Abendwind an dieſem ſchönen Apriltage
faſt unzeitgemäß.

Darum ſahen die Leute alle ſo anders aus.
Natürlich: niemand hatte mehr einen Man-
t el an. Das war es!

Man ſaß ſogar ſchon im Freien, als es
dunkelte. Zum erſten Male in dieſem Jahr!
An dieſem freundlichen Abend.

Und während man nach Hauſe ging, fand
man ſich plötzlich in einer ganz anderen Straße
als gewöhnlich. Warum auch eilen?

Es war ja ſo herrlich, Zeit zu haben, weil
es Frühling geworden iſt. So ſchlenderte
man vor ſich hin und ſah, wie der Kaſta
nienbaum ſchon die erſten Kerzen ſprießen
läßt. Noch haben ſie nicht ihre ſtrahlende
Pracht entfaltet, aber über ein Weilchen wer
den ſie leuchten, weithin, ſelbſt wenn der Abend
kommt. Vielleicht erſt recht!

Denn es ſind dann viel Leute unterwegs,
wenn der Frühling ſeine ganze Pracht ent

ickelt. Man weiß es.
So wie geſtern Abend, dem erſten Abend in

dieſem Jahr, den man ohne Mantel im Freien
zubringen konnte. Die Wirte hatten ſchon die
Lichter in ihren Gärten angezündet, in denen
man manchen ſein erſtes diesjähriges kleines
FreiluftHelles trinken ſah.

Die Laternen der Radfahrer huſchten
wie ſommerliche Jrrlichter durch die
abendlichen Straßen, ſo warm war es.
Herrlich!

Es fehlte nur noch, daß die Maikäfer
flogen. Aber es wird nicht mehr lange

dauern. lh.Kinderwagen
in Grünanlagen

Verbotsſchilder müſſen verſchwinden
Dem Reichsminiſter für Volks

aufklärung und Propaganda ſind
wiederholt Klagen darüber zugegangen, daß in
verſchiedenen Parke und Grünanlagen
preußiſcher Städte noch immer Schilder ange
bracht ſind, die das Befahren der Wege mit
Kinderwagen verbieten. Derartige Verbote
ſtehen im Gegenſatz zu der Bevölkerungspolitik
der Reichsregierung und insbeſondere zu der in
Kürze vbeginnenden Werbung für Mutter
und Kind. Zur Heranziehung eines geſunden
Nachwuchſes müſſen die ſchönſten Parks für die
Erholung von Müttern und Kindern reſtlos
zur Verfügung ſtehen. Der Preußiſche
Miniſter des Jnnern hat daher die Be
hörden der allgemeinen und der inneren Ver
waltung durch beſonderen Runderlaß erſucht,
die Freigabe der Wege in den Park und Grün
anlagen und die Entſernung der Verbotsſchilder
unverzüglich zu verfügen.

e 99 SWeniger Fürſorgezöglinge
Wenn auch die Neuordnung der Verhältniſſe

visher äußerlich ohne Einfluß auf die Geſtal-
kung der Fürſorgeerziehung geblieben
iſt, ſo ſind ihre auf den Geiſt der Erziehung
ausgeübten Wirkungen um ſo größer und nach
haltiger. Die Entwicklung der Fürſorge
erziehung gibt in ſteigendem Maße denen Recht,
die in den Novemberverordnungen des Jahres
1982 einen Fortſchritt geſehen haben. Die
Zahl der Zöglinge iſt in Preußen von 46 400
am 31. März 1982 auf 31 744 am 31. Dezember
1988 geſunken. Die Verjüngung des Zöglings
beſtandes, ſowie das Ausſcheiden der Unerzieh
baren haben ſchon zu einer Erleichterung der
Erziehungsarbeit und damit zu größeren Er
folgsausſichten geführt.

Keine Scheinwerfer an Fahrrädern
Zur Auslegung der neuen preußiſchen

Straßenverkehrsordnung hat der
Preußiſche Miniſter des Jnnern auf
Grund praktiſcher Verſuche und im Benehmen
mit der Deutſchen lichttechniſchen Gefellſchaft
ſowie dem Verbande Deutſcher Fahrradlaternen
Fabrikanten durch Runderlaß angeordnet.

Als zuläſſige Fahrradlaternen gelten Be
leuchtungsanlagen. an Fahrrädern gleich
gültig, ob ſie als Laternen oder Schein
werfer bezeichnet werden die folgenden
Erforderniſſen entſprechen:

Die Mitte des Lichtkegels der Laterne darf
auf eine Entfernung von 10 Meter nicht höher

liegen als die Hälfte der Anbringungshöhe der
Glühlampe über der Fahrbahn.

Die Spannung und Leiſtungsaufnahme der
Lichtmaſchine und Glühlampe müſſen überein
ſtimmen. Lichtmaſchine und Glühlampe ſind
übereinſtimmend zu kennzeichnen.

Die Glühlampen müſſen mattiert ſein.
Die Leiſtungsaufnahme der Glühlampen

und die Leiſtungsabgabe der Lichtmaſchinen bei
15 Kilometer Stundengeſchwindigkeit werden
auf 3 Watt begrenzt.

Es wird empfohlen, auf eine möglichſt breite
Streuung des Lichtes Bedacht zu nehmen.

Der Fahrrad-Jnduſtrie wird empfohlen, die
Fahrradlaternenhalter im Benehmen mit dem
Verbande deutſcher FahrradlaternenFabrikan
ten normengemäß herzuſtellen und anzubringen.

Ein alter Düppelſtürmer Am Sonntag
verſchied der alte Düppelſtürmer des Königin

Eliſabeth Garde-Grenadier- Regiments Nr. 8
Landwirtſchaftskammerſekretär i. R. Wilhelm
Müller, Bismarckſtraße 14, der am 1. April
ſeinen 91. Geburtstag feiern konnte.

Gottesdienſte am 1. Mai
Der Leiter der Deutſch. Evang. Kirchenkanzlei,

Miniſterialdirektor Jäger, hat zum 1. Mai
die Anordnung getroffen, daß an dieſem Tage
nach Möglichkeit in allen Gemeinden evan
geliſche Gottesdienſte gehalten werden,
in denen die nationale Arbeit unter das Wort
Gottes geſtellt wird. Die kirchlichen Gebäude
werden beflaggt und zu geeigneter Zeit die
Glocken geläutet. Am Sonntag vor dem 1. Mai
iſt in den Gottesdienſten für den Tag der
nationalen Arbeit Fürbitte zu tun,
außerdem ſind bei den Abkündigungen die Ge
meindemitglieder zur Teilnahme an den Feſt
veranſtaltungen herzlich aufzufordern.

Gtaunen bei den deutſchen Müttern

Wir ſollen verſchickt werden
Große Hilfsaktion Mutter und Kind der Ré-Volkswohlfahrt

Jedes geſunde Staatsweſen ſchützt die ge
ſunde Familie, ſchützt Mutter und Kind.
Solange das deutſche Volk dieſen Grundſatz
als richtig anerkannte, ging es aufwärts. Der
marxiſtiſche Novemberſtaat, der ein feſtgefügtes
und geordnetes Familienleben für ſeine Politik
der ewigen Unzufriedenheit als ſtörend
empfand, mußte dort, wo er ſeine Macht unge
n ausüben konnte, bald die Folgen feſt
ſtellen.

Geſundes Familienleben wurde be
wußt auseinander geriſſen, die Kin-
der vergaßen jede Achtung vor den
Eltern, jede Autorität ſchwand.
Es ſpricht für das geſunde Empfinden des

deutſchen Volkes, daß es den Abgrund, dem es
entgegenging, noch in letzter Minute erkannte,
daß es dem Mann folgte, der vierzehn Jahre
um den deutſchen Menſchen gerungen und an
ſeine Seele geglaubt hat. Mit der Uebernahme
der Macht, mit der geiſtigen Revolution voll
zog ſich auf dieſem Gebiete eine grundlegende
Aenderung.

Der nativnalſozigliſtiſche Staat ſtellte ſich
ſchützend hinter die geſunde, kinderreiche
Familie, trug mit ſeinen bevölkerungspoli
kiſchen Schriften die wahre Aufklärung in
das Volk und betreute die notleidenden
Familien während der Wintermonate.
Keine frühere Regierung hat ſich je ſo offen

und aufrichtig zum Volke bekannt.
Der Führer wußte, daß es unmöglich ſei,

alle Not und alles Elend, die 14 Jahre Miß
wirtſchaft über das Volk gebracht hatten, von
heute auf morgen zu beſeitigen. Wiederauf
bau muß ſich naturgemäß Aangſamer voll
ziehen als Zuſammenſturz. Was aber die
Regierung in einem einzigen Jahre für das
Volk getan hat, iſt mehr und wirkt ſich ſegens
reicher aus als alles, was in den 14 Jahren
vorher zuſammen für das Volk getan wurde.

Die NS-Volkswohlfahrt, die das von
allen Nationen bewunderte Winter-
hilfswerk des deutſchen Volkes 1933 34
durchgeführt hat, ſieht im Schutze der
geſunden Mutter und ihrer Kinder
eine weitere wichtige Aufgabe.

Bisher gab es zwar einen Muttertag. Die
Kinder bemühten ſich an dieſem Tage der
Mutter alle ſchwere Arbeit abzunehmen, ihr
durch kleine Geſchenke eine Freude zu bereiten
und ihr für alle Mühe zu danken. Am nächſten
Tag ging wieder alles ſeinen alten Trott, die

Mutter ſchleppte wieder den ſchweren Kohlen
eimer, fegte den Boden wie ſonſt, wuſch die
ſchmutzige Wäſche und tat ſtill und unbeirrt
ihre Pflicht, unbekümmert darum, ob tiefe
Runzeln ſich in ihr Geſicht gruben, ob die
grauen Fäden immer dichter ihr Haar durch
r und ihr Gang ſchleppender und ſchwerer
wurde.

Die deutſche Frau und Mutter galt in
aller Welt als vorbildlich.

Sie ſelbſt war beſcheiden, begnügte ſich damit,
am Sonntag mit Mann, Kind und Kegel ins
Freie zu wandern und irgendwo Kaffee abzu
kochen. Viele brave Mütter mußten ſich ſogar
dieſe beſcheidenen Sonntagsvergnügen ver
ſagen. Heute großes Staunen bei den deutſchen
Müttern! Wir ſollen verſchicktwerden?

Wir ſollen uns einmal im Jahr ein paar
Wochen lang erholen können und ſollen ver
ſchont ſein von allem, was uns bisher den Tag
manchmal ſo heiß gemacht hat? Wir ſollen uns
wieder friſche Kräfte holen dürfen? Ja,
deutſche Mütter! Der nationalſozig
liſtiſche Staat will euch Müttern, die ihr
jahrelang brav eure Pflicht erfüllt habt, dazu
verhelfen, daß ihr verlorene Kräfte wieder er
ſetzen könnt, daß ihr nach tüchtiger Erholung
wieder friſch an eure Arbeit gehen könnt, die
Lungen voll friſcher Luft, die Arme wieder
kräftig und arbeitsfroh. Jhr werdet dann das
Leben mit anderen Augen anſehen, werdet
nicht gleich verzagen, wenn mal ein friſcher
Windſtoß kommt, und werdet dem Manne eine
gleichwertige und geſunde Gefährtin ſein.

Der Nationakſozialismus will der
deutſchen Mutter wirkliche Menſchen
würde geben, will den Glauben an die
Volks gemeinſchaft in ihr Herz ſenken
und will ſie zum Bewußtſein ihres
Wertes führen.
Jn erſter Linie wird bei der Verſchickungs

aktion Mutter und Kind an diearmen Mütter gedacht, die der Erholung am
dringendſten bedürfen. Die NSeVolks-
wohlfahrt wird dafür Sorge tragen, daß
während der Erholung der Mütter die Haus
weſen nicht vernachläſſigt werden. So wird
auch dieſe Aktion in ihren Auswirkungen ſich
dem gigantiſchen Erfolg des Winterhilfswerkes
würdig an die Seite ſtellen, Zeugnis gebend
von dem Willen der Regierung, dem Volke
wirklich zu helfen und es aufwärts zu führen.

NS- Schulung der Polizei
Jm Rahmen der nationalſoziali

ſtiſchen Beamtenſchulung fand im
großen Saal des „Wintergartens“ ein weiterer
Schulungsabend für die Polizeibeamten
von Halle ſtatt. Nach der Begrüßung durch
den Führer des Kameradſchaftsbundes der
Ortsgruppe Halle, Pol.Meiſter Deppe, er
griff Gauorganiſationsleiter Te ſche das Wort
zu einem Vortrag „Der Beamte im national
ſozialiſtiſchen Staat“.

Davon ausgehend, daß es im heutigen Staate
eine Selbſtverſtändlichkeit ſei, wenn der Be
amte, der Träger der Autorität des Staates,
mit den Jdeen des Nationalſozialismus voll
kommen vertraut iſt, daß aber die Schulung
nicht ein wiſſensmäßiges Aufſpeichern von
Nationalſozialismus, ſondern Exrleben und Er
kenntnis bedeuten ſolle, leitete der Redner zur
Beantwortung der Frage über, ob denn die
Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei heute noch,
nachdem alle Parteien verſchwunden ſeien, be

ſtehen bleiben müſſe.

In klaren und eindringlichen Worten
mit vielen treffenden Beiſpielen
wurde die Notwendigkeit der
NSDAPbejaht.
Jede Revolution geht vom Volke aus. Es

iſt darum eine Selbſtverſtändlichkeit, daß nach
der Revolution die bisherigen Beamten, die
dem Volke fremd geworden ſind, durch neue,
der nunmehrigen Einſtellung entſprechend er
ſetzt werden. Es iſt eine geſchichtliche Tatſache,
daß die Verwaltung allmählich die Verbindung
zum Volke immer wieder verloren hat, daß
bereits nach einem Jahrzehnt eine neue Ent
fremdung durch den Bürokratismus eintritt.
Neue Spannungen treten ein und führen zu
neuen Revolutionen. Und die Folgen? Un
geheure Kräfte des Volkes werden dadurch ver
geudet. Derartige Kräfteverluſte will aber
die Nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung für
immer verhindern und läßt darum die Partei
Mittler zwiſchen Volk und Verwaltung ſein.

Der Staat und die Partei ſollen nicht um ihrer
ſelbſt Willen da ſein. Beide ſollen zum Wohle
des Volkes ſtets den Lebensnotwendigkeiten des
Volkes untergeordnet ſein.

Danach ſoll ſich auch die Politik richten, die
unter den früheren Regierungen und unter
der Unzahl der Parteien nichts war, als ein
Aufhetzen zum Klaſſenkampf.

Aus dieſer Erkenntnis wurde der
Nationalſozialismus geboren und hat
auf ſein Banner Jdealismus und
Opferfreudigkeit geſchrieben. Kampf
und Heldentum, Ehre und Freiheit
ſollen unſer Volk wieder zu dem
machen, was wir ſein müſſen: Das
ganze große deutſche Volk.
Zur Verwirklichung dieſes Staates muß der

Beamte in jedem Augenblick mitwirken. Er als
Träger der Staatsautorität muß ſtets Bejaher
und Führer ſein. Keine größere Aufgabe kann
der Beamte erfüllen, als mit ſteter Opfer
bereitſchaft am weiteren Aufbaudes national ſozialiſtiſchen Staates
zu arbeiten.Wohl iſt der Staat gefeſtigt, aber fertig iſt
er noch lange nicht.

Der anhaltende Beifall, der den Ausführun
gen des Redners folgte, gab Kunde davon, daß
ſeine Worte von Herz zu Herz gegangen waren
und daß der Polizeibeamte eins iſt mit dem
Staate und ſeinem großen Führer.

Führerbeſprechung
Deutſches Fungvolk

Geſtern fand im ReformReal-Gymnaſium
eine Führerbeſprechung der geſamten
Führerſchaft des Deutſchen Jung-volkes im Jungbann Halle I/36 ſtatt, bei der
Oberjungbannführer K. Thieme und Bann-
führer R. Henkel eindrucksvolle Anſprachen
an die jungen Führer richteten. Ein ausführ
licher Bericht folgt morgen.

Dank an die Bevölkerung
Vom EvangeliſchSozialen Preßverband für

die Provinz Sachſen wird mitgeteilt: 3
Der halliſche Biſchofsempfang iſt

vorüber; die Veranſtaltungen haben in einem
Ausmaße, wie es bisher Halle in kirchlichen
Dingen nicht kannte, ein Zuſammenklingen
und Zuſammenſtreben von Volk und Kirchen
volk gezeigt, für das wir nicht dankbar genug
ſein können. Der Biſchof hat Halle ſeine „liebe
Stadt“ genannt. Das Echo dieſes Wortes
klingt in den Herzen der Hallenſer als Gegen
liebe zum Biſchof wider. Möge der haälliſche
Biſchofsempfang der Beginn feſten
Freundſchaftsbundes ſein!

eines

Die Beſprechung mit der Pfar-
rerſchaft Halles und ſeiner Umgebung hat
der Biſchof geſtern mit einer großen Anſprache
begonnen, die ſich mit den Zeitfragen in Volk
und Kirche eingehend und herzgewinnend be
ſchäftigte; die verſchiedenen Bevölkerungs
gruppen werden die Möglichkeit haben, den
Biſchof in ihren Reihen begrüßen zu können,
um ihn perſönlich kennen zu lernen; er hat
uns aufgetragen, mitzuteilen, daß er mit mög
lichſt vielen Menſchen ins entſpannende und
aufbauende Geſpräch kommen möchte, weil ihm
daran liegt, die Heimatkirche als Volks
kir ſche zu bauen und zu führen. Barmherzige
helfende Liebe ſoll das Sinnbild dieſer Volks
kirche ſein.

Wir haben der evangeliſchen Bevölkerung
für ihre freudige herzliche Anteilnahme am
Biſchofstage zu danken; wir wollen der Ver
antwortung, die der Biſchof vor Gott trägt,
fürbittend vor Gott gedenken und als Volks
kirche mit ihm in dieſer Verantwortung ſtehen.

Fröhlicher Werk Abend
Wäſchereien

und Plättereien
Der Fachverband der Wäſchereien

und Plättereien veranſtaltete im„Stadtſchützenhaus“ einen Werk- Abend,
der die Beſitzer und Angeſtellten in fröhlicher
Runde beieinander ſah. Mit munteren Marſch-
und Walzerweiſen leitete die Kapelle Mach
das geſellige Beiſammenſein ein. Es folgte die
Feſtanſprache des erſten Vorſitzenden, Pg.
Fiedler, der zunächſt die Anweſenden, ins
beſondere Pg. Kreitner von der Reichs
betriebsgruppe (Textil) und Kreispreſſewart
der NSeHago Pg. Martin begrüßte, um
dann einige Ausführungen über den Sinn
des Werk- Abends zu machen. Der Fach-
verband veranſtaltet, ſo führte der Redner
weiter aus, nicht abgeſchloſſfene Feſte; dieſe
Einrichtung ſoll vielmehr dazu dienen, daß
Angeſtellte und Beſitzer ſich menſchlich näher
kommen. Was der Vizepräſident des deutſchen
Handwerks Pg. Zeleny mit der Einigung
des Wäſcherei und Plättereigewerbes vor nun
mehr einem Jahre im großen begonnen hat,
muß auch Zielſetzung im kleinen Kreiſe werden
und ſtets unter dem Leitſatz ſtehen: „Die
Tat der Gemeinſchaft dient dem
Aufbaul!“ Wir wollen den Standesdünkel
und Klaſſenhaß begraben und beſtrebt ſein,
wahre Deutſche zu werden, die national denken
und ſozial handeln. Mit dem Gruß an den
Führer beſchloß Pg. Fiedler ſeine Anſprache
und eröffnete den geſelligen Abend, auf dem
die „Waſchermadeln“, die in ihrer kleid
ſamen, traditionellen Tracht erſchienen waren,
den erſten Tanz für ſich bekamen. Den nötigen
Schwung und überſprudelnde Heiterkeit brach
ten im weiteren Verlauf des Beiſammenſeins
Marga Peter und Guſtav Bertramdurch humoriſtiſche Darbietungen, die Lach
ſtürme hervorriefen. Jn dieſem Geiſte verging
der Abend, um neue Kraft und Freude für
kommende Arbeit zu ſpenden. E. S

Schwurgerichtstagung
Am 23. April beginnt unter dem Vorſitz des

Landgerichtsdirektors Runge die V. Schwur-
r e rtaguns Folgende Termine ſind an
geſetzt:

23. April um 9 Uhr gegen Marie B. in
Haft wegen Meineids;

24. April um 9 Uhr gegen Anna K. in
Kötzſchau wegen Meineids;

25. April um 9 Uhr gegen Erich M. in
Halle a. S. wegen Meineids;

26. April um 9 Uhr gegen Willi H. in
Schkeuditz wegen Meineids;

27. April um 9 Uhr gegen Peter Jenſen in
Schkeuditz wegen gew. Abtreibung;

28. April um 9 Uhr gegen Martha Kl. in
Halle a. S. wegen Meineids.

Jn dieſer Woche werden u. g. folgende
Strafſachen verhandelt werden:

am Mittwoch, dem 18. April, vor dem Schöf-
fengericht Abt. 22, 9 Uhr, gegen Richard Z.
in Tornau wegen fahrl. Körperverletzung und
Uebertretung der KrVO.; 928 Uhr, gegen Wil
helm R. in Gutenberg wegen fahrl. Körper-
verletzung und Uebertretung der KrVO.; 10
Uhr, gegen Willy W. in Bernburg wegen fahrl.
Eiſenbahntransportgefährdung und Uebertre
tung der KrVO.; vor der III. Strafkammer,
9 Uhr, gegen Hermann S. in Halle a. S. we
gen Anordnung der Sicherungsverwahrung;

am Donnerstag, dem 19. April, 12 Uhr,
gegen Hermann F. in Delitzſch wegen Anord
nung der Sicherungsverwahrung; vor der
Strafkammer 11 Uhr, gegen Karl T. in
Halle a. S. wegen falſcher Anſchuldigung, Be
leidigung, übler Nachrede, Verleumdung;

am Freitag, dem 20. April, vor dem Schöf
fengericht Abt. 22, 9 Uhr, gegen Heinrich H. in
Frankfurt a. M. wegen fahrl. Körperverletzung
und Uebertretung der KrVO.; 934 Uhr gegen
Paul J. in Leipzig-Paunsdorf wegen fahrl.
Körperverletzung; 1124 Uhr gegen Heinrich W.
in Salzmünde wegen fahrl. Körperverletzung
und Uebertretung der KrVO.; um 10 Uhr vor
der 1. Strafkammer gegen Alois G. in Bad
Dürrenberg wegen Bedrohung.
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Althalliſche Sage wird lebendig

Wie Kaſperl den Baſilisk beſiegte
Halliſche Fungmädel bei den Puppenſpielen

Ein Gtück Heimatgeſchichte
Vor nicht langer Zeit beſuchten die Hohen

ſteiner Puppenſpiele unſere Stadt und
bereiteten Jungen wie Alten gleiche Freude.
Geſtern fand in Halle wieder eine Vorführung
dieſer ſchönen, alten deutſchen Volkskunſt ſtatt
und rief die Jungmädel zum Kommen auf.
Als Antwort auf dieſe Aufforderung waren
viele Jungmädel des BDM erſchienen. So
ſammelten ſie ſich ſchon am frühen Nachmittag
am ſonſt ſo ſtill daliegenden Unterberg. Die
Führerinnen hatten es nicht leicht, ihre ſpan
nuüngserfüllten, unruhigen Schützlinge ord
nungsgemäß in die Aula des Städtiſchen
Lyzeums hineinzubringen. die dadurch von
friſch frohem Leben erfüllt wurde und ganz ihr
ernſtes Ausſehen verlor.

Jn froher Erwartung blickte man auf das
ſchon von außen froh und lüſtig ausſchauende
Kafperltheater. Der Saal verdunkelte ſich, das
Raunen hörte auf aber noch mußten ſich die
Mädel etwas gedülden.

Der Leiter des Kaſperletheaters trat hervor
und ſprach in klaren Worten zu den Jung
mädel:

„Sieben Jahre lang haben wir den Deut
ſchen im Grenzland drunten in Oeſterreich ihr
altes Volksgut, ihre Sagen und Märchen vor
geſpielt. Jetzt herrſcht in Oeſterreich eine
Regierung, die ihr Deutſchtum verraten und
vergeſſen hat, und es uns deshalb unmöglich
macht, weiter im Grenzland zu arbeiten. Wir
ſind heimgekehrt in unſer deutſches Vaterland
und kommen freudig und gern.

Deutſchland arbeitet wieder an ſeinem Auf
bau und für dieſe Arbeit ſollt ihr heute neue
Kraft ſchöpfen, aus dem alten Sagen und
Märchengut, das wir Euch nahebringen wollen,
deſſen Urbeſtandteile oft bis in den Natur-
glauben unſerer Vorfahren zurückreichen.
Kraft ſollt Jhr auch ſchöpfen aus der Freude,
an dem unſerer deutſchen Seele ſo beſonders
naheliegenden Kaſperl, der ja ſo recht nach dem
Herzen der deutſchen Jugend gewachſen iſt:
ein friſch fröhlicher, mutiger, ehrlicher Drauf
gänger, der alle Hinderniſſe überwindet, das
Unrecht bekämpft und dem Guten zum Siege
verhilft. Wir ſpielen Euch heute eine Sage aus
Eurer Heimatſtadt Halle vor, die Sage vom
Kampf mit dem Baſilisken.

Dann exklärte er noch, daß der Baſilisk ein
Drache mit tötendem Blick und giftigem Atem
ſei, der alte Vorſtellungen vom Todes und
Höllengott der Sorben, Tſcherneboj, enthalte
Er erzählte daß die Sage zur Zeit des Salz
grafen Hans von Hadersleben im15. Jahrhundert ſpiele, und daß man das Bild
des Baſilisken im Wappen- über dem Moritztor
fände. Der Leiter des Puppenſpiels ſchloß ſeine
Einführung mit der Aufforderung, gut aufgzttpaſſen, und dem Kaſperl. mit. Rat und. Tat bei ird
zuſtehen, mit ihm zu ſingen und zu lachen.

Dieſer Aufforderung hatte es garnicht be
durft; denn als der Gongſchlag ertönte, die alte
Weiſe unſeres alten Saaleſtrandliedes erklang,
und damit die rechte heimatliche Stimmung
ſchuf, als der Kaſperl ſich mit fröhlichem Ruf
vorſtellte, waren die Jungmädel ſofort mit
Feuereifer dabei. Sie waren alle reſtlos be
geiſtert und halfen dem Kaſperl, wo ſie nur
helfen konnten. Es war wirklich eine Freude
zuzuſehen, wie Kaſperl dem Baſilisk, der den
Gutfahrbrunnen verſtopft hatte und mit ſeinem
giftigen Atem beinahe ganz Halle umgebracht
hätte, beſiegte, und zum Dank dafür ein wohl
angeſehener Oberbohrmeiſter der Salzſtadt

ein Stück unſerer ſchönen alten Heimatgeſchichte

Der Lohngeld Raubüberfall

Halle wurde. Freilich, es hatte ſehr viel Mühe

gekoſtet, und ohne die Mädel wäre es vielleicht
nicht ſo gut gegangen, denn ſie ſtanden dem
Kaſperl bei ſeinem ſchweren Kampf tüchtig bei.

Und als der Drache tot vor ihren Augen
lag, da löſte ſich die große Spannung in
jubelnden Beifall. Zum Schluß freute ſich alles
mit Kaſperle auf deſſen Hochzeit und auf ſein
Leibgericht Kochwurſt mit Schlagſahne!

Froh und zufrieden ging man heim, wieder
um ein Erlebnis in Gemeinſchaft reicher und
des Erzählens war ſicher kein Endel

Die Großen ſahen uns noch den ſinnreichen
Mechanismus eines Kaſperlthegters an und
ſchieden dankbar dafür, daß auf dieſe Weiſe

nahe gebracht worden iſt.

Zu dem Lohngeld- Raubüberfall auf Char
lotte Diedering am vergangenen Frei-
tag, über den wir ausführlich berichteten, wird
uns noch mitgeteilt, daß innerhalb einer
Reihenfolge von Vorträgen zur weiteren Aus
bildung der Wachbeamten der Halleſchen Wach-

naldirektor Schuppe einen ausführlichen
Vortrag über die Zuſammenarbeitzwiſchen Kriminalpolizei undWächterſchaft gehalten und gerade bei
dieſer Gelegenheit ſehr harte Worte dafür ge
funden hatte, daß gedankenloſe Kaufleute, die
junge Leute oder ſogar Mädchen mit hohen
Geldbeträgen fortſchicken und die wenigen er
ſparten Groſchen der Bewachung des öfteren
tauſendfach durch Raubüberfälle wieder ein
büßen, das lichtſcheue Geſindel geradezu zu
Ueberfällen herausfordern. Es iſt bedauerlich,
daß dieſe Warnung überall noch nicht ge
nügend beachtet wird.

Wie ſich nach dem Raubüberfall in der
Thomaſiusſtraße herausgeſtellt hat, iſt der
21jährige Fleiſcher Kurt Weiſe, der die Tat
verübte, der Bruder des vor kurzem zum Tode
verurteilten Franz Weiſe in Ammendorf, der
den Tod ſeines Pflegekindes verſchuldet hatte.

Reichswehr durchfährt Halle
Eine Kolonne der Reichswehr (Fahr-

abteilung 4) durchfuhr mit acht neuen, ſoeben
ab genommenen Laſtkraftwagen auf der Fahrt
von Bochum nach Dresden unſere Stadt.
Das Tanken von 800 Liter LeunaBenzin be
dingte hier einen etwa einſtündigen Aufenthalt.
Die NSFrauenſchaft ließ es ſich nicht nehmen,
die Reichswehr während dieſes Aufenthaltes

und Schließgeſellſchaft vor einiger Zeit Krimi

Halliſche Flieger

„Das deutſche Volk muß ein Volk von
Fliegern werden!“ Dieſes Wort des Reichs
luftfahrtminiſters Hermann Göring um
reißt die Aufgabe, die der deutſchen Sport
fliegerei im Dritten Reich geſtellt worden iſt.
Jm neuen Deutſchland folgt den Worten der
führenden Männer ſtets ſehr bald die Tat, und
ſo herrſcht in der im Deutſchen Luft
ſport- Verband zuſammengeſchloſſenen
Fliegerei ein reges und erfolgreiches Streben
und. Axbeiten. Der ſtarke Zuwachs der Mit
glieder ließ die bisherigen Räume der hal
liſchen Fliegerortsgruppe bald zuklein werden, deshalb zog das Büro in dieſen
Tagen in neue ſchöne Räume des Hauſes Gr.
Berlin 11.

Jn den hellen freundlichen Räumen, in
denen täglich bis in die ſpäte Nacht in uner-
müdlichem Jdeglismus gearbeitet wird, grüßen
als Schmuck eine Anzahl von Trophäen aus
erfolgreichen Kämpfen des Weltkrieges und die

Bilder der Männer, in derr Auftrag und Ver
trauen hier für die deutſche Fliegerei gewirkt

r ai

Große Aufgaben hat ſich die Fliegerorts
gruppe für die nächſten Wochen geſtellt. So
wird die

Modellgruppe
zu dem großen Rhöntwettbewerb der Flugzeug
modelle zu Pfingſten mit ſechs Modellen
ſtarten. Die Modellbauer arbeiten ſchon ſeit
Monaten mit Eifer und Geſchick unter An
leitung älterer Flieger an der ſorgfältigen
Herſtellung der Maſchinen. Auch die

Gegelflieger
werden in den Pfingſtfeiertagen ihr Können
im Wettbewerb mit den Fliegern anderer

in neuen Geſchäftsräumen
Morgen DLV-Werbeabend im Stadtſchützenhaus

Arbeit durch das Zukleinwerden der Räumeroft

durch einen kleinen Jmbiß zu ſtärken.

Orksgrüppen unter Beweis ſtellen. Hier wird

der Halle-Laucha derSchauplatz des Wettkampfes ſein und ſicherlich
werden unſere Segler hier weiterhin an die
uten Erfolge des letzten Jahres anſchließen
önnen. Jn der intereſſanten Werkſtatt der

Segelfluggruppe im alten Straßenbahndepot
am Roßplatz arbeitet der Arbeitsdienſt des
Vereins mit Hochdruck für die Lauchger Tage.
Für die neue Hochleiſtungsmaſchine vom Typ
Rhönadler befindet ſich hier z. Zt. ein
mehr als 9. Meter langer Transportwagen von
ganz neuer Konſtruktion im Bau. Unter der
Leitung des Werkſtattleiters R. Krumm-
haagr leiſten hier die Exwerbsloſen eine ſorg
fältige und praktiſche Arbeit, die wirklich in
Erſtaunen ſetzen kann, zumal wenn man be
denkt, daß die Arbeiter beinahe reſtlos aus
anderen Berufen kommen. Neben der fachlichen
Ausbildung wird hier den Jungarbeitern, die
teilweiſe jahrelang ohne Arbeit geweſen ſind,

eine Erziehung zur r leund regelmäßigen Arbeit vermitteltdie hoch einzuſchätzen iſt. Leider iſt auch dieſe

ſtark behindert.

Die Segelflieger ſind alle Angehörige der
Segelfliegerſtürme und erhalten hier auch eine
fliegeriſche ſowie geländeſportliche Ausbildung.
Mehrmals wöchentlich und vor allem an den
Sonntagen herrſcht auf dem Flugplatz
Nietleben reger Flugbetrieb. Die Stürme
ſind in jeder Hinſicht den Stürmen der SA
und SS gleichgeſtellt und nehmen augenblick
lich noch junge Leute auf, die gewillt ſind, in
regelmäßiger Arbeit und Unkerordnung ſich
zum Segelflieger ausbilden zu laſſen. Wer
wirklich mit Eifer und Energie hier mitarbei
tet, kann damit rechnen, in abſehbarer Zeit die

Walderholungsſtätte Halle
als Heim der NGDAP
Es iſt der Ortsgruppe Nietleben der

NSDAP und dem Unterbann V/36 der HJ
gelungen, die Walderholungsſtätte „Heide“
zu pachten. Dieſe ehemalige Lungenheilſtätte
lag ſeit Jahren unbenutzt und war dem Ver
fall preisgegeben. Nun werden ſich viele
fleißige Hände regen, um aus den halbver-
fallenen Gebäuden wieder ein Schmuckkäſtchen
herzuſtellen.

Der Verwendungszweck wird recht vielſeitig
werden. Vom Kindergarten bis zum Uebungs
und Verſammlungsheim der Ortsgruppe
werden alle Formationen in den Genuß der
Walderholungsſtätte kommen.

Die
Freiballon Abteilung
der Fliegerortsgruppe rüſtet zu neuen Fahrten.
Sie hat in den vergangenen Jahren bewieſen,
daß auf dem Gebiete des Ballon-Sportes
ausgezeichnete Leiſtungen erreicht werden kön
nen. Es wird die Möglichkeit erwogen, dem
nächſt unmittelbar von Halle aus eine
Ballonfahrt zu ſtarten.

So bietet auch die halliſche Fliegerorts
gruppe in allen ihren Abteilungen ein erfreu
liches Bild der Arbeit und des Aufbaues der
Sportfliegerei im Sinne des neuen Deutſch
lands.

Damit die große Oeffentlichkeit Gelegen
heit hat, unſere halliſchen Flieger und ihre
Arbeit während eines Werbeabends kennen zu
lernen, veranſtaltet die Fliegerortsgruppe
wie bereits bekannt gegeben am kommenden
Mittwoch, 20 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“,
einen Vortragsabend. auf dem Deutſch

mit einem
Fahrrad v.

Schönist jeder Tag GummiBieder
lands erfolgreichſter Freiballonführer Rudolf
Petſchow, Berlin, über Zeppelin-
Fahrten nach drei Erdteilen ſprechen wird.
Der Vortrag, der allgemein ohne Eintrittsgeld
jedermann zugänglich iſt, verſpricht einige
intereſſante Stunden, zumal eine große An-
zahl Luftbilder, darunter die erſten und
einzigen Farbenphotographien aus
einem Luftſchiff gezeigt werden.

Leitungsdraht geriſſen
Am Montag gegen 10 Uhr riß der Leitungs

draht der Straßenbahn unter der weſtlichen
Eiſenbahnunterführung in der Delitzſcher
Straße. Der Straßenbahnverkehr wurde
durch Umſteigen aufrecht erhälten. Perſonen
wurden nicht verletzt.

e Gtraßenſperrung
Wegen Ausführung von Beton und Pflaſterarbeiteniſt die Kreisſtraße Bitterfeld L ben n von km

22,090 2,860 zwiſchen den Orten Bitterfeld und der
Straßenkreuzuüng an der Säurefabrik vor Sanders
dorf für allen Verkehr in der Zeit vom 20. April bis
auf Weiteres geſperrt. Der Durchgangsverkehr wird auf
die Straßenverbindung von Bitterfeld über Holz
weißig nach Deſſau und Sandersdorf und
umgekehrt verwieſen.

Der Deutſche Automobil-Club e. V.,
Gau 18 Mitte.

Großgaſtſtätte Neichshof
c ch d ccqhccc———Jnhaber: Eurt TSeutſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.
Jeden Mittwoch und Sonntag
Konzert

D DAC,

drei Segelfliegerſcheine zu erwerben.

Bohnhardt-Quartett
Kammermuſik iſt diejenige Gattung

Lonkunſt, die die höchſten Anſprüche an die
Muſikalität der Ausübenden wie auch der
Hörer ſtellt. Der Geiſt der kammermuſikaliſchen
ffenbarungen unſerer großen deutſchen

Meiſter insbeſondere kann nicht von der Seite
des Techniſchen her erfaßt werden, trotzdem die
techniſchen Vorausſetzungen erheblich ſind. Für
die Frage der engſten künſtleriſchen Gemein
ſchaft, wie ſie die Kammermuſikvereinigung
darſtellt, iſt es außerdem ausſchlaggebend, daß
ſich gleichgeartete und gleichgeſtimmte Menſchen
zuſammenfinden. Kammermuſik iſt im Grunde
keine Konzertform im liberagliſtiſchen, bürger
lichgeſellſchaftlichen Sinne, ſondern Hausmuſik.
Hausmuſik aber bedeutet uns höchſten und
wertvollſten Ausdruck bodenſtändiger muſika
liſcher Kultur. Techniſche Vollendung iſt alſo
nicht das Weſentliche beim Kammermuſikſpiel,
ſondern volkstümlich künſtleriſcher Geſtaltungs
antrieb. Wo er nicht vorhanden iſt, da bedeutet
Kammermuſik meiſtens eine Angelegenheit tech
niſcher Brillanz, alſo etwas im Grunde Hohles.
Auf der anderen Seite kann der künſtleriſche
Exfolg auch dann groß ſein, wenn an der
Technik noch einiges fehlt.

Beim BohnhardtQuartett iſt es zweifellos
der Fall, daß bis zur Erfüllung aller tech
niſchen Anſprüche noch ein gutes Stück Weges
iſt. Die techniſchen Mängel, werden aber aus
geglichen durch echten, verantwortungsbewußten
und überzeugten Geiſt des künſtleriſchen
Wollens. Die vier Quartettgenoſſen ſind durch
glüht von inniger Liebe zur deutſchen Muſik,
die ſie zum Klang geſtalten. Man fühlt ſtets
das aufrichtige Ringen um echten und wahren
Ausdruck. Jm Geiſt der Hausmuſik wird hier
eſtaltet, nur wird das Werk einem größeren
reis zu Gehör gebracht. Es war auch der all

gemeine Eindrück, den man vom Publikum am
geſtrigen Abend hatte ſie kamen, um zu hören,
Um teilzuhaben an dem Erlebnis künſtleriſcher
Geſtaltung aus echtem Geiſt heraus. Sie kamen

der

nicht, um ſich ſehen zu laſſen und ſich den An
zu geben; ſieſchein der „Kunſtverſtändigkeit m

kamen nicht aus „geſellſchaftlichen“ Gründen,
nicht um einer Senſation willen.

Arthur Bohnhardt, der Primarius des
Quartketts, iſt ein ernſter und feiner Künſtler.

Sein Spiel iſt ganz auf die Verwirklichung
des werkgemäßen Ausdrucks angelegt. Dem
gegenüber wiegt es ihm nicht ſchwer, wenn im
Techniſchen dieſes oder jenes nicht ganz ein
wandfrei gelingt. Das vollſtändige Mit
ſchwingen ſeiner Perſönlichkeit beim Vortrag
der Werke hat gelegentliche Nervoſität zur
Folge, die ſich dann auf die Technik auswirkt.
Die Geſtaltungslinie bleibt aber unberührt,
und das iſt das Wichtige. Ein Meiſter ſeines
Jnſtruments iſt der Celliſt Fritz Schertel,;
er verſagt niemals und beſitzt eine höchſt wert
volle abſolute Einfühlungsgabe. Auch der
Bratſchiſt R. Lindner iſt eine ſtarke Stütze
des Quartetts, während es dem zweiten Geiger
Hans Bülow noch etwas an Entſchloſſenheit
des Spiels und klanglichem Volumen fehlt.
Am beſten gelangen den Künſtlern der zweite
und der vierte Satz des Schubertſchen D Moll
Quartetts. Bei Mozart (Köchel 458) fehlte es
noch etwas an Delikateſſe. Jm Forellen

brachten hohe techniſche Reife mit. Der Ein
druck des Werkes ſteigerte ſich während der
erſten vier Sätze und war im Finale beſonders
ſtark Langandauernder und herzlicher Beifall
dankte den Künſtlern für den ſchönen Abend.

Dr. Bergfeld

Ein aufſchlußreicher Brief.

des bekannten Muſikverlages
F. W. Siegel bekanntgegeben:

„Leipzig El, den 29. März 1934.
Dörrienſtr. 13.

F. L. V.

Reichsmuſikkammer.
Berlin W62,
Lützowplatz 13.

An die

mentar ſich erübrigt.

quintett wirkten Hanns Gaartz (Klavier)
und Paul Hoffmann (Baß) mit. Beide
Künſtler fügten ſich geſchickt ein und

Wieder ein Wurzelloſer!
Seitens der „Reichsmuſikkammer“ wird der

deutſchen Oeffentlichkeit nachſtehendes Schreiben
Fr. Kiſtner C.

Anliegend ein Schreiben von Adolf Buſch,
zu deſſen ſkandalöſem Inhalt jeglicher Kom

Wir hatten das bei uns neu erſchienene
Viplinkonzert von Richard Wetz einigen
Violiniſten nach Angaben des Autors durch
ProſpektZuſendung empfohlen und hatten
dabei verſehentlich auch den Brief nach der
Schweiz mit: „Mit deutſchem Gruß Heil
Hitler“ unterzeichnet. Wir geben Jhnen das
Schreiben, da es Jhnen zweifellos wertvoll
ſein dürfte, von dieſem Vorfall Kenntnis
zu erhalten.

Heil Hitler!
gez.: Kiſtner Siegel.“

Dieſes Schreiben des Geigers Adolf Buſch,
von dem im vorſtehenden Brief die Rede iſt,
hat folgenden Wortlaut:

„Adolf Buſch, Baſel.
Serkin, Baſel.

Riehen/Baſel (Schweiz),
Schnitterweg 50, den 17. März 1934.

Sehr geehrter Herr!
Die Rückſendung Jhres Briefes beſtand

zu Recht. Die beiden Proſpekte gingen auch
an Sie zurück. Sie werden unterdes ange
kommen ſein. Wir lehnen es ganz entſchieden
ab, mit Jhrem Gruß verabſchiedet zu werden.
Wir leben hier in der Schweiz, was bedeutet,
daß wir Jhre Grußformel als Beleidigung
empfinden.

Hochachtungsvoll
(Stempel)

Sekretariat
Adolf Buſch.

Rudolf Serkin.
gez. L. Schmid.“

Das iſt wenigſtens ein Geſtändnis! Jahre-
lang hat Adolf. Buſch in Deutſchland ſich von
zahlloſen Deutſchen durch Beifall und Ovationen
in den Konzertſälen feiern laſſen. Jahrelang
hat Adolf Buſch es geduldet, daß man in ihm
einen deutſchen Künſtler erblickte, und er war
niemals veleidigt, wenn ihm eine deutſche
Kongzertgemeinde ihre ſauer verdienten Groſchen
als Eintrittsgeld opferte.

Aber wer vom Juden ißt, ſtirbt
daran!l So geht es auch Adolf Buſch. Seine
Freundſchaft mit dem Juden Ser-
kin, die in ihrer faſt widernatürlichen Form
auch manche Rückſchlüſſe auf Adolf Buſchs Erb

maſſe zuläßt, hat ſchließlich zur völligen Ent
wurzelung Buſchs geführt, und wir weinen
ihm darum heute keine Träne mehr nach, wenn
er bereits den deutſchen Gruß als eine Be
leidigung empfindet. Hier iſt der Beweis
erbracht, daß auch Adolf Buſch wurzellos ge
worden iſt und keinen Wert mehr au
die Zugehörigkeit zum deutſchen
Volke legt.Wir geben unſeren Leſern hiervon Kennt
nis, da ja auch die Halleſche Philhar-
monie zu jenen Vereinigungen gehört, die
wiederholt Adolf Buſch für ihre Konzerte her
angezogen hat. Gerade deshalb ergibt ſich auch
für uns die Notwendigkeit, aus dem
Verhalten dieſer Emigranten die notwendigen
Folgerungen zu ziehen und nur noch ſolchen
Künſtlern ein öffentliches Auftreten zu ge
ſtatten, an deren Geſinnung Und an deren
raſſiſcher Abkunft auch nicht die gering
ſten Zweifel beſtehen. Denn die ihres
Deutſchtums bewußten Künſtler haben heute
ein begründetes und wohlerworbenes Recht, vor
Feiglingen und Wurzelloſen den Vorrang zuerhalten, auch dann, wenn ihnen nicht der Ruf
eines „Stars“ vorausgeht, der ja auch meiſt
nur erſt von der Judenpreſſe „gemacht
worden iſt.

Hans Rohkrähmer.

Uraufführung im Stadttheater
Heute Dienstag, 20 Uhr, findet im

Stadttheater Halle die Uraufführung des Freiheitsdramas „Ulräch
von Hutten“ von Kurt Eggers ſtatt. In
fzenierung: Hans Alva. Bühnenbild: Heinz
Behrens. Es wirken mit die Damen: Dülfer-
Schneider, ſowie die Herren Alva, v. Anderten,
Arzdorf, Eiſenlohr, Förſter, Grieß, Großmann,
Helmke, Jungk, Katzer, Lieber, Zeugner.

Jm 6. (lletzten) VolksSymphonie Konzert
des Kampfbundes für Deutſche Kultur a
Donnerstag, dem 19. April, ſpielt da
Mitteldeutſche Symphonie Orcheſter unter
Leitung von Fritz Zſchieſing die Symphonien Adur von Haydn, Esdur von Mozart
und Dedur von Schubert. Die Soliſtin Karla
Hempl ſpielt das Klavierkonzert Demoll von
E. Phil. Emanuel Bach e
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Spezial Schiauch
mit GewebeeinlageGarantiestempeld Gartner, Garagen, Baubetriebe,

ndustrie: Zoll zu o. 90, Zoll zu 1.55.ax Koswig und Frau e dazu SuBerstreisw. Gute Schlauchaufbewahrung
Hildegard geb. Thomas durch Schlauchrolien 3. 50 RM.

Halle, 15. April 1934.
z. Zt. Heilanstalt Weidenplan

gevel Die Geburt eines Rräftigen
v Sonntags Mädchen zeigen

in Dankbarkeit an

Gummi Fachgeschäft

Klappenbacheeeeente

S Breitkreute Astfuna Fulverzum en
bestens heweahrt

Pachung RM. 1,45 Verlangen Sie Gratismuster in Ihrer Apothehe
Wo nicht erhältlich wende man sich an Breitkreutz, G. m. b. H., Berlin SO 36 71

Durch

kinzol.

pg. Bäckermeiſter Karl Rendel kauf

und Frau Ely geb. Hütter

e

sehatz!
verdiente Ehrenführer des Vereins, unſer lieber Kamerad,

Landw.Sekr. i. R. c23 Viele wissen nochelen üäller utzt hTeilnehmer an den glorreichen Feldzügen von 1864, v.
1866 und 1870/71, Mitſtreiter um die Siegespalme des günstigen Preisen

Tages von Düppel, im hohen Alter von 91 Jahren, Filher-
Üe „J

nachdem er 47 Jahre Mitglied u. 25 Jahre Vorſitzender
des Vereins geweſen war, zur großen Armee abberufen.

r

in

kinzel-
[c]—

Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes aus
gezeichneten deutſchen Mannes, der in vorbildlicher ſol
datiſcher Art unſeren Verein durch lange nicht immer
glückliche Jahre geführt und es mit Umſicht in pflicht

gtüchken

kaufen u. schen
ken kann und 30

leicht einen

treuer, opfervoller Arbeit verſtanden hat, den Verein zu

Allen lieben Verwandten, werten Kunden, Freunden J

und Bekannten, ſowie der Frauenſchaft, Kleinkaliber
Schützengeſellſchaft, Feuerwehr und Skatelub, für die uns
in ſo reichem Maße erwieſenen Ehrungen zu unſerem
Hochzeitstage, ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten

Dank.

Verein ehem. Preuß. Garde zu Halle (S.)u Amg.

Am 15. ds. Mts. morgens 4 Uhr wurde der hoch

einzigartiger Geſchloſſenheit zu verbinden.

In ſtolzer Trauer ſenken wir die Fahne. Sein Name
S der Geſchichte des Vereins für immer verbun
d Antreten der Kameraden zur Trauerfeier Mittwoch
14.10 Uhr Nordfriedhof.

Nachruf.
Am 15. April 1934 verſtarb nach langem,

ſchweren Leiden unſer lieber Parteigenoſſe

Max S8Slöſſig
Mit großer Treue und Hingebung, ſowie

ſteter Hilfsbereitſchaft ſtand er in der national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Sein letzter Gruß
war ein „Sieg Heil“, Die Ortsgruppe wird ihm
ein dauerndes Andenken bewahren

Hrtsgr. Paul Berck der RSDAP.
Halle (S.) Stadt

sammelt.

Wer gut bedient
zein will, kaufe
beim Fachmann

Juwelſer

iel
Schmeerstr. 12

Althewährtes
Besteckhaus
Gold. Medaiſle

1921, 1922 u. 1931

Maifahrten der M
Jm folgenden Monat veranſtaltet die MN3
in Verbindung mit dem Hapag-Reiſebüro
folgende KraftpoſtGSonderfahrten für
ihre Leſer

Gonntag, den 6. Mai
Fahrt nach Thale mit Beſichtigung der
Burg Falkenſtein und des Schloßparkes in
Ballenſtedt Preis 8, RM. je Perſon.

Gonntag, den 13. Mai
Große Blütenfahrt ins Unſtruttal Preis
6, RM. je Perſon.

Pfingften, 20. und 21. Mai
Zweitägige Fahrt nach Leutenberg in Thü
ringen über Naumburg, Jena und Rudol
ſtadt Geſamtpreis einſchließlich Übernach

tung und Mahlzeiten 15. RM. je Perſon.

Anfragen und Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle
der MNg, Geiſtſtraße 47, oder an das HapagReiſebüro,
Halle (Saale), im Roten Turm zu richten.

Mi telKutſche
Kational' Zeitung

New Vorks berühmter S 0 e iGrophologe enoh aund wissenschaftlicher u e S
Handleser

Mr. Hexter befr. Sie von
jed. Lebenshummer u.
löst restl. alle Frag. begl.

Gesch. u. Priv.-Angel. Hotel Rotes
Roß, I. Ft. Zimm. 1. Tel. 11-20, Sonnt.
b. 17 Uhr. Kein Wahrs. Kein HorosR.

étatt hejonderer Anzeige!
Geſtern entſchlief nach langem Leiden unſer lieber, treu

ſorgender Vater, Schwieger und Großvater und Onkel,
der Privatmann

Hermann Gerice
im faſt vollendeten 76. Lebensjahre

Jn tiefer Trauer

Hermann Gericke
Martha 6org, geb. Gericke
Marie Gericke, geb. Moritz

ritz 6orgun 2 énkelkinder

Halle (S.), den 17. April 1934.

Am Sonnabend, dem 14. April 1934 um 23 Uhr ver
ſchied nach kurzem ſchweren Leiden unſer lieber Onkel, der

Zugführer r. V.
Friedrich 6chdnfahn

im Alter von 83 Jahren.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 14,30 Uhr in der J tkleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Frdl. zugedachte Kranzſpenden ſind an die Beerdigungs

anſtalt W. Jahnke, RudolfHaymStraße 38 abzugeben.

Wan

Jn tiefer Trauer
Die Hinterbliebenen

Vorteilwenn Sie sich jetzt zum Kau
eines poliertenTschratzimmers

entschließen. Wir machen Ihnen
Fleiſcherſtraße Nr. 11.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um 14 Uhr in

der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Die Beiſetzung erfolgt in aller Stille auf dem Neumarkt

friedhof. Von Beileidsbeſuchen bitten wir dankend ab
ſehen zu wollen.

Am Montag entſchlief plötzlich und unerwartet infolge
Gehirnſchlages unſere gute Mutter, unſere liebe Schweſter,
Schwägerin und Tante, Frau

Martha Prange
geb. Vogt

im 65. Lebensjahre

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe liebe
voller Teilnahme beim Heim
gange unſeres lieben Entſchla
fenen danken herzlichſt.

Frau Friede verw. Piater
und Kinder.

Halle (Saale), im April 1934.
An der Johanneskirche 2.

diesen Entschluß leicht, indemwir Ihnen Spitzenleistungen im ſ
Colthuser g. und Ausführung bieten

2 Bedarfs tgpeiseleinöl S er Anne vensn.
ſtets friſch nur bei Gebr. Jungblut JBaum gärtel, S Albrechtstr. 57

Leſſingſtraße 26, a
Ecke Roßplatz.

Malerarbeiten Volksempfänger 301
e Wwöchentlich. Anzahlung 7.25je der Artt, a I. Mk. 18 Monatsraten à 4.20

auch Tapezieren, Steinweg 57billig und ſauber R a ch l 0 B a u Eche IJacobstr.

Schul 2 e,
Leipziger Straße 75, II

In tiefer Trauer

Kathi Prange
Annie Prange 5chlaf

Speise
Halle a. S., den 17. April 1934
Gräfeſtr. 14

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. April 1934,
nachm. 2/2 Uhr von der Kapelle de Südfriedhofes aus
ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungs
anſtalt, „Pietät“, M, Burkel, Kl. Steinſtr. 4 entgegen.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

und Klein-Möbel im modernen
Stil verkauft zu niedrigen Preisen.
Erbitte unverbindliche Besichtigung.

Emil sammltleben,
Halle (Sa ale), Am Steintor 21.
Bedarfsdechungsscheine werden in

Zahlung genommen.

ecle
Hausfrau Sicheelieita-

Für die überaus vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen, des

Baumeiſter Fritz Köhler
ſagen wir hiermit allen unſeren herzlichſten

Die trauernden Hinterbliebenen

Halle (Saale), im April 1934.

3.25 2.28 1.50
».50 -.35

jede n
Spirituskocher
Wasserkessel mit Pfeife
rein Aluminium 2.- 1.50 1.35mol Deha-Bàackformen, for Gas- und

Spirituskocher 5.80 4.25 3.90

Herdrückwände
m. weis, Kachein m. verchromt. Rand

11.25 10.75 8.20

bei m
in in ennaus

Dank.

Ziehung unwigerrumcn

23.-26. April

für soziale und Kulturelle Zwecke
33 336 Gewinne u. 2 Prämien jm Werte von RM

gewinn auf
1 Einzellos

W. v. RM

m
Haupitgew.
i. W. V. je

RM
2

Prämien
M. V. je

RM
Für alle Gewinne auf Wunsch W Er 7

los l R Voppellose n
i jgfg mit 25 Losen Slich l ßunt O Losen

Porto und Liste 35 Pf. extra
in allen durch Plakate Kenntlichen Verkauisstellen und durch

G. Dischlatis Co.
Bewrlüm C2., Käömgestr. 51

e

Poterie Sinnahme Xämrnel Otto JanHalle (Saale), Leipeiger Straße 16 Halle (Saale), Steinweg 29

Der Wärdigsfe trägt die Krone. Bei einer
Schuhcreme von so hervorragender Qua-

lität rufen alle: die Krone dem Roffrosch,
die Krone

Segen Einsendung dieses Inserates als Drucksach iWerner Mertz A. G. Abt. Serienbilder, Meye See
Sie kostentos und portofrei s Serien 48 8seuen großen Ausgabe Weltkriege eher ger
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Malhalla-Theafer

Gaſtſpiel: Trude Heſterberg
Die „Emigranten“ Frau in der Scharfrichter- Rolle

Varietemäßiger Programmwechſel im
Walhallatheater. Abwartende Haltung des
Publikums, die durch lückenhafte Beſetzung
des Hauſes offenbar wird. Die Hallenſer
warten erſt die Zeitungskritiken ab, wie die
Garderobenfrau meint. Nun was uns
anbelangt wir haben nie hinter dem Berge
mit unſerer Meinung gehalten.

Erſter Teil der Spielfolge: ein Operetten
ſchwank „Die kleine Sünderin“ mit der
Muſik von Jean Gilbert.

Wie doch Namen Erinnerung wecken
können! Jean Gilbert! Einſt habeich mich mal ſehr mit dieſem Namen be
ſchäftigt und das kam ſo: Gilbert-Urauf
führung in Berlin. Jch war gerade aus
Amerika nach Berlin gekommen. Die Oubver-
türe ſetzte ein und ſiehe da, die Muſik war
mir in ihrer ganzen Partitur bekannt. Wahr
ſcheinlich hatte ein Beſuch jenſeits des Ozeans
gnrs, um dieſe Operette zu „komponieren“,

enn mit Mißfallen entdeckten die Umſitzenden,
daß ich die Muſik der Operette von Anfang bis
Ende mitſummte. Schmiſſig, das muß man
ſagen, war dieſe Muſik, aber ſie war nicht
von Jean Gilbert. Der aber ſchämte ſich
offenbar deſſen, denn er verbarg ſeinen rechten
Namen Winterſtein und ſeine jüdiſche Raſſe
hinter dem franzöſiſchen Pſeudonym.

Aus gerechnet ein Gilbert-Ope-
rettenſchwank, mit dem das diesmalige
Programm des Walhallatheaters aufwartet!
Wohin ins Ausland mögen wohl die Auf-
führungs-Tantiemen geſchickt werden? Spielt
deutſche Stücke, von deutſchen Schrift
ſtellern und Komponiſten! Aber das ſcheint
man wieder vergeſſen zu haben.

Vorweg geſagt: bei dieſer „kleinen Sün-
derin“ handelt es ſich um einen Operetten
ſchwank älteren Datums. Ein geſchickter Spiel-
leiter hätte die bis zu den letzten Möglichkeiten
ausgedehnte Handlung wenigſtens derart zu
ſammengeſtrichen, daß ein ſchmiſſiger Sketch
übriggeblieben wäre, alſo ein Kurzſpiel, wie
man es öfters in Varietés begegnet. Die drei
Akte wurden immerhin einigermaßen flott
abgewickelt. Der Jnhalt: Auswirkungen einer
Komödie zwiſchen Herrin und Zofe, die gegen
ſeitig ihre Rollen tauſchen. Herbert
Zimmer, als Diener und erſter Liebhaber
rettete mit ſeiner Darſtellungs- und Tanz
kunſt ſo manche peinliche Situation. Trude
Rudorf als Lili Lenz kreierte ihre Rolle als
„Herrin“ mit einigermaßen Geſchick. Hert a
von Hagen war als Filmſchauſpielerin
überzeugend. Julius Witte, der Moraliſt und
Hofrat wirkte durch ausgezeichnete Dar
ſtellungskunſt anreizend auf die Lachmuskeln.
Auf die Rollen des Umbo Umba und des Mo
dells Anny mit ihrem verkrampften Odalisken
Tanz ſollte man lieber verzichten. Es erübrigt
ſich jedenfalls ein Wort über ſolche „Kunſt“
zu erwähnen.

Zweiter Teil der Spielfolge: Va
re eZunächſt: Gleich am Einſatz der Muſik wird
offenbar, daß man ſich in einem Varieté be
findet. Schwierige Artiſtenmuſik, unzählige
Extranoten, Wirbel und Einſätze. Glatt wer-
den ſie gemeiſtert. Dann Anny Marino,
Evolutionen am Vertikalſeil. Allerlei Wage
halſigkeiten, die ſich dieſe Dame am Trapez
hoch unter dem Walhalla-Plafond erlaubt.
Ihre Seilarbeit dürfte ſo leicht keine Nach
ahmung finden. Rauſchender Beifall begleitet
den Abſtieg dieſer Artiſtin.

Und dann Trude Heſterberg.

Paris gegen Deutſchland und
das deutſche Volk.
Dann vobendrein: Trude Heſterberg in

rotem Krinolinenrock mit ſchwarzem Hut
und roten Scharfrichter-Handſchuhen! Die
Frau eines Emigranten als Scharf-
rich terl! Wagt es, zu parodieren, was in
und um uns lebt! Und das in einer Art, die

Mitteldeutſche NativnalZettun
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ſo recht den internationalen Typ“ zeigt, etwa
nach dem Muſter und Vorbild der franzöſiſchen
Yvette Gilbert. Jhre Vortragsweiſe des
„Laßlaufenwaslauft“ und ihre bis ins Kleinſte
ausgefeilten Geſten ſollen den Publikumserfolg
garantieren und man ſcheint ſich in die Folies
bérgére nach Paris verſetzt, glaubte die franzö
ſiſche Nette Gilbert leibhaftig vor ſich zu haben.

Ein Jongleur als Komiker iſt mal etwas
Neues. Morlaänd iſt nicht nur ein ſehr ge
ſchickter Fongleur, ſondern auch ſo witzig, daß
man aus dem Lachen nicht heraus kommt. Die
„Vier Romanis“, außerordentlich tüchtige
Piſton und Fanfarenbläſer, beſchließen mit
ihren Darbietungen das Programm. n.

Vorbereitungen für den 1. Mai in Halle
Erſte Anweiſungen für den Tag der nationalen Arbeit
Die Durchführung und die Ausgeſtaltung

des „Tag der nationalen Arbeit
liegt in dieſem Jahr in den Händen der Gau
propagandaleiter der NSDAP.

Gaupropagandaleiter Walter Tießler
hat für den Gau Halle Merſeburg in
einer Sitzung im „Stadtſchützenhaus“ den
Kreispropagandaleitern die

Richtlinien für die Durchführung
aller Veranſtaltungen mitgeteilt und angeord
net, daß die örtlichen Veranſtaltungen auf
Grund dieſer Richtlinien von den Kreis
propagandaleitern in Zuſammenarbeit mit dem
Kreisleiter und den Nebenorganiſationen durch
zuführen ſind.

Jn einer zweiten Beſprechung in den
Räumen der Gauleitung wurden dieſe Richt
linien den Leitern ſämtlicher Nebenorgani-
ſatiovnen und Vertretern der Stadt Halle
bekanntgegeben.

Alle Fragen, die mit dem
„Zag der nationalen Arbeit
zuſammenhängen, werden von dem ſtellv. Gau
propagandaleiter Pg. Krämer beantwortet. Pg.
Krämer iſt unter der Nummer der Gauleitung
(271 11) im Braünen Haus zu erreichen.

Die geſamte
Hrganiſgtion des Aufmarſches
hat Gaupropagandaleiter Tießler dem
Kreisleiter des Kreiſes Halle-Stadt, Pg.
Dohmgoergen übertragen. An der weite
ren Ausgeſtaltung ſind die Organiſationen der

NSDAP und die Stadt Halle beteiligt. An
fragen wegen des Aufmarſches ſind zu richten
an: Kreisleiter Dohmgvergen, Kreisleitung
Gütchenſtr. 1 (Ruf: 359 17).

Mit der
Berichterſtattung
für die Preſſe, ſoweit es ſich um Berichte über
die Vorbereitungen, Aufrufe uſw. für den
„Tag der nationalen Arbeit“ han-delt, iſt der Preſſereferent der Landesſtelle
Mitteldeutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda, Pg. Mol d
mann beauftragt. Alle Veröffentlichungen,
die für die Preſſe beſtimmt ſind, ſind Pg. Mold
mann, Landesſtelle Mitteldeutſchland, Halle,
Markt 13 (Ruf: 273 16) zur Prüfung und
Weiterleitung an die Zeitungen einzuſenden.

Aufmarſch zum 1. Mai 1934
Sämtliche Betriebe des Stadtkreiſes Halle

melden ſpäteſtens bis Freitag, dem 20. April
1934, an die

Kreisleitung Halle-Stadt,
Gütchenſtraße 1,

die Aufmarſchſtärke der Betriebe;
vb und in welcher Stärke Spielmannszüge
und Muſikkapellen mitgebracht werden.

Ueber das Antreten und die Stellplätze er
folgt nach Eingang der Meldungen, die un
bedingt pünktlich und zahlenmäßig richtig ge
macht werden müſſen, weitere Nachricht.

Dohmgoergen, Kreisleiter.

1.

2.

NG- Veranſtaltungen
Ortsgruppe Kröllwitz

Die Orktsgruppe Kröll witz der NSDAP
hatte zu einem Deutſchen Abend im großen
Saal der Bergſchenke eingeladen. Schon vor
der feſtgeſetzten Zeit füllten die Beſucher den
Saal. Die Veranſtaltung leiteten flotte Weiſen,
geſpielt von der Polizeikapelle, ein. Nach herz
lichen Begrüßungsworten des Ortsgruppen-
leiters Pg. Köcke, in denen er gleichzeitig
Grund und Zweck des Abends Pflege der
Volksgemeinſchaft und Werbung für die NS-
Volkswohlfahrt darlegte, wurde der Film
„Das Erwachen der Seele“ (die körperliche,
geiſtige und ſeeliſche Entwicklung des Kindes
von der Geburt bis zum dritten Jahr) gezeigt.
In der Pauſe nach dem erſten Filmteil wandte
ſich Pg. Eilert an Stelle des verhinderten
Kreisführers der NSVolkswohlfahrt Pg.
Brand mit einem Vortrag: „Was will die
NSV“ an die Anweſenden. Jn anregenden und
lehrreichen Ausführungen erklärte er, daß die
NSV, wie jede Organiſation der NSDAP, ihre
feſt umriſſenen Ziele habe. Er umgrenzte er

war auch der Eindruck der ungeheuren Menſchenmaſſe bei
dem Aufmarſch.

Der Ortsgruppenführer des WHW und der Orts
gruppenleiter gaben dann eine Ueberſicht über das nun
mehr beendete, beſonders erfolgreiche Wirken des WHW
in der Ortsgruppe und dankten für die reiche Unter
ſtützüng. Gemeinſamer Geſang wie Kampflieder eröffnete
dann den kameradſchaftlichen Teil. Die erſchienenen Volks
genoſſen wurden dann durch einen wunderbaren Kunſt
genttß überraſcht. Die Opernſängerin Frau Martha
Haupt vom Stadttheater ſang mehrere ſchöne Lieder.
Die Stimmung wurde weiter gehoben durch Geſangsvor
träge der 45er Männerliedertafel. Schließlich traten auch
noch mehrere Parteigenoſſen mit kleineren Darbietungen
auf. Jn ſpäter Stunde ging man nach einem ſehr genuß-
reichen Abend nach Hauſe.

Hrtsgruppe Glaucha
Jm gut beſetzten Saale des „Hofjägers“ wurde die

2. Filmveranſtaltung, verbunden mit der Ortsgruppen
pflichtverſammlung, durchgeführt. Zu Beginn der Ver
änſtaltung hielt Landesfilmſtellenleiter r Pg. Czar-
nowfri eine Rede, in der er herausſtellte, daß durch
die Erfolge des letzten Monats nach Eröffnung der
Arbeitsſchlacht wieder der Beweis erbracht ſei, daß Adolf
Hitler ſein Wort hält. Die Mitarbeit aller Volks
genoſſen iſt notwendig, damit das feſte Fundament ge
ſchaffen wird, auf dem unſere Kinder das Reich weiter
ausbauen können. Anhaltender Beifall dankte dem Redner

Feuerwehr in Tätigkeit
Am Montag gegen 10 Uhr rückte die Feuer

wehr nach dem Hoſpital, Otto-Küfner-
Straße 68, aus, wo in einem Kellerraum, in
dem die Feuerungsanlage für die Zentral-
heizung untergebracht iſt, ein Korb mit Holz
ſpänen in Brand geraten war. Nach kurzer
Tätigkeit rückte die Wehr wieder ab. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Ebenfalls am Montag gegen 20 Uhr wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der
Leipziger Straße gerufen, wo ein Laden
durch niedergedrückten Rauch verqualmt war.
Nach Durchlüftung der Räume rückte die Wehr
wieder ab. Beim Einſchlagen der Scheibe zur
Ladentür verletzte ſich ein Polizeiwachtmeiſter
erheblich am rechten Arm.

Umgefahren
Am Montag gegen 9 Uhr wurde ein Straßen

kehrer, der in der Merſeburger
gegenüber dem Grundſtück Nr. 112 den Fahr
damm reinigte, von einem in Richtung Ammen
dorf fahrenden Laſtkraftwagen angefahren und
zu Boden geworfen. Der Verletzte klagte über
Schmerzen im linken Arm.

Am gleichen Tage gegen 10 Uhr wurde in
der Reilſtraße ein Mann von einem Rad
fahrer umgefahren. Der Mann fiel auf den
Hinterkopf und zog ſich eine Gehirnerſchütte
rung zu. Der Radfahrer wurde am linken
Arm verletzt.

Ebenfalls am Montag gegen 16 Uhr fuhr
ein Perſonenkraftwagen in der Berliner
Straße infolge übermäßig ſchnellen Fahrens
auf den Bürgerſteig und riß hierbei eine Gas
bumnm-Masserschläuche e t bunnl-bieder

Darum heute noch

laterne, einen Straßenbahnmaſt und zwei
Bäume um. Ein Wageninſaſſe wurde mit einem
Krankenwagen dem Eliſabethkrankenhaus zu
geführt. Der Kraftwagen wurde ſtark be
ſchädigt.

Am gleichen Tage gegen 18 Uhr wurde in
der Ludwig Wucherer- Straße ein
Mann von einer Radfahrerin beim Ueber
ſchreiten des Fahrdammes angefahren und zu
Boden geworfen. Der Mann erlitt Ver
letzungen im Geſicht und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Geiſtesgeſtört
Offenbar im Zuſtand verminderker geiſtiger

Zurechnungsfähigkeit ſtürzte ſich in der Frei
imfelder Straße eine 31jährige Frau aus dem
dritten Stock eines Hauſes auf die Straße. Sie
blieb tot liegen. Die Frau war ſchwer nerven
leidend.

hr Mann, der Hausmeiſter am Bakterio
logiſchen Jnſtitut iſt, mußte in eine Nerven
klinik gebracht werden.

Eliſabeth Schumann, unſere mit herrlicher Stimme
göttlich begnadete Sängerin, wird am Mitktwoch, dem
25. April, im „Stadtſchützenhaus ſingen. Karten im Vor
verkauf beſorgen bei Hothan.

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 17. April 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

e 8 ür ſei Ausführungen. Obſt und Gemüſe: Fiſche:läute 2 für ſeine ſt und GemüſeEine Bemerkung vorweg! Nach der noch S ternd die großen Aufgabengebiete wie Der zweite Teil der Verſammlung war wie üblich ffeläpfel Pfd. 25—35 Kabliau Pfd. 22—26
imner üblichen Form des Starkultes ſoll Faaffung eines geſunden deutſchen Volkes ttr die Erledigung der Ortsgruppenangelegenheiten be Feſte Ehe Bl 20 See So
nmer u e e c Pflege des Willens zur Geſundheit im Volke, ſtimmt Zunächſt wurde dem verſtorbenen Ortsgruppen fel, h eT el s ſundh m 3 ſ Aepfel, Mus Pfd. Hechte d. 120Trude Heſterberg die Hauptanziehungs Pfle Förder inderrei Jaugt eiter Pg. Mar Trebs ein ſtilles Gedenken gewidmet. ß er An 8f die Beſucher be J d flege und Förderung kinderreicher Familien, leiter Pg. s t enden z Kochäpfel Pfd Friſcher Aa d.kraft auf die Beſucher bedeuten. Trudel T 8 ſo Ortsgruppenleiter Pfeifer gab den Anweſenden darauf Kafelbirnen Soll Goldbarſch Pldil 25a er r Förderung des Geburtenzuwachſes, Wohnungs fei S treter den ZellenwartHeſterberg iſt die angetraute Ehefrau des t m c 77 bekannt, daß er zu ſeinem Stellvertrete n Birnen, Eß Pfd. Weißfiſch Pfd. 30— 60beruchtſgten Konſunkturtttera len veintich hilfe uſw. Wie wichtig das der Volksgeſundheit Pa. Otto Ru hl veſtimmt habe. Kochbicnen Pſd 16—-20 Heringe grüne d. 16- 17
gritchtigten Jomur h und Erhaltung dienende Geſetz zur Verhinde Anſchließend wurden der Film der J. G. Farben Aprikoſen Pid. eringe, Norw. Pfd.

Mann, jenes Mannes der unmittelbar nach rung erbkranken Nachwuchſes“ iſt, erklärte er induſtrie und die Aufnahmen „Der Kampf Um Mittel Mandarinen Pf. eringe, Schott. Pfd. 5--10
der nationalſozialiſtiſchen Revolution in das an dem Beiſpiel „Kallikak“ Auftläru Sheft deutſchland vorgeführt. Umrahmt wurde die Veranſtal Wirabellen Pfd. Bücklinge Pfd. 40
uns feindliche Ausland flüchtete und dort e c v arungsheſft ng von flotter Marſchmuſit der Brigadekapelle der SA, Huitten Pfd. Schellfiſch, ger. Pfd. 50s feindliche Aus h Nr. 8 der NSV). Mit dem Hinweis auf das Die Ver lun Ioß mit einem dreifachen „Sieg Heil“Apfelſinen Stck. 3—15 Seelachs, ger. Pfd. 650und Hetzkampagne gegen Die Verſammlung ſchloß ieeine wüſte Schimpf und Hetzkampagne geg kommende große Hilfswerk „Mutter und auf den Führer und dem Singen der erſten Skrophen Vananen Stck. 3--10 Aal, ger. Pfd. 300
das deutſche Volk und gegen die national Kind“ der NSV und einem Appell an jeden des HorſtWeſſel und des Deutſchlandliedes. Seelen P Karpfen Pfd. 75

r 5 u 1 F 9 9 7 J Zſozialiſtiſche Revolution unterſtützte. Dieſer einzelnen, nicht nur zahlendes Mitglied in der n e Wild und GeflügelHeinrich Mann, der das Recht verwirkt hat NSV, ſondern Mitarbeiter und Mitkämpfer zu Hrtsgruppe Leipziger Turm reißelbeeren Pfd. Enten Pfd. 90 130
ſich als Angehöriger des deutſchen Volkes zu ſein, ſchloß Pg. Gilert unter reichem Beifall Die Ortsgruppe Leipziger Turm veranſtaltete ihre Zugen, t S S Gänſe Pfd. 90 120
bezeichnen, hat ſeine Gattin in Deutſchland ſeine Ausführungen. monatliche Pflichtvèrſammlung in den renovierten Räumen Ziſchen anre o Kleine Gänſe Pfd. 120--250
zürückgelaſſen Und überläßzt dem deutſchen Anſchließend wurden die Filmborführungen M e e Seele d t gemehe 5 Hageuten So hhühner S
Volke die Sorge für die wirtſchaftliche fortgeſetzt. Man folgte den Darbietungen auf Kandesſellenteters Pa. Eharno m ſi, mehrere ditme henen h en Stck. 40 70
Exiſtenz ſeiner Frau. Wir können es einfach der Leinwand mit reger Anteilnahme Orts der Landestilmſtelle und de „Narſchmuitit der Kapelle Shechelbeeren o de Tee I. c
nicht begreifen, wie eine Theaterdirektion gruppenleiter Pg. Köcke ſchloß die gelungene Hermann Görlach. die mit 32 be en rein Weintrauben Pfd. Rehfleiſch Pfd. 50 130

di Verpflichtung dieſer Frau einem Peranſtal d reichhaltiges Programm. Demgegenüber g der Ein Tomaten d. 46 hie Sldi 50 odurch die erp g die men BVeranſtaltung mit einem Treuegelöbnis und krittspreis zur Decung der Unkoſten nur 20 Pf.; Er inſſe Wal- Hel Hirſchfleiſch 5
„Emigranten ihre Unkerſtützung angedeihen dreifachem SiegHeil für den oberſten Führer. |werbaloſe hatten nichts M zahlen Reben den Partei Nüſſe Haſt o angetan S o
laſſen kann. Wir haben in Deutſchland genug gen reren n eeeerige und Plan det Vohnen, grüne Pfd. n r

T 3 r f. 5 Finla rei e S 5 C xn Einladung zahlreich gefolgt, daß der Saal mit über Sohnen, weiße di 2028 SHünſtler, die in a rich h ror zu Hrtsgruppe Paul Bertk 100 Beſuchern überfüllt war. Landesfilmſtellenleiter Pg. a en P 7
wirtſchaftlicher Not ſich rückhaltlos Die Ortsgruppe Paul Berg hatte die Partei- Caarnvowſri ſprach über das Thema Die Sendung Gurken, Einlege- Pfd ieite gagen Erbe. wo
Deutſchland und dem deutſchen Volke bekannt enoſſen und auch andere Volksgenoſſen zu einem gil m des Nationalfogtalismus“ Hebannt folgte die rn Gurken, Senf Pfd. 50
haben und die darum von den Regierungen und Kameradſchafts abend nach dem Ruder- lung ſeinen überzeugenden Ausführungen. Als die letzten Gurken, Salat Stck. 40—60 Sonſtiges

W r s beiſeitegeſchob wor baus BVöllberg zuſammengerufen. Die Veranſtaltung Worte in einem Appell zum nationalſozialiſtiſchen Opfer Gurten, Pfeffer Pfd. 40-70des Novemberſhſtems beiſei egeſchoben das wurde ein voller Erfolg. Die reiche Folge der Dar geiſt verklüngen waren zeigte der überwältigende Beifall, Radieschen Pidil s Butter, Molk. Stck. o
den ſind. Darum ſollte man erſt einmal da Zietungen übertraf alle Erwartungen. Die SS Kapelle daß Pa. C arn ort jedem einselnen aus dem Kyhabarber Pidi o Zien Bauern 552
für Sorge tragen, daß dieſen Künſtlern die unter Leitung des Pg. Schmidt eröffnete den Abend Herzen geſprochen hatte. Spargel Pid ſog S Sisl 20di A erk i ſe Zeit zu mit einem ſchneidigen Marſch und hatte auch ſonſt reich Nach einigen Marſchſtücken wurden in kurzer Folge Weißkohl Pfd. 10--13 Käſenotwendige Anerkennung in unſerer Jert zu ch Gelegenheit, ihr gediegenes Können zu zeigen. Nach die Filme „Paul Berck“, Tauſend Jahre Merſeburg“ und Rotkohl Pſd 15 18 flaumenmus Pfd. 38-43
teil wird. Solange aber deutſche Künſtler dem feierlichen Einzug der Fahne begrüßte Orlsgruppen Blut und Boden gegeigt. Dabei bewies die Landesfilm Wirſingkohl Pf. 16 artoffeln, d r
noch um ihr tägliches Brot ringen und keiter Pa. Her b sleb die große Zahl der Erſchienenen ſtelle, daß ſie mit derartigen Vildſtreifen nicht nur alle Vlumenkoht Kopf 30— 60 weiße

ß N 10 Pfd. 60—80a f iiſſe haben wir keine Veranlaſ Pa. Herbske v wies darauf hin, daß dieſer Abend Forderungen und Wünſche nach einem guten Film er Grünkohl Pfd. 25-—30 Nieren Pfd.kämpfen müſſen. ha en vrr ten a dazu beitragen ſoll, die Anweſenden in die hehre Ge füllen kann, ſondern auch unſere nationalſogzialiſtiſche Jdee Roſenkohl f. neue Sid.
ſung, Frauen wie Trude Heſterberg dankenwelt des Nationalſozialismus, die erwachſen iſt gut zu pröpagieren weiß. Pg. Naumann begleitete Salat vpi 10-73 Zite St
auf den Schild zu heben. Heinrich Mann aus dem Fronterlebnis, durch den Führer zu einer groß auf dem Klabier, weshalb der Mangel des ſtummen Spinat Pf. 8- 10 ein er
ſollte die Sorge für feine Frau allein über artigen Gedankenwelt geformt, zit deren Durchführung Filmes gegenüber dem vertonten leicht ertragen wurde. Mohrrüben Pfd. 8-10 Nette en e
on e nicht nur Jahre, ſondern Jahrzehnte, Jahrhunderte, Die von dem Ortsgruppenleiter Pg. Toedtmann ſo Mohrrüben, junge Bd. n d. 30laſſen bleiben. Jede Unterſtützung Jahrtauſende gehören, einzuführen. Die Bewegung, aus dann veranſtaltete Tellerſammlung ergab einen reich Kohlrüben Pfd. 8-10 San P
die man in Deutſchland ſeiner ffeinſtem Anfang erwachſen, hat das ganze Volk erfaßt. lichen Beitrag zur Decung der Unkoſten. Rote Rüben Pfd. 8-10 ni 4Gattin zuteil werden läßt, be Auf der Leinwand röllte dann zuerſt ein Kulturfilm Der Abend wurde ſo innerhalb unſerer Ortsgruppe Kohlrabi, neue Stck. 25 Subeglt t SJ a Sei ab. Den Höhepunkt des Abends bildete der Nürnberg ein weiterer Bauſtein zur Förderung und Erhaltung der Zwiebeln Pfd. 6—10 übenſaf Pfd.
deutet eine Er ſparnis f ü r Hein Film, den die Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland gedreht Volksgemeinſchaft. Als dann der Ortsgruppenleiter, wie Fwiebeln, neue Pfd. Pit
rich Mann. Und jeder Pfennig, den ein hat. In wunderbarer Lebendigkeit erſtand die ſchöne alte üblich, zum Schluß das dreimalige Heil für unſeren Rapünzchen Pfd. 40—60 e
Deutſcher an Trude Heſterberg verſchwendet, Reichsſtadt Nürnberg und der überwältigende Aufmarſch. Führer ausbrachte, antwortete die Verſammlung in ehr Schwarzwurzel Pfd. 15-30 Pfifferlinge Pfd.
T e h M Unt Ganz beſonderes Intereſſe erregte die lebensvolle Wieder licher und dankbarer Begeiſterung. Das Deutſchland und Raps Pfd. 15-—20 Steinpilze Pfd. 2bedeutet für Heinrich Mann eine n 5 gabe des großartigen Fußmarſches der ſächſiſchen SA! unſer Horſt-Weſſel-Lied wurde gemeinſam ſtehend mit er Sellerie Stck. 5-15 Champignons Pfd. 100
ſtützung für ſeinen Kampf in unter Führung des Gruppenführers Hayn. Großarlig hobener Hand geſungen. g crrce Bd. 10-—20 l Morcheln Pfd. 160
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Dienskag, 17. April 1934

Kampfbund der Deutſchen
Architekten und Jngenieure

Die Reichsleitung des Kampfsbundes
ver Deutſchen Architekten und Jn-genieunre im Kampfbund für Deutſche
Kultur E. V., Berlin, hat mit Genehmigung
von Gauleiter Staatsrat Jordan Ober
ingenieur Pg. Paul Jäger, Halle a. S.,
Artillerieſtraße 54, zum Gebietsleiter
des Gaubereiches Halle- Merſeburg ernannt.

Der Gebietsleiter hat mit der Füh-
rung der Bezirksleitungen beauftragt:
Dipl.Jng. Fritz Köhns, Halle a. S., Große

Steinſtraße 75, Fernſpr. 27 101, für den
Bezirk Halle a. S.

Dipl.Jng. Werner Klepp, Deſſau, Ringſtr. 27,
Fernſpr. Bitterfeld 2158, für den Bezirk
Bitterfeld,

Dipl.Jng. Dr. Erich Landsmann, Merſeburg.
Lauchſtädter Straße 29, für den Bezirk
MerſeburgLeunag,

Baudirektor Reg.Baumſtr. Eugen Wahl, Eis
leben, Königſtr. 21, für den Bez. Eisleben,

Architekt Mohnſame, Zeitz, Töglitzer Straße 6,
Fernſpr. Zeitz 8807, für den Bezirk Naum
burgWeißenfelsZeitz,

Architekt B. Hempel, Nordhauſen, Stolberger
Straße 18, für den Bezirk Nordhauſen.

Die Bezirksleiter zeichnen bis zu ihrer offi
ziellen Beſtätigung durch die Reichsleitung:
mit der Führung beauftragt (m. d. F. b.).

Der geſamte Schriftverkehr der KDAJ-
Mitglieder hat ausſchl. über die jeweils zu
ſtändige Bezirksleitung zu erfolgen. Direkt an
Gebiets oder Reichsleitung gerichtete Schreiben
werden ſtets an die zuſtändige Bezirksleitung
zurückgegeben und erleiden dadurch natur
gemäß Verzögerungen. Bekanntmachungen über
Verſammlungen uſw. erſcheinen unter den
„Partei amtlichen Nachrichten“ in
der „MNZ.“, ſoweit nicht direkte Benach
richtigung erfolgt.

Sthiffsverkehr im Sophienhafen
Jn der Zeit vom 8. bis 14. April ſind im Sophien

gafen Halle a. S. angekommen am 8. April Dampfer
mit Kahn 101, Schiffseigner

Kapitän Labbert, mit

Lehte Rachrichten
BBVGRäuber hingerichtet

Berlin, 17. April. Die Juſtizpreſſeſtelle
teilt mit: Heute früh um 6 Uhr wurden die
ſogenannten BVGRäuber, der 22 Jahre alte
Erwin Hildebrandt, der 24 Jahre alte
Alfons Hoheifel, der gleichaltrige Willi
Krebs und der 31 Jahre alte Erich Achten
hagen im Hof des Strafgefängniſſes Plötzen
ſee von dem Magdeburger Scharfrichter durch
das Beil hingerichtet.

Trotzki doch noch in Varbtzon?
Paris, 17. April. „Matin“ will berichten

können, daß Trotzki am Montag Barbizon
nicht endgültig verlaſſen, ſondern nur einen
Ausflug unternommen habe. Das Blatt ver
tritt die Anſicht, daß Trotzki abwarten dürfte,
welche Entſcheidung der Miniſterrat am Diens
tag fällen werde.

Selbſtmord des japaniſchen Marine
attaches in Ron

London, 17. April. Nach einer Reuter
Meldung aus Rom iſt der japaniſche Marine
attache in Rom, Commander Ohtani, im
Schlafzimmer eines Hotels in Neapel erhängt
aufgefunden worden. Es handelt ſich zweifellos
um Selbſtmord.

Zuſammenſtöße in Nantes
Paris, 17. April. Jn Nantes kam es

gelegentlich eines Vortragsabends der Patrip
tiſchen Jugendvereinigung zu ziemlich heftigen
Zuſammenſtößen mit Linksverbänden. Polizei
und berittene Gendarmerie gingen mit der
blanken Waffe gegen die Kundgeber vor. Fünf
Mitglieder der Patriotiſchen Jugendvereini
gung wurden verletzt. Eine Anzahl von Jung
patrioten ſchlug anſchließend die Fenſter
ſcheiben des Freimaurertempels ein.

mpfer „Giebichenſtein“,
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Kahn 6683, Schiffseigner Weber, mit Stückgut; mit Kahn
56, Schiffseigner Eſchke, mit Stückgut; 10 April: Dampfer
„Wettin“, Kapitän Labbert, mit Stückgut; mit Kahn 19,
Schiffseigner Hädicke, mit Maſſengut; Dampfer „Anhalt“,
Kapitän Rusdorf, mit Kahn 83, Schiffseigner Schlieter,
mit Stückgut; mit Kahn 70, Schiffseigner Randel, mit
Stückgut; Dampfer „Erfurt“, Kapitän Rusdorf, mit
Stückgut; 11 April: Motor-Eilſchiff Alsleben, Kapitän
Mädel, mit Stückgut; Schute 66, Steuermann Donath,
mit Stückgut; 12. April: Dampfer „Thüringen“, Kapitän
Baumeier, mit Stückgut; 13. April: Dampfer „Helgo
land“, Kapitän Franz, mit Kahn 212, Schiffseigner Ame-
lang, mit Stückgut.

Abgefahren am 12. April:
Göhre, mit Maſſengut; 11. April: Kahn 678, Schiffs
eigner Klaus, mit Maſſengut; 14. April: Kahn 434,Schiffseigner Hoffmann, mit Maſſengut; 11 April: Kahn
93, Schiffseigner Schneidewind, mit Maſſengut; 14. April.
Kahn 692, Paetrow, mit Maſſengut;

Kahn 57, Schiffseigner

Bernau, mit Maſſengut; 14.
eigner Hufmüller, mit Maſſengut; 10. April: Dampfer
Leipzig Kapitän Kunze, mit Stückgut; 11. April:

Dampfer „Wettin“, Kapitän Labbert, mit Stückgut,
I3. April: Dampfer „Erfurt“, Kapitän Rusdorf, mitStückgut; 14. April: Motor-Eilſchiff Alsleben, Kapitän
Mädel, mit Stückgut; 8. April: Dampfer „Helgoland“,

Aus dem
Bagger am GaaleDurchſtich

Könnern. Am Saale-Durchſtich bei
Gnölbzig iſt das neue Flußbett bis zum
Grundwaſſerſpiegel gegraben. Zwei Saug
pumpen ſollen den Grundwaſſerſtand ſo niedrig
wie möglich halten, damit zunächſt auch Hand
arbeit weiter geleiſtet werden kann. Jmmer-
hin mußte bereits ein Greifbagger an
den Stellen eingeſetzt werden, wo Menſchen
hand nicht mehr arbeiten kann.

Einſchulung in Holleben
Holleben. Jn die hieſige Schule wurden

23 Schulneulinge aufgenommen. Vor Beginn
des Unterrichts verſammelten ſich die Schul
kinder mit den Lehrern vor der „Neuen
Schule“. Nach einer kürzen Anſprache des
Schulleiters Hauptlehrer Bock in der er auf
die Bedeutung des Tages hinwies, wurden die
Fahnen unter dem Geſange des HorſtWeſſel
Und Deutſchlandliedes gehißt. Dann zogen die
Kinder mit ihren Lehrern unter dem Geſange
des Liedes: „Deutſch iſt die Saar“ zur „Alten
Schule“, wo ebenfalls die Flaggen gehißt wur
den. Gegen 9 Uhr kamen nun die Eltern mit
den Schulneulingen. Nach erfolgter Aufnahme
durch den Schulleiter und einer Anſprache an
die Eltern, und nachdem der Klaſſenlehrer der
Kleinen Lehrer Schleevoigt Aufklärung

ging es gemeinſam mit allen Kindern zur
Kirche, wo Pfarrer Linnert Gottesdienſt
hielt. Nach dem Gottesdienſt marſchierten alle
Kinder geſchloſſen wieder zur Schule. Hier er
hielten die ABCSchützen ihre Zuckertüken. Jn
den Zügen der Kleinen konnte man die bange
Frage leſen: Ob wohl für mich auch eine ſo
ſchöne Tüte dabei iſt? Feſt wurde die Tüte-
mit all den Süßigkeiten ans Herz gedrückt.
Nachdem alle ihre Tüte hatten, ging es glück
und freudeſtrahlenden Herzens heim, um all
das Schöne auszupacken. So endete der erſte
Schultag unſerer Kleinen, die einſt als Natio
nalſozialiſten das große Werk unſeres Volks
kanzlers und unſeres Führers Adolf Hitler
übernehmen werden. Der Unterricht begann
am 13. April mit 178 Kindern, die ſich auf die
Klaſſen wie folgt verteilen: Kl. 1 88, Kl. 2 45,
Kl. s 46 und Kl. 4 49. Von dieſen 178 Kindern
ſind 13 aus Benkendorf.

Wieder Diebſtahl in Hohenthurm
Hohenthurm. Nachdem erſt vor einigen

Tagen wie wir berichteken einer Haus
angeſtellten etwa 17 Mark geſtohlen worden
waren, iſt jetzt erneut eine Tagelöhnerfamilie
um ihr erſpartes Geld, etwa 70 Mark, be
ſtohlen worden. Die Frau des Arbeiters hatte
ſich für ganz kurze Zeit aus ihrer Wohnung
begeben. Als ſie zurück kam, fand ſie die Tür
verſchloſſen und den Schlüſſel abgezogen. Nichts
gutes ahnend, kletterte ſie zum Fenſter hinein
und ſtellte dort zu ihrem Schrecken den Dieb
ſtahl des Geldes feſt.

Kameradſchaftsabend der G
Hohenthurm. Der SATrupp Hohenthurm

veranſtaltete in Gehres Gaſthof ſeinen erſten
Kameradſchaftsabend, der ſehr gut beſucht war.
Der Muſikzug der SABrigade 88 zeigte großes
Können und erntete freudigen Beifall. Trupp
führer Berndorf begrüßte die zahlreichen
Gäſte, unter denen auch Sturmbannführer
Polenſky und der Sturmführer anweſend

Parteiamtliche
Ortsgruppe Giebichenſtein

Am Mittwoch, dem 18. April, 20 Uhr,
Thegaterabend im großen Saal der
„Saalſchloßbrauerei“ „Gold Blut Klaſſe
vom Gaupropagandaleiter Walter Tießler.
Ein Schauſpiel aus der Zeit der roten Braun
SeveringBonzokratie in ſechs Bildern. Spiel
leitung Pg. H. Kreutz. Erſcheinen aller Pgg.
iſt Pflicht. Gäſte willkommen. Unkoſtenbeitrag
25 Pf.
S Ortsgruppe Waſſerturm Nord
Am Mittwoch, dem 18. April, 20 Uhr, findet
im „Roten Roß“ eine Mitgliederver
ſammlung ſtatt. Es ſpricht der ſtellv. Gau
Propagandaleiter Pg. Krämer. Erſcheinen
aller Pgg. und Frauenſchaftsmitglieder iſt
Pflicht.

Ortsgruppe Paulusring
Am Donnerstag, dem 19. April, 20.15 Uhr,
im „Neumarktſchützenhaus“ Filmabend.
1. Tonfilm „Flandern, die Front nach
15 Jahren. 2. Was iſt die Welt?“ (Erſtauf
führung in Halle Es ſpricht Landesfilm-
ſtellenleiter Pa. Czarnowſki. Eintritt

E23
3

5 3

We

Bekanntmachung

50 Pf. Erwerbsloſe und Rentner 80 Pf. Kar
ten bei allen Amtswaltern und Frauenſchafts
helferinnen der Ortsgruppe Paulusring, ſowie
auf der Geſchäftsſtelle Brandenburger Str. 4,
täglich ab 17 bis 19 Uhr, zu haben.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Steintor

Heute, 20 Uhr, Werbe abend im „Neu
marktſchützenhaus“. Bunter Abend mit reich
haltigem Programm. Gaufrauenſchaftsleiterin
Pgn. H. Radegaſt und Kreisfrauenſchafts
leiterin Pgn. E. Leiſtikow haben ihr Er
ſcheinen zugeſagt.

NSKreisfrauenſchaft
Die Amtswalterinnenblätter

Folge 6 ſind am Mittwoch von 10 bis 12 Uhr
auf der Kreisfrauenſchaft abzuholen. (Heft
20 Pf.)

NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Univerſität
Am Mittwoch, dem 18. April, 20 Uhr, im

„Neumarktſchützenhaus“ Werbeabend Deut
ſcher Frühlingsfeierabend“. Kreisfrauenſchafts
keiterin Pgn. E. Leiſtikow ſpricht. Gäſte
herzlich willkommen.

über verſchiedene Schulfragen gegeben hatte,

Kapitän Franz; 9. April: Dampfer „Giebichenſtein, Ka
pitän Labbert; 10. April Dampfer „Anhalt“, Kapitän
Ja r 13. April: Dampfer „Helgoland“, Kapitän

ranz.

SchachWerbewoche
Die SchachWerbewoche des Schachklubs „Springer“

nahm mit der Simultan- Vorſtellung des Sachſenmeiſters
Krauſe ihren Anfang. Nach kurzer Begrüßung durch
den Vorſitzenden, die mit dreifachem „Sieg-Heil“ auf den
Führer ſchloß, begann der Kampf an 25 Brettern. Der
erſt 25jährige Meiſter brachte es fertig, in der fabelhaft
kurzen Zeit von knapp drei Stunden 28 Partien zu ge
winnen. Er verlor nur gegen Scherf und Schön e.
Vor einigen Wochen hatte er gegen 30 ausgeſuchte Schach
ſpieler aus ſächſiſchen Städten in Dresden alle Partien
gewonnen.

Die Veranſtaltung erfreute ſich guten Beſuchs und
erbrachte von neuem den Beweis dafür, daß das Schach
ſehr geeignet iſt, zum Nationalſpiel des deutſchen Volkes
zu werden. Die Werbewoche findet ihre Fortſetzung in
einem großen Preisturnier für Mitglieder und
Gäſte am Mittwoch. Am Donnerstag folgt ein Vortrag
mit Demonſtrationen. von Herrn Matelſky. Der
Sonnabend beſchließt die Veranſtaltung mit Preisvertei
lung und gemütlichem Beiſammenſein.

Gaalkreis
waren. Er wies auf Zweck und Sinn des Bei
ſammenſeins hin, das der Pflege echter Kame-
radſchaft dienen ſoll. Das einaktige Luſtſpiel
„SA auf Urlaub“ trug weſentlich zur Erhei-
terung bei. Eine Tombola mit vielen brauch
baren und nützlichen Preiſen fand reißenden
Abſatz und brachte einen anſehnlichen Gewinn.
Deutſche Tänze beſchloſſen den Abend.

gungmädel und
BDM werben

Beeſenlaublingen. Die Jungmädelgruppe
veranſtaltete unter Leitung von Gruppen
führerin Dora Franke im Gaſthof zur
Linde ein Werbefeſt, das ſich eines guten Be
ſuches erfreute. Nach herzlichen Worten der
Begrüßung durch Fähnleinführer Werner
Sauer folgten Volkstänze, Gedichte und
Sprechchöre, die mit reichem Beifall ausgezeich
net wurden. Mit beſonderer Anerkennung wur
den die Darſteller des kleinen Singſpieles:
„Lieschen, was fällt dir ein?“ bedacht. Mit
dem gemeinſam geſungenen Liede „Vorwärts,
vorwärts fand der Nachmittag ſeinen Ab
ſchluß.

Am Abend veranſtaltete auch der Bund
Deutſcher Mädchen einen Werbeabend unter
Leitung der Führerin Liesbeth Ulrich,
der ebenfalls ſehr gut beſucht war. Hitler
jugend und BDM ſangen die Vorführung mit
den Liedern: „Wir ſind die Mädel der kommen
den Zeit“ und „Wir ſind die Männer von
Morgen“ ein. Eine beſondere Weihe erhielt
das Feſt durch die Anweſenheit der Ringleite
rin Urſel Koch, die ausführlich über die
Ziele und die Bedeutung des BDM und des
Nationalſozialismus ſprach. Jn bunter Reihen
folge kamen Gedichte, Volkstänze und Volks
liederſzenen zum Vortrag, die alle dankbar
entgegengenommen wurden. Den Abſchluß des
Abends bildete ein luſtiges Theaterſtück: „Stadt
Grünwieſel“, das große Heiterkeit hervorrief.

Freiwillige Feuerwehr
Büſchdorf

Büſchdorf. Die Generalverſammlung der
Freiwilligen Feuerwehr unter Leitung von Oberbrand meiſter Hermann
konnte auch für das Berichtsjahr 1938/84 nur
Erfreuliches feſtſtellen. Die wirklich großzügig
angelegte Veranſtaltung Bomben über
Büſchdorf!“ wird noch viele an die glänzen
den Leiſtungen der Wehr erinnern; der Ertrag
floß in die Kaſſe des Winterhilfswerkes. Die
Gemeindeeinwohner, die Orksgruppenleitung
der NSDAP und NSHKOVP fühlen ſich mit
ihrer Feuerwehr verbunden und ſchaffen rüſtig
überall dort, wo es heißt, in der Tat Hand an
legen. Freiwillig arbeiten ſah man ſogar oft
mals die Wehrleute mit ihrem Oberbrand
meiſter zuſammen, als es galt, Erholungsplätze
für die Jugend herzurichten und Vorarbeitenfür das Helden Ehrenmal durchzuführen. Für

Halliſche Wertpapier-Kurſe
vom 17. April 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankftrmen.)

Aktien 17. 4. 14. 4.
Steuergutſcheine p. 1934 rot los. S 1083

I1985 blau 10 S ſo 6C i936 grüun v h S
1937 dklgelbſ 9838 S 982 G1638 violet S 6Steuergutſcheine Gruppe 97 975),

ohne K. 4 S s6 (8) Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. 18 o o G6 (8) S dergl. Ausg. 18 93 S 93 G6 (7) S dergl. Ausg. 14 94 S 94 S6 (7) dergl. Ausg. 15 92 S 92 G6 (7) S dergl. Ausg. 16 94 S 94 S6 dergl. Ausg. 17 96 S 95 S6 (6) S dergl. Ausg. 16 II. 94 S 94 S6 (7) Mitteld. Komm. Gold
anleihe von 26 1 o 93 S6 (7) S dergl. von 26 II (v. 27) e 6 ger

s (8) S Mitteld. Landesbank
Anleihe v. 29 l u. II a. S 94 S6 (8) dergl. von 30 I u. II van 94 S

Allgem. Deutſche Creditanſtalt 45 45 GHalleſcher Bankverein 50 S 51 GGewerbe und Handelsbank 54 S 54 bLandereditbank 409 S a GMansfeld Bergbau
Prehlitzer Braunkohlen A.G. la2 B. 142 B
A. Riebeckſche Montanwerke
WerſchenWeißenf. Brk. A. G.
Ammendorfer Papterfabrik

Eröllwitzer Papierfabrik eTönnerner Malgfabrik 76 S 76 SEngelhardt- Brauerei enGlauziger Zuckerfabrik THall. Malzfäbrik Reinicke Co. 125 S 125 G
Hall. Maſch.Fabr. u. Eiſeng.! 60 G 60 G
Halleſche Röhrenwerke 26 G 26 bHildebrandtſche Mühlenwerke

Kyffhäuſerhütte 65 B 66 B.Gottfried Lindner 67Städtmühle Alsleben 70 8 70 GZeitzer Eiſengteßerei

Halle Zuckerraffinerie SHalleHettſtedter Eiſenbahn 38 B S
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Rückfahrkarten zu Pfingſtell
Die Reichsbahn gibt Pfingſten

wieder Feſttagsrückfahrkarten emit
verlängerter Geltungsdauer aus.
Sie ſind vom Donnerstag vor Pfingſten, den
17. Mai, 0 Uhr bis Donnerstag nach Pfingſten,
den 24. Mai, 24 Uhr gültig. Die Rückreiſe
muß an dieſem Tage um 24 Uhr beendet ſein.
Außer den Feſttagsrückfahrkarten können auch
während dieſer Zeit Arbeiterrückfahr-
karten an allen Tagen zur Hin und Rück
fahrt benützt werden. Der Vorverkauf beginnt
bereits am 7. Mai. Für verlängerte Pfingſt-
reiſen ſtehen die um 20 Prozent verbilligten
Urlaubskarten mit zweimongatiger Geltungs
dauer zur Verfügung.

treue Pflichterfüllung verdient jeder Wehr-
mann unbedingte Anerkennung, Dank und Ach
tung.

zur Nachahmung empfohlen
Schiepzig. Der Grubenarbeiter Hederich,

Familienvater von zehn Kindern, von denen
acht noch unmündig ſind, meldete ſich freiwillig
zur NS-Volkswohlfahrt als Mitglied an, mit
der Begründung, daß er dies aus Dankbarkeit
für die ihm vom WHW. zuteil gewordene Hilfe
als ſeine Pflicht halte. Der Mann verdient in
40ſtündiger Arbeitszeit 18——20 RM. pro Woche.

Mon Ach Spoet
1. Kreisklaſſe

Ammendorf weiter in Führung.
Jn der erſten Kreisklaſſe iſt eine Verände

rxurig in der Tabelle nicht eingetreten. Wider
Erwarten verlor Freya Paſſendorf gegen
Leung hoch und ſicher, ſo daß Freya vom Ab
ſtieg nicht verſchont bleiben wird. Ammendorf
führt nach wie vor die Spitze.

Ammendorf Sportbrüder 3:2 (020).
Dieſes Spiel war für Ammendorf auf

eigenem Gelände wahrlich kein Spaziergang,
denn Sportbrüder war zähe und wartete mit
recht guten Leiſtungen auf. Beinahe wäre ein
Punkt mit nach dem Angerweg gegangen. Zu
bedenken gibt, daß Ammendorf jetzt immer erſt
nach Seitenwechſel zu beſonderen Leiſtungen
aufläuft.

Beung Favorit 3:4 (0-0).
Dieſes Ergebnis entſpricht unſeren Er

wartungen. Schwer hatte Favorit zu kämpfen,
um die beiden Pluspunkte zu erringen. Jn
techniſchen Belangen war Favorit leicht über
legen, ſo daß der Sieg verdient nach Halle ent
führt wurde.

Leung Paſſendorf 4:1 (1:1).
Dieſe hohe Niederlage von Freyg in Leunga

kommt doch ſehr überraſchend, weil man Freya
in dieſem ſo wichtigen Kampf mehr zugetraut
hatte. Wohl hielt Freyag das Spiel immer
offen, aber der alte Fehler des Sturmes, im
gegebenen Augenblick zu ſchießen und zu han
deln, war wieder an der Tagesordnung. Viel
zu lange wurde der Ball gehalten, ſo daß
Leunas Verteidigung immer klären konnte.
Leuna dagegen ſchoß aus allen Lagen, verſchoß
aber obendrein zwei Elfmeter. Freya kann ſich
in den reſtlichen Spielen aus eigener Kraft
nicht mehr retten.

Das Spiel
Mücheln Reideburg

Jm Geſellſchaftsſpiel trennten
Kayng Weiſeunentſchieden 3:3 (1:1).

SportPereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Wacker Halle, Leichtathletik- und Handballabteilung.
Wir neymen ab heute, Dienstag, den 17. April, das
Training auf. Dienstags, &—6 Ühr, alle Jugendlichen
beiderlet Geſchlechts, 6 bis Dunkelheit leichtathletiſches
Training (quer durch Halle); Freitags zu gleichen Zeiten
in gleicher Verteilung Handballtratning. Mehrmaliges
unentſchuldigtes Fehlen zieht Spielſperre nach ſich.

Hall. Turn und Sportverein, Spielabteilung. Spielam 22. April: 1. Wacker 1. 10.80 Uhr, See
2. Wacker 2. 9.30 Uhr, Wacker-Platz. Mannſchafts
e der 1. und 2. Mannſchaft am Mittwoch, 20 Uhr,
im Heim.

fiel aus.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 17. April 1934

Artikel heute vorher Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken] 189 W 8 äWeizen, neuer W s a ihartar
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. S S

Handelspreis frei Halle etr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht Sniedrigeres Gewicht àe u. trock. cDur nittsqual., geſ. u. tr.] 159 R 4 159 N. 4Handelspreis frei Halle 166 166 ſarta
tr., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht S eniedrigeres Gewicht

Gerſte, Jnduſtriegerſte 7Braugerſte, hieſige Durch
n Brar gen te g t

gute Braugerſte (f. üb. Not. 171--175 171--175Wintergerſte, Durch Fuwig
ſchnittsqual. (f. ü. N.)

mehrzeilige azweizeilige
Futtergerſte, Abfallgerſte 154—-156 154 156
Hafer, Durchſchnittsqualität 161--164 161-164 ſtetig
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.) 36 40 36 40 ruhig
Grüne Erbſen 30 34 30—34Futtererbſen 15-16 15-16 nWeizenkleie, mittelgrob I 1 12 ſtetigRoggenklete 11I- II 11-112
Malzkeime

Trockenſchnitzel 9 10 10 eJugerſchnitel ins unHeu, loſe 77 h 7 l rubigWeizenſtroh, drahtgepreßt 140 140Roggenſtroh, drahtgepreßt 150 150
Tendenz: Unveränderte Geſchäftslage

Elektrolyt 48.
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Das Unterhaltungsblatt
Der Tag des Bekenntnmiſſes
Eine geſchichtliche Betrachtung von Erich Tüllner

„Jch weiß, und ich bin gewiß, daß Feſus
Chriſtus, unſer Herr, lebt und regiert; und da
ich das weiß und glaube, werde ich auch viele
Tauſende von Päpſten nicht fürchten; denn
rößer iſt der, der in uns iſt, als der, der in
er Welt iſt.“

Dieſe Worte, am Oſterſonntag des Jahres
1521 geſchrieben, ſind ein Bekenntnis. Mit
ihnen, die prophetiſch dem Wormſer Verhör
vorausgeſetzt wurden, tritt Luther die Reiſe an,
um ſeine Lehre vor Kaiſer und Reich zu ver
treten.
Vom Herzen des Reiches bis an jene weſt

liche Pforte, die Jahrhunderte zuvor der
Schwerpunkt des Heiligen Römiſchen Reiches
Deutſcher Nation war, iſt ein weiter, beſchwer
licher Weg. Luther aber ſcheut ihn nicht denn
nun ihn die kaiſerliche Majeſtät vor ihren
Thron lädt, iſt die Zeit zum Bekennen reif.
Zwei Männer nur begleiten den Reformator:

ein Ordensbruder, ein Edelmann. Unzählig
aber ſind, die in den Städten ihm zujubeln, die
Straßen ſäumen, das Wort Gottes ſehnſüchtig
ihm von den Lippen nehmen.

Fünfzehn Tage fahren ſie. Entfachen die
offnung der Müden, mildern den Ueber

chwang der Begeiſterten; und erleben das tiefe,
ewige Glück, das aus der Liebe des Volkes
keimt.

Jn der Nacht, die dem Einzug in Worms
vorausgeht, ſagt der junge pommerſche Edel-
mann: „Jhr werdet den Kaiſer vor ſeinen
Ständen finden, Doktor Luther. Jhr werdet
den Glanz der Mächtigen ſehen, und man wird
alles tun, um Euch zu blenden. Aber das Volk,
We Berufung der Großen fühlt, ſteht bei

uch.“

Eine Minute vergeht ſchweigend. „Sprecht
nur, Junker!“ lächelt Luther dann, „Jhr wolltet
mehr ſagen.“

Der FJunker, behutſam: „Wenn Jhr alſo
das Volk auf Eurer Seite habt, weshalb predigt
Jhr nicht gegen die ſpaniſche Majeſtät?“

„Jhr ſeid kühn, Junker. Bedenkt, ich bin
nur ein Lehrer des Evangeliums! Jch bin auf
eſtanden, um die Lehre Chriſti zu reinigen
ber es ſei ferne von mir, wider die weltliche

Obrigkeit zu predigen.“
„Die weltliche Obrigkeit iſt keine deutſche

Obrigkeit. Jhr könntet der Kanzler des Deut
ſchen Reiches ſein, wie Jhr der Prediger des
deutſchen Volkes ſeid.“

Luther ſinnt, als müßte eine Entſcheidung
reifen. Dann ſagt er: „Das ſind Verſuchungen
des Teufels. Ein jeder ſoll in ſeinen Grenzen
bleiben und hat Gott mir aufgegeben, die
Kirche Chriſti von der Simonie des römiſchen
Stuhles zu befreien ſo hat er auch ſchon einen
anderen erwählt, um das deutſche Kaiſertum
zu reformieren.“

Der Junker ſchweigt. Er weiß: dieſer Mann
iſt berufen, die Seelen zu erheben hat er
nicht auch die Pflicht, die deutſche Nation vor
den dynaſtiſchen Intereſſen des fremden Kaiſers
zu ſchützen? Aber eh' noch die Frage ſich formt,
gibt Luther die Antwort: „Jch bin ein Bauer,en Wär' ich es nicht, ſo müßt' ein andrer

mmen, um dem Evangelium zu dienen. Und
meine Schriften ſind nicht aus der Politik, ſon
dern aus der Ueberzeugung und dem Glauben
geboren.“

Die Nacht geht hin. Um 10 Uhr des 16. April
fahren ſie in Worms ein. Die Straßen ſind
Keſſel, in denen die Erregung brodelt. Raſende
knieen vor Luther, Prieſter küſſen den Saum
ſeines Gewandes. Straßauf, ſtraßab umbrandet
ihn die Liebe des Volkes, ihn, der ihrer aller

Werweintum Mah?/
Dort wo die Sonne aufgeht, iſt das Meer:

und im Weſten, dort wo der Himmel die Erde
küßt, ſteht die große Mauer. Hügelauf, hügel-
ab in troſtloſer Einſamkeit ein ſteinernes
Symbol.

Zwiſchen kahlen Bergen wohnt Mah.
Ein Rind brüllt nach Futter. Ein Kind

weint um Milch. Der Boden iſt arm und was
hier lebt iſt hungrig.

Fern liegt Schanghaikwan.
Mit dem eiſigen Sturm aus Norden, der

die Tempeldächer rüttelt, die Dachglöckchen
ſingen und die Erde erſtarren läßt, kamen auf
ſtruppigen Ponys die Mandſchurenhorden.

Sie raubten das Letzte und ſchlugen die
Menſchen.

Mah hat nichts als das Leben. Denn der
Boden iſt dürftig und der Winter lang.

Fremde Soldaten ziehen über die Hügel.
Endloſe Reihen.

Ein Kolbenſchlag läßt die niedrige Hütte er
zittern.

„Gib uns Mehl und Pferdefutter!“
„Jch habe nichts, Herr. Seht Euch um.

Meine Zufriedenheit iſt mein Reichtum.“
Eine Kuh brüllt im Stall.
Blanke Bajonette durchſtochern die Winkel.

Klägliche Beute; ein Nichts für Viele, ein Ver
mögen für Mah

Auf dem letzten Fouragewagen liegt ein zu
ſammengerolltes Rinderfell

Die Hütte ſchwelt, irgendwo
Kind.

Jn einer Erdhöhle lebt Mah, denn ſo wert
voll, wie im Weſten das gelbe Gold, ſo teuer iſt
hier das Holz. Und Mah iſt arm.

Sein Kind iſt tot.

weint ein

Wieder ſtehen Soldaten vor ihm. Drohend
verlangt der Steuererheber den Zehnten. Mah

Felſen iſt: MartinLuther!
Als Luther dem Wagen entſteigt, ſteht das

Geſchrei des Volkes rieſenhaft vor ihm auf.
Und nun er dankend und beſcheiden, gerührt
und entſchloſſen in die Herberge eintritt, kom
men aus der Tiefe ſeiner Seele die Worte, die
gleichermaßen Glauben und Zuverſicht um
faſſen: „Gott wird mit mir ſein!“

Jener 17. April, der Luther vor Kaiſer Und
Reich brachte, war glanzvoll wie die Verſamm
lung im Saale der biſchöflichen Reſidenz. Als
der Widerſchein des „großen Lebens“ den bäu
riſchen Profeſſor traf und das blaſſe, aſketiſch
hagere Geſicht nackt und einſam vor den bunten
Masken der Fürſten und Prälaten ſtand, ſagte
der Kaiſer leichthin und erleichtert: „Der ſoll
mich nicht zum Ketzer machen

Vierundzwanzig Stunden ſpäter aber war
der Bauer Luther zum Heros Luther gewachſen,
und aus Schüchternheit und eckiger Starre
wurde die weltgeſchichtliche Sendung erlöſt.

Luther wartet. Zu vier Uhr am Nachmittag
hat man ihn geladen und iſt es ſechs, und
noch immer berät der Reichstag Geſchäfte des

in der Verzweiflung

Reiches. Endlich ſchon werden die Fackeln
Da wet führt man den Mönch in den
Saal.

Wieder zeichnet ſich auf den Geſichtern der
Verſammelten ſchmerzlich die Erwartung um
den Ausgang der Jnquiſition. Jnquiſition iſt
es; denn da man ſich ſcheut, Luther durch die
Schrift zu überwinden, befiehlt man ihm jenes
lakoniſche „Ja“ oder „Nein“, das Chriſtus am
reinlichſten fand. Johann von Eck führt die
Verhandlung. Und nun er dieſe Frage, die
„Ja“ oder „Nein“ fordern ſollte, unbekümmert
tut, entfeſſelt er den Geiſt, der tauſendzüngig
aus dem Mönch zu reden beginnt.

Die Fürſten ſchweigen denn ſie verſtehen
nicht. Die Prälaten aber erkennen, wie das
Unheil über ſie hinwächſt, unaufhaltſam mit

Kunſtverfudung

der Gewalt des prophetiſchen Wortes. Dieſe
Minuten entſcheiden das Schickſal des Jahr
hunderts. Dieſe Minuten vollziehen die Refor
mation, die bis dahin nur Predigt war.

Abermals wird Luther befragt. Abermals
erhebt er ſich, ſtark bäueriſch und entſchloſſen,
zum Zeugen des Evangeliums. Und auf die
Jnfamie, die ſich ihm entgegenſtellt, ſetzt er
triumphierend die Worte: „Auch Konzilien
können irren!“

Das Herz der Verſammlung ſteht ſtill. Der
Kaiſer verläßt ſeinen Thronſeſſel. Die glanz-
volle Menge, aufgeſcheucht wie nur im Tiefſten
Getroffene ſein können, wendet ſich empört
wider den Ketzer. Luther aber iſt Ankläger im
Namen des Evangeliums. Und während un
ſichtbar in aller Welt das ketzeriſche Wort ſich
fortzeugt, entringt ſich ihm der Schrei, der in
Wahrheit Schickſal bedeutet: „Hier ſtehe ich

ich kann nicht anders Gott helfe mir,
Amen!

Freunde geleiten Luther durch die erregte
Verſammlung. Niemand achtet noch deſſen, der
die revolutionären Worte ſprach; alle aber
ahnen, daß zur gleichen Zeit, da in Rom
Raffael, Michelangelo und Bramante den Papſt
umgeben, hier durch den Mönch von Wittenberg
dem Papſttum eine entſcheidende Schlacht ver
loren wird.

Das Volk jubelt, als es Luther wohlbehalten
wiederhat. Die päpſtlichen Legaten aber, Unter
würfigkeit gewöhnt, fliehen entſetzt den Zorn
der Hutten und Sickingen. Luther dankt er
ſchüttert. Die ihm jetzt Liebe entgegenbringen,
werden einmal berufen ſein, ihm Treue zu
halten. Denn nun, da alles geſagt iſt, was ge
ſagt werden mußte, nun, da die Brücken
zwiſchen Rom und Wittenberg endgültig ab
gebrochen ſind, beginnt die Zeit die Prüfungen.

In der Zuverſicht auf Gott, im Glauben an
die Wahrheit des Evangeliums kehrte er zur
Herberge heim. Und gereift wie durch kein Er
lebnis zuvor, ruft er allen zu, die es hören
wollen allen, daß es bis nach Rom dringt
allen: „Jch bin hindurch! Fch bin hindurch!“

im Donauraum
Erſchreckendes Zahlenmaterial über den jüdiſchen Einfluß

im ungariſchen und öſterreichiſchen Muſikleben.

Das Volk Jſraels, ſeit einem halben Jahr
tauſend üppiger Nutznießer des deutſchfranzö
ſiſchen Haders, einziger Sieger im Weltkrieg,
Erfinder der Greuelpropaganda und des Boy
kotts gegen Deutſchland, das jeden Abwehr
verſuch gegen ſeine, alle Völker zerſtörende
Herrſchaft mit einem wütenden Wehgeheul in
der Weltpreſſe, auf Kongreſſen und Konferen-
zen begleitet, darf nicht überraſcht ſein, wenn
ſich im Zeitalter der raſcheſten und um-
faſſendſten Aufklärungsmöglichkeiten die Völker
ihrer furchtbaren Lage beſinnen und immer
entſchiedener das jüdiſche Joch abzuſchütteln
verſuchen. Welchen phantaſtiſchen Umfang die
Ueberjudung in dem nachgerade ſchon als Neu
paläſting zu bezeichnenden Donauraum ange
nommen hat, zeigt ein kleiner Einblick in ein
einziges Kulturgebiet, in das der Muſik.
Von ungariſcher nationaler Seite wird eben
eine Statiſtik veröffentlicht, die in ihrer
Zahlenſprache geradezu erſchütternd wirkt.

Dieſem Ausweis zufolge hat die Ueber
judung auf dem Gebiete des Muſiklebens,
des Theaters und des Films folgende gig an
tiſche Ausmaße angenommen Pro
feſſoren an der Muſikakademie 80 v. H., Schüler

Von der Not des Bauern im wirren
China Von Walter Gperling- Danzig
ſteht ſtumm und ſie nehmen ihn mit, nach
Schangheikwan.

Viele Menſchen ſind mit ihm zuſammen,
alte und junge; arm wie er. Ein Mann im
ſchwarzen Rock und goldener Brille ſpricht zu
ihnen. Mah hört die Wörter, doch verſteht nicht
ihren Sinn.

„Linkszwei, linkszwei, linkszweil“
Harte Kommandos hallen über den Hof.
Mit Mah läuft Lin, mit Lin keucht Wang.

Hin und her; her und hin.
Dafür gibt es Reis und Uniformen.
Nun fahren ſie ſchon Tage und Nächte lang.

Jn vollgepferchten Waggons, hinaus, irgend
wohin. Stundenlang hält der Zug in der Ein
öde.

Ab und zu gibt es eine Schale Reis und
einen Becher Tee.

Ab und zu wird geſungen.
Ab und zu wird geſchoſſen. Auf wen
Und ſpäter liegen ſie alle, wo ſie ſtanden,

nebensinander, übereinander. Mah neben Lin,
Lin über Wang, Gewehr im Arm.

Graue Vögel durcheilen die Luft, ſie laſſen
Tod und Verderben fallen. Links und rechts
ſchlagen ſie ein, die totbringenden Torpedos.
Der Zug raſt durch die Steppe. Schreiende
Soldaten ſpringen aus den Fenſtern, revolver
ſchwingende Korporale erkämpfen Gehorſam
und Heldenmut

Rauch und Feuer, ſengende Hitze, tobende
Menſchenknäul, Angſt!

Ein Wagen fliegt auseinander.
Splitter, Tuchfetzen, Eiſen und Menſchen.
Mah neben Lin, Lin neben Wang.
Eine ſtarre Hand hält das Gewehr, ein

wächſernes Geſicht küßt Chinas Erde.
Jrgendwo in der Steppe.
Wer weint um Mah?
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an der Muſikakademie 92 v. H., Direktoren und
Lehrer an Privatmuſikſchülen 87 v. H., Jazz
muſikkomponiſten 99 v. H. Jazzbandmuüſikanten
93 v. H. im Ausſchuß der Vereinigung der
ungariſchen Komponiſten, der über die Ver
teilung eines jährlichen Kaſſenbeſtandes von
1 Million Pengö verfügt, 100 Prozent, Muſik
verleger 100 Prozent, Grammophonfabrikanten
100 Prozent, vertraglich engagierte Schauſpieler
92 v. H., Theatereigentümer und Theaterdirek
toren 98 b. H., Filmſchauſpieler, Regiſſeure und
Filmſchriftſteller 98 v. H., Kinobeſitzer und
Filmverleiher 93 v. H.

Als eine natürliche Folge ſolcher Verhält
niſſe muß die Tatſache angeſehen werden, daß
jüdiſche Antitalente oft große Karriere machen,
während wirkliche nichtſüdiſche Talente durch
die Juden in ihrer Entwicklung gehemmt, nie
zu einem Aufſchwung kommen können.

Ebenſo traurig ſieht es in Oeſterreich
aus, wo die Zahl der Juden mehr als 12 v. H.
der Geſamtbevölkerung beträgt. Jn Wien
allein leben nach einem vorläufigen Ueber
blick über das Ergebnis der neueſten Volks
zählung 280 000 Juden, wobei die
zahlreichen getauften Juden unddie Halbjuden nicht eingerechnet
ſind. Ein Bericht über das Wiener Sinfonie
orcheſter, das kürzlich von einem führenden
chriſtlichſozialen Politiker, dem vorläufig im
Kreditinſtitut für öffentliche Arbeiten und Un
ternehmungen als Vigzepräſident arrivierten
Dr. Alexander Hryntſchak durch verſchiedene
formelle Akte und die Angliederung an die
Ravag ſaniert wurde, teilt einiges über die
nächſten Pläne des Orcheſters der Wiener Sin
foniker mit. So will man den prominenten
jüdiſchen Dirigenten Fritz Reiner für ein

Abends Gäste?
Dbann: Kaffee Hag

Gaſtſpiel gewinnen und die Wiener Sinfoniker
unter ihm in Budapeſt, Paris und Marſeille
ſpielen laſſen. Um einem ausſchließlich jüdiſchen
Bedürfniſſe zu dienen, ſoll auch wieder ein
ganzer Guſtav-Mahler-Zyklus aufgeführt werden, obwohl ein ſolcher Mahler
Zyklus vor gar nicht langer Zeit das Ende der
ſogenannten Tonkünſtler- Konzerte hervor
gerufen hat. Allerdings war Wien damals
noch nicht in ſolchem Maße ein Sammel
punkt jüdiſcher Emigration wiejetzt. Es iſt aber jedenfalls bezeichnend, daß
das in chriſtlichſozialem Fahrwaſſer ſegelnde
Orcheſter in der kommenden Konzertſpielzeit
als Werkzeug der Kunſtverjudung gebraucht
werden ſoll. Wenn man in Betracht zieht, daß
nunmehr auch Bruno Walter-Schleſin-
ger in den philharmoniſchen Konzerten und
in der Staatsoper ein ſtarkes Betätigungsfeld
erhalten ſoll, kann man ſich beiläufig vor
ſtellen, wie lebhaft ſich die Verjudungs-
kampagne im Muſikleben des kom
menden Jahres in Wien geſtalten wird. Bruno
Walter huldigt ja dem Grundſatz, vor allem
ſeine Volksgenoſſen zu fördern. So hat er
denn auch bei der ihm übertragenen Neu
einübung von Verdis „Maskenball“ an der

Was Menſchenhände bauten, können
Menſchenhände ſtürzen. Was Menſchen
wahnſinn einſt erfand, kann Menſchenein
ſicht auch wieder überwinden.

Adolf 51t ler

Wiener Staatsoper einen jungen ungariſch
jüdiſchen Bariton, Alexander Svet, aus
Budapeſt nach Wien gebracht, obwohl die
Wiener Staatsoper in Emil Schipper einen
ausgezeichneten Vertreter für die Rolle des
Renee beſitzt. Der ungariſche Jude, der, neben
bei bemerkt, eine ungeheure reiche Frau hat,
erregte trotz der Protektion Bruno Walters
allgemeines Mißfallen. Die Beſetzung der von
Bruno Walter geleiteten Vorſtellung war
übrigens auch ſonſt noch bemerkenswert. Die
weiblichen Hauptrollen wurden von der mit
einem Juden verheirateten Ungarin Maria
Nemeth, von der ungariſchen Jüdin Roſette
Andahy, von der Jüdin Adele Kern, die
männlichen Hauptrollen von dem mit einer
Jüdin verheirateten ungariſchen Tenor Colo
man von Pataky, und dem ungariſchen
Juden Alexander Svet geſungen. Das iſt
Oeſterreich von heutel Hedmar.

Verbot deutſcher Feſtſpiele
im GSaargebiet

Das Mitglied der Regierungskom-miſſion für innere Angelegenheiten hat die
Aufführung folgender beiden Feſt ſpiele für
das Saargebiet unterſagt: „Das deutſche
Herz an der Saar“ von Hanns Maria Lux
und „Deutſches Hoffen“ von Profeſſor Dr.
Burghardt.

Ein feiner Schutzverband!
Kürzlich ging durch die Preſſe die Nach

richt, daß ſich in der Tſchechoſlowakei
ein „Schutzverband deutſcher Bühnenkünſtler“
gebildet habe, und da die deutſchen Künſtler
in der Tſchechei von jeher mit antideutſchen
Strömungen heftig zu kämpfen hatten, konnte
man nach dieſer Meldung annehmen, daß die
ſer Schutzverband bedrängten ſudetendeutſchen
Künſtlern helfen wolle. Leider iſt das nicht
der Fall. Wie wir hören, hat ſich dieſer Schutz
verband als eine Gegenorganiſationgegen den dort exiſtierenden „Bühnenbund“ ge
bildet, dem zahlreiche ſudetendeutſche Künſtler
angehören. Die Mitgliedrliſte dieſes „Schutz
verbandes umfaßt 81 Namen, von
denen 29 Juden ſind. Es handelt ſich
alſo um eine ausgeſprochene Emi-
granten-Organiſation, die beſonders
zu begrüßen wir in Deutſchland keine Veran
laſſung haben. Die Hallenſer dürfte da
bei intereſſieren, daß der Jude Ferry
Roſen, ehemals Jnhaber des „Modernen
Theaters“ und der „AſtoriaDiele“ in dieſem
Hetzverein ein Vorſtandsamt bekleidet!!

Franzöſiſche Theater nicht gefragt. Wenn
man geglaubt hatte, durch Sperrung aller
Zuſchüſſe für das deutſche Theater in Straß
burg dieſes nicht nur ruinieren, ſondern auch
darüber hinaus dem franzöſiſchen Theater
neuen Zuſtrom geben zu können, ſo hatte man
ſich gewaltig getäuſcht. Jn das deutſche
Theater zog eine franzöſiſche Truppe für Luſt
ſpiel und Operette ein, die jedoch am Ende
dieſer Spielgeit aufgelöſt werden muß. Auch
das rein franzöſiſche „Theatre des Nou
vegutes“ mußte ſeine Tore ſchließen.

Jtalieniſche Pilgerfahrten nach Oberammer-
gau. Das „Comitato Romano Pellegrinaggi
Terra Santa e Lourdes“ in Rom hat an allen
römiſchen Kirchen Anſchläge n die zu
Pilgerfahrten anläßlich der Jubiläumsfeſtſpiele
in Oberammergau aufrufen. Die erſte Pilger
fahrt ſoll vom 28. bis 31. Juli, eine wei
tere vom 831. Auguſt bis zum 9. Sep
tember dauern.

Der Meiſter altnordiſcher Literaturforſchung,
Profeſſor Finnur Jonſſon, ein gebür
tiger Jsländer, ſtarb im Alter von 76 Jahren
in Kopenhagen, wo er über 40 Jahre an der
Univerſität lehrte. onſſon hat eine drei
bändige altnordiſche Literaturgeſchichte heraus
gegeben und von den größten Denkmälern
nordiſcher Dichtung wiſſenſchaftliche Aufgaben
veranſtaltet.

Münzenfund in Spanien. Jn der Nähe von
Valladolid wurde auf einem Acker ein Ton
gefäß mit 1400 antiken Münzen aufgedeckt,
eine Sammlung, die anſcheinend im Anfang
des 16. Jahrhunderts von ihrem Beſitzer ver
graben wurde. Bisher wurde als älteſte Münze
eine Drachme von Rhodos aus dem 4. Jahr-
hundert v. Chr. feſtgeſtellt, doch ſteht einnäheres wiſſenſchaftliches Geſamtergebnis noch
aus. Unter dem Schatz befinden ſich Münzenaus der ſpäteren griechiſchen und e
Zeit ſowie aus ſämtlichen ſpaniſchen Epochen
bis zum Jahre 1500.

Eine neue Komödie. Wolfgang Goetz, der
Verfaſſer des erfolgreichen Dramas „Gneiſe
nau“, hat ſoeben eine fünfaktige Komödie mit
dem Titel „Kukukseier“ vollendet. Das
Werk ſpielt um das Jahr 1600 und hat
Shakeſpeare zum Helden.

Eine neue Kompoſition von Joſeph Haas.
Zu den Worten von Albert Sergel „Laß
einen Tag die Arbeit ruhn“ hat Joſeph Haas
eine Hymne für einſtimmigen Chor
oder eine Singſtimme (mit Klavier oder Blas
orcheſter) geſchrieben. Das Werk wird am
1. Mai, dem Tage der deutſchen Arbeit, bei
zahlreichen Feiern zur Aufführung kommen.
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Neu Mitteldegtfschlanmcdt
Gogialpolitiſche Wünſche der Gemeinden

Ein Wanderbuch Neugeſtaltung der Fugendwohlfahrt
Das Organ des Deutſchen Gemeindetages

ſtellt in grundſätzlichen Darlegungen über die
kommunale Sozialpolitik feſt, daß bis zum
Januar 1938 die Wohlfahrtsämter in
den größeren Städten die Tummelplätze einer
maßloſen kommuniſtiſchen Agitation
waren, daß heute aber wieder Ruhe und Ord-
nung in den ſozialen Verwaltungen herrſche.
Eine enge Zuſammenarbeit der Gemeinden mit
der unter Führung der NSV zuſammen
geſchloſſenen Freien Wohlfahrtspflege ſei eine
dringende Notwendigkeit.

Die Mittel der öffentlichen Fürſorge müß-
ten in erſter Linie für die Erhaltung der
wertvollen Volksgenoſſen eingeſetzt werden.

Hinſichtlich der körperlich, geiſtig und moraliſch
Minderwertigen ſolle nach Möglichkeit die freie
Wohlfahrtspflege in einfachſter Form Hilfe
leiſten. Gegen Aus nutzung der öffentlichen
Kaſſen und ſonſtige Mißbräuche werde mit
allen Mitteln vorgegangen. Bereits jetzt ſeien
die Städte, aber auch das -flache Land faſt
völlig

geſäubert von Bettlern und Land
ſtreichern.

Die Wanderer drängten in die Wanderer-
arbeitsſtätten. Die geſetzliche Einführung des
Wanderbuches ſollte nicht länger auf ſich
warten laſſen. Daneben ſei der Erlaß eines
Bewahrungsgeſetzes als Ergänzung der im
Oktober 1933 eingeführten Sicherungsver
wahrung für die bewahrungsbedürftigen, noch
nicht kriminell gewordenen Perſonen notwendig.
Eine grundlegende Umgeſtaltung des Rechtes
der Jugendwohlfahrt bleibe dem Jahre
1934 vorbehalten.

Zur Durchführung der Wohlfahrtsaufgaben
ſeien gut ausgebildete, mit dem Jdeengehalt
des Nationalſozialismus erfüllte Kräfte not
wendig. Ueberall würden Schulungskurſe durch
geführt. Neben den freien Helfern brauche man
berufliche Fürſorger und Fürſorgerinnen.

Schönebecker Polizeiamt entſtagtlicht
Magdeburg. Durch Verordnung des Preu-

ßiſchen Miniſters des Jnnern vom 22. 3. iſt
das ſtaatliche Polizeiamt in Schönebeck (Elbe)
mit Wirkung vom 1. 4. abentſtagthbiſcht
worden. Sämtliche vorts polizeilichen Befugniſſe
ſind von dieſem Zeitpunkt ab auf den Bürger
meiſter als Ortspolizeibehörde übergegangen.

Verſchönerung des Landſchaftsbildes
Blankenburg. Jm Harzkreis Blanken-

burg, der in der Hauptſache auf den Frem
denverkehr abgeſtellt iſt, wird in den nächſten
Wochen eine große Unternehmung zur Ver
ſchönerung des Landſchaftsbildes durchgeführt.
Die Kreiskurverwaltung hat für die Kurorte
Richtlinien durchgeführt, die ſich beſonders
gegen die Reklamebe ſchilderung in
in der Natur wenden. Es werden durch Be
amte der Kreisdirektion und der Kreiskurver

zu jedem Ort des Kreiſes führen und hier die
zu treffenden Maßnahmen anordnen.

Kanal Leipzig-Torgau- Berlin
nicht als überholt zu betrachten.

Leipzig. In einer Sitzung des Kanalvereins
Berlin-Leipzig wurde mitgeteilt. daß nach Aus
künften an zuſtändiger Stelle der Kanalbau-
plan Leipzig Torgau Berlin durchaus nicht
als überholt angeſehen werde. Fm Gegenteil,
die Vorarbeiten ſollen nach wie vor gefördert
werden. Dieſer Plan werde, wenn die Zeit
zur Verwirklichung gekommen ſei beſtimmt in
Angriff genommen werden.

Zum Vorſitzenden des Kanalbauvereins
wurde an Stelle des zurückgetretenen früheren
Oberbürgermeiſters Dr. Belian Oberregierungsbaurat Prof. Dr. Jng. Makowsky
(Leipzig) gewählt.

Motorrad vom Kraftwagen erfaßt
Bad Schmiedeberg. Beim Befahren der ge

ſperrten Landſtraße nach Düben wurde ein
Motorrad, deſſen Führer die Sperrſchilder zu
ſpät erkannt hatte und daher ſcharf bremſte, von
einem Kraftwagen erfaßt und zur Seite ge
ſchleudert. Die beiden Motorradfahrer wurden
ſchwer verletzt. Nach Anlegen von Notverbän
den witrden ſie einem Leipziger Krankenhaus
zugeführt. Motorrod und Kraftwagen wurden
ſchwer beſchädigt. Die Jnſaſſen des Autos
kamen unverletzt davon.

Selbſtmord einer Achtzigjährigen. Eine acht
zigjährige Jnſaſſin des Johannis-Hoſpitals in

„Deutſcher Gemeinſchaftsabend“ in Wolfen
Gtaatskommiſſar Hinkel bei den 96- Werken

Wolfen. Jm Theaterſaal der J. G.Werke
wurde anläßlich einer Reiſe des Staats
kommiſſars Hinkel durch die verſchiedenen
Betriebe der J. G. Farbeninduſtrie ein „Deut
ſcher. Gemeinſchaftsabend“ durchgeführt, der
die überaus glückliche Löſung der Frage einer
e h tuns der induſtriellen Freizeit dar
ſtellt.

Nach Begrüßungsworten des Betriebs
führers und eines Vertreters der Gefolgſchaft
gab Staatskommiſſar Hinkel ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß er hier den erſten
Deutſchen Gemeinſchaftsabend vom Stapel
laſſen könne. Das Wort „Deutſcher Gemein
ſchaftsabend“ ſolle beſagen, daß hier

etwas grundlegend Neues geſchaffen
werde, an deſſen Form und Jnhalt alle weiter
arbeiten müſſen. Es handele ſich um eine Ver
anſtaltung, die die geſamte Belegſchaft nach
getaner Pflicht als Kameraden, Volks
genoſſen, Brüder und Schweſtern eines Blutes
genießen ſollen. Hinkel fand dann ſcharfe
Worte gegen den Kunſtbetrieb vergangener
Jahrzehnte, wo Kunſt nikts anderes war als
Aeußerlichke.it. Dieſe „Kunſtausübung“
des Spießbürgertums mußte natürlich auf der
Gegenſeite Anſtoß erregen. Der Arbeiker
machte ſich darüber luſtig und verlachte die
von den Spießbürgern jener Jahre aus
gegebene Parole: „Die Kunſt dem Volkel“ Die
Folge war eine Kunſt des Proletariaviers, die
in der „Dreigroſchenoper“ der Juden Brecht
und. Weill in der Pavole gipfeltet Erſt
kommt das Freſſen und dann die Moral!“
Dazu erfand man dann weiter den „Prolet
kult“. Der Proletarier wollte nicht zugeben,
daß er die fremden Rhythmen und all den
anderen Kram nicht verſtand; er erkannte das
Fremde nur an aus Oppoſition gegen das
patentheilige Spießertum.

Es wer al eine reſtloſ. Entfremdung
zwiſchen Kunſt und Volk eingetreten. Aber
der deutſche Menſch braucht mehr als das

tägliche Brot.
Und ſo ſollen in Zukunft die Deutſchen Ge
meinſchaftsabende beweiſen, daß auch ohne

waltung Beſichtigungsfahrten durchgeführt, die Frack, Smoking und geſtärkte Hemdbruſt von

deutſchen und nationalſozialiſtiſchen Künſtlern
dem deutſchen Menſchen ernſte und heitere
Stunden bereitet werden können. Ohne Tünche
geſchieht das, in einer Verbindung zwiſchen
Zuſchauer und Künſtler, der aus vollem Herzen
gibt im deutſchen und nationalſozialiſtiſchen
Sinn. Die Form für die Gemeinſchaftsabende
iſt gefunden; ſie weiter auszubauen, iſt Auf
gabe der gemeinſchaftlichen Arbeit zwiſchen Volk
und Künſtler.

Dieſen Worten folgten
Darbietungen der Künſtler

zuerſt in einem ernſteren, dann in einem
heiteren Teil. Ein Lied von der arbeitenden
Gemeinſchaft und eine Brahms-Rhapſodie
leiteten die Vortragsfolge ein. Dann ſchloſſen
ſich in einem fortſchreitend entwickelten Ge
dankengang Worte über Krieg und Heldentod,
Verſe aus der Zeit, Stücke aus deutſchen Opern,
Gedanken über die deutſche Frau und Mutter
ſowie Lieder der deutſchen Jugend an.

Auf dieſe Weiſe entſtand ein Spiegel
bild der deutſchen Seele im Sinne
unſerer Zeit. Der zweite Teil der Vortrags
folge brachte „von jedem Etwas“: Lieder,
Couplets, Schlager, Melodramen uſw. Jeder
kam dabei auf ſeine Koſten, und ſtürmiſcher
Beifall belohnte die Künſtler, die von Staats
kommiſſar Hinkel eigens für dieſe Abende
verpflichtet wurden. Dieſe Künſtler ſind:
J. v. Alten, Dodo Klotz, Eliſe Hecht, Joſ.
Schömmer, Grete Reinwald, FranzBaumann, Elſe Elſter, Gretl Theimer,
Arthur Hell und E. Erich Buder. Der
Abend wird wie in Wolfen überall Erfolg
haben mit der herrlichen Aufgabe: Der deutſch
innerlichen Freizeitgeſtaltung des deutſchen Ar
beiters, des deutſchen Menſchen.

Neuer Leiter des Finanzamtes Wittenberg.
Oberregierungsrat Dr. Witte, der bisher
beim Landesfinanzamt Brandenburg in Ber
lin tätig war, wurde von dem Präſidenten des
Landesfinanzamtes Magdeburg in ſein Amt
als Vorſteher des Finanzamtes Wittenberg
eingeführt.

Nr. 89

Aſchersleben ſprang offenbar in geiſtiger
Umnachtung aus dem Fenſter. Sie wurde
im Hofe als Leiche gefunden.

Wettervorausſage
für 17./18. April.

Heiter, aber zeitweiſe gewittrig.
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(69. Fortſetzung.)
Max Truppel und ſeine Freunde waren

nicht wenig erſtaunt, als ſie den Kommandeur
eines Tages barfuß laufen ſahen. Er ſetzte
dieſe Verſuche am folgenden Morgen fort und
führte ſie etwa drei Wochen durch. Dann hatte
er genug. Seine Füße waren übel zerſtochen.
Den Gedanken, Europäer könnten ohne Schuhe
durch den afrikaniſchen Buſch marſchieren,
mußte er endgültig aufgeben.

Von ſeinen Eigenheiten ließ er auch in Zu
kunft nicht ab. Selbſt in neue Schuhe ſchnitt
er Löcher, wenn ſie ihm wehtaten. Ein Flick
werk über dem anderen ſaß an ſeinen Schuhen.

Als er dem ſchwarzen Schuſter beim Stabe
eines Tages zu toll wurde, nahm er ſich aus
eigener Machtvollkommenheit heraus, dieſe vor
zuſchuhen.

Sobald Lettow das ſah, ließ er den Schuſter
kommen, befahl ihm, auf der Stelle wieder das
alte Flickwerk auf die Schuhe zu ſetzen, und
warf den Mann dann zum Tempel hinaus

Zur Unterſtützung des vor Lindi ſchwer be
drängten Generals Wahlemandeur Ende Juni in den dortigen Bezirk.

Nach dem ſiegreichen Gefecht bei Lutende er
hielt Max Truppel durch einen Askari Beſcheid,
gegen Mittag den Kommandanten auf einer
Streife in das Vorgelände zu begleiten.

Sie gingen parallel der Küſte und drangen
weit vor.„Mehrere Patrouillen von uns ſind noch im
Vorgeländel“ bemerkte der Oberſt. „Sie haben
Befehl, die Gegend an dem See aufzuklären,
der zwiſchen uns und dem Feinde liegt!“

Nach einiger Zeit kamen ſie an einen Hügel,
„Hinter dieſer Höhe liegt eine hier nicht

ſichtbare Siſalpflanzung, die vom Feinde be

ging der Kom weſ

ſetzt iſt; unſere Patrouillen haben das feſt
geſtelltl“ erklärte der Kommandeur.

Hier bogen ſie ab und marſchierten auf den
See zu.

Auf dem Wege dorthin lag eine Anpflan
zung der Eingeborenen neben der anderen. Die
Schwarzen waren ſämtlich geflüchtet.

Ueberall wuchſen hier die Tomaten wild.
Der Kommandeur pflückte ſich Früchte und aß
ſie roh

Nach einiger Zeit gelangten ſie an eine
Europäerpflanzung.

Das Haus hatte eine wundervolle Ausſicht;
der ganze See ließ ſich überſehen. Unten am
Waſſer tauchten Schwargze auf.

Bald marſchierten ſie weiter, dem See zu.
Unterwegs trafen ſie eine deutſche Patrouille,
die ein wahrer Hüne führke. Es was Bolles,
ein hervorragend tüchtiger Mann, der zur Elite
der Truppe gehörte, ein lauterer und aufrich
tiger Charakter, den Max ganz beſonders
ſchätzen gelernt hatte. Er zeigte dem Kom
mandeur eine kleine, von ihm angefertigte
Skizze. Vom Feinde war nichts zu ſehen ge

eſen.
Der Abſtieg zum See führte durch eine Obſt

gartenſteppe, die auch vereinzelt größere Bäume
aufwies.

Am See, der nur etwa zwei Stunden von
der Küſte entfernt war, ſtanden hier und da
verſtreut Kokospalmen. Max hatte bereits er
fahren, daß es hier Flußpferde gab; an Jagd
durfte man wegen der Nähe des Feindes leider
nicht denken, wie begehrt auch das Fett war.
Sie ſchritten durch ein Dorf, das von ſeinen
Bewohnern verlaſſen war. Das ganze Seeufer
wies Anſiedlungen der Eingeborenen auf.
Nicht einer zeigte ſich jetzt, obwohl man ſie von
der Pflangung aus noch beobachtet hatte.

Auf einer Anhöhe ſtand ein Magazin. Es
war als Durchgangsort für die reichen Vor
räte erbaut worden, die der im April 1916 in
die Sudibucht bei Lindi eingelaufene zweite
Blockadebrecher „Marie“ nach Oſtafrika ge
bracht hatte.

„Welch ein Jammer, daß ſo viele der Laſten
den Engländern in die Hände gefallen ſind!“
klagte der Kommandeur. „Wie gut hätten wir
das jetzt gebrauchen können!“

Max Truppel dachte an alle die Etappen,
die bereits im Norden in die Hände der Briten
gefallen waren, ohne daß man ihre Vorräte
gerettet hatte. Es fiel ihm ein, wie oft die
Leute gemeldet hatten, die Magazine ſeien in
Brand geſteckt worden, ehe ſie dem Feinde als
Beute anheimfielen; in ſolchen Fällen hatte
Lettow in der Regel nichts geſagt. Dieſes
Kapitel war ein trauriges in der ſonſt ſo
ruhmreichen Geſchichte des Krieges. Auf alles
verſtand ſich der Kommandeur, nur nicht auf
Leitung des Etappenweſens. Der Feind hatte
reich geerntet

Jm weiteren Verlauf der Erkundung ſah
Max durch das dicht bewachſene Unterholz
Schweine wechſeln. Sofort machte er den
Kommandeur auf ſie aufmerkſam.

„Warzenſchweine?“ fragte der Oberſt, der
ſie noch nicht geſehen hatte.

„Buſchſchweine, keine Warzenſchweinel! Dort
zieht gerade eins, Herr Oberſt

Er wies auf die Stelle. Der Kommandeur
legte an, um zu ſchießen. Er ſchoß im all
gemeinen nicht übel; es dauerte nur in der
Regel zu lange, bis er fliegen ließ. Das war
auch diesmal der Fall. Ehe er zum Schuß
kam, war das Schwein auf und davon.

„Schade!“ meinte Lettow, „ein Schweine
braten wäre ganz ſchön geweſenl“

Später ſtießen ſie auf einen großen Weg.
Gegen ſeine Gewohnheit benutzte ihn der Hom
mandeur. Max wunderte ſich darüber, da hier
die Gefahr, von feindlichen Patrouillen ge
ſchnappt zu werden, natürlich viel größer war.

„Na, Max, was möchten Sie denn wohl
gerne einmal eſſen, wenn Jhnen die Wahl frei
ſtünde?“ fragte Lettow. Der entgangene
Schweinebraten hatte wohl die Gedankenver
bindung weitergeſponnen.

„Wer die Wahl hat, hat die Qual, Herr
Oberſt!“ antwortete Truppel.

„Jch für mein Teil möchte gern einen
richtigen Topf voll dicker Milch eſſen!“ ſagte
Lettow.

Max konnte es ihm nachfühlen.
ein furchtbar heißer Tag.

Nach einer Weile ſchnitt der HKommandeur
ein anderes Thema an. Er war heute augen
ſcheinlich zum Plaudern aufgelegt. Jn der
Regel mußte man ihn in Ruhe laſſfen, bis er
ſelbſt zu reden begann; oft grübelte er über
Dinge nach, bei denen er ſich nicht gern unter
brechen ließ.

„Wenn wir jetzt nach Hauſe kommen, Max,
dann wird geheiratet!“ ſagte er.

Truppel ſpitzte die Ohren. „Meinte er ſich
ſelbſt?“ dachte er, „oder bezieht er mich auch
mit ein? Mir ſoll es recht ſein, wenn wir je
das Ende dieſes Krieges erleben!“

Sie gingen weiter, ohne das Geſpräch fort
zuſetzen.

Kurze Zeit nachher ſtießen ſie auf Ein

Es war

geborene und fragten ſie, wohin der Weg
führe. Die Leute erteilten bereitwilligſt
Auskunft.

Der Kommandeur hatte im allgemeineneine gute Orientierungsgabe. Wenn er ſich
das Gelände einmal gut angeſehen hatte, fand
er ſich leicht wieder durch. Um ſich zu üben,
ſchritt er immer voran. Ob Nieuwenhuizen
oder van Rooyen oder Max ihn begleiteten,
war dabei gleich. Wenn er die verkehrte
Richtung einſchlug, durfte man ihn aufmerk
ſam machen.

Die Gegend war bergig wie einſt bei
Kibata.

Abwechſelnd kam man durch Miombowald
und Niederlaſſungen Eingeborener. Dann und
wann ragte eine vereinzelte Palme auf. Jn
feuchten Gegenden wurde Zuckerrohr angebaut,
an den Abhängen Bergreis.

„„Hier den Pfad können wir nehmen!“
ſagte Max. nachdem man eine Zeitlang wieder
quer durch die Wildnis gegangen war.

„Nein!“ gab der Kommandeur zur Ant-
wort, „jetzt marſchieren wir ſchnurgerade durch
die Wildnis!“

(Fortſetzung folgt.



die beRannte Berliner Operetten-
Sängerin, die an der Mailänder

SRala ausgebildet wurde

kommt

persönlich
anläßlich der Erstaufführung

der neuen großen
Carl Fröhlich-Operette:

krühlngemärchen

ab Bennerstag

Bann

2w el Welkmarken
in Leistung und Qualität unerreicht

BI und M
von BI. 460,

Vertreters

Fritz DauerSpezial-Werkstatt
MerseburgersStraße23

(Eche Pfännerhöhe)

Dienstag, 17. April 1934

Mit: Gustav Fröntich

Arm RieeckaMorgen letzter Tag

Luise Ullrieh.

Preußiſcher veamten Perein

zu Halle (Saale) E. V.

Donnerstag den 26. April 1934,

„Anregungen und Ausſprache“.

Mitglieder beſchlußfähig.

Dr. Behre
Borfitzender

Mitglieder Verſammlung
20.30 Uhr, im Hotel

„Goldene Kugel“, am Riebeckpiatz.

Tagesordnung:
Gemäß S 12 der Satzung, Ziffer 1rs und als Punkt 4

Die Mitgliederverſammlung iſt gemäß S 14, Abſ. 2
der Satzung ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen

Rege Beteiligung erwünſcht.
Der Vorſtand:

v. Sack
Schriftführer

Unsere Speisezimmer
sind formschön und billig.

Sehen Sie sichBesuchen unverbindlich
sie uns dies chönenb ü t t e. Model le anWRannische Straßs 2 Ruf 28004

Alt eingeſeſſene halleſche Kohlengroß

handlung ſucht Platzvertreter mit aus
reichendem Gehalt u. Proviſion. Ver

Gang Halle kauft gut
Zum Braten! Zum Kochen!

Kalt als feiner Brothelag!
Delik. Geſchmack im Kochſchinken

Er Sehr zarte
mild gepökelte

Vorder
ſchinken
ohne Knochen
ein ganzes Pfd. nur

Kleine Rippchen nur 355
Pa. Schweinskopf u 28

J Friſcher Hulaſch nur 48

Ha. Knoblauchwurſt 585
Ha. Mettwurſt nur 249

Friſche Bratwurſt u 685

A. Knäufel zungzeee

Werbk für unsere Presse!
v ch

langt. wird: Perſönlichkeit mit aus
geſprochener Verkaufsbegabung, mit
Liebe zum Vertreterberuf, groß. Fleiß
u. Ausdauer. Branchenkenntniſſe nicht
unbedingt erforderlich. Handſchrift
licher Lebenslauf mit Lichtbild unter
L. 2606 an „MNZ“, Geiſtſtraße 47.

Suche
für ſofort ein jg.

ne erfLernende

Verkäuferin
bei Eilenburg.

nicht unt. 16 Jahr.

Stuben
von groß. anſehn mädchen,

licher Figur zum r ſen mitg itt Kenntniſſen imt l Nähen u. Plätten,
ſolche, die obige wegen Erkrankung
Beding. erfüllen, des jetzigen für
woll. ſich m. ſelbſt bald geſucht. Frau
geſchr. Lebenslauf L. Vohland, Ritter

vorſtellen bei gut S dar kuis
bei Eilenburg.

Bruno Freytag
Leipziger Str. 100 Lehrling

f. Wäſcheſchneiderei

cqc]hchcÜc

geſucht. Doeweß,
Schillerſtr. 30, II.

Nundfunkprogramm
Mättewoch, den 18. April 1934

Leipzig
Wellenlänge 382.

Funkghmnaſtik.
Schallplatten in der Frühe.

7.00 r und Zeit.7.10-—9.00 Morgenkonzert.
Funkgymnaſtik.

rtſchaftsnachrichten.
Tagesprogramm.
Welter und Waſſerſtand.

gerbenachrichten.
Wetterbericht.

50: Nachrichten.
50: Nachrichten, Zeit.

Mittagskonzert.
Nachrichten, Zeit.
Aus aller Welt.

unſtbericht.
Ariſche Märchen
2 „Von Lenz und Liebe im neuendeutſchen Liede.“

5.15: Bekenntnis zur Zeit.
Forſcher- Schickſale.
Wirtſchaftsnachrichten.
Jugend-Nachmittag.
Neue Schallplatten.
Zu Unrecht vergeſſene Dichter.
Cembalomuſik.

7.50: Wirtſchaftsnachricht, Wetter, Zeit.
0: Feierabend. Lachende Heimat.

18.45: Fanget an! Hörberichte von der
Arbeitsſchlacht.

19.35: r Baukunſt.
20.00: N

20.15: B
20.30: Duſoling Giannini ſingt Arien

und Lieder.
.00: Nachrichten, Sport.

Programm nach Anſage. Anſchl.
Unſere Saar. Den Weg frei zur
Verſtändigung.

23.00--0.30: Nachtmuſik.

Deutſchlandfender
Wellenlänge 1571.

5: Wetterbericht f. d. Landwirtſchaft.
Wiederholung d. Abendnachrichten.
Tagesſpruch.

5: Funkghymnaſtik.
Morgenkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſches Volkstum.9.45: Hindergymnaſttt
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksinſtrumente.
10.50 Werke von Humperdinck.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Stunde der Hausfrau
12.00: Wetterbericht. Glückwünſche.

12.10: Unterhaltungsmuſik. Anſchließend
Wiederholung des Wetterberichts.

12.55: Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungsmuſik.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Fürs deutſche Mädel.
15.30: i des deutſchen Schickſals.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: In der Volksbücherei.
17.30: Aus Chopins Werken.
18.00: Was uns bewegt.
18.25: Zeitfunk.
18.40: Das Gedicht. Wetterbericht.
18.45: Violinmuſik der Romantik.
19.80: Kernſpruch. Anſchließend Kurz

nachrichten.
20.10: Reichsſendung: Unſere Saar.

Den Weg frei zur Verſtändigung
20.30: Deutſche Balladen.
21.00: Duſoling Giannini ſingt.

Hörſzene.

22.00: Wetter Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00-0.30: Nachtmuſik.

2 Geſchirr
führer,

16—20 Jahre alt,
ſofort geſucht.
Hartick, Bakeritz b.
Landsberg, Bezirk
Halle.

Verkäuferin
mit kurzer Volon
tärzeit bei ſpäterer
Anſtellung geſucht.
Schneiderkenntniſſe
Bedingung. Bewer
bungen mit Le
benslauf an Lyon
Verkaufsſtelle Her
bert Neumann, Gr.
Steinſtraße 9.

Bücker
lehrling

nach Querfurt ge
ſucht. Meldung nach
Freiimfelder Str. 15
bei Gläßer.

Buchhalter,
jüngeren, mit gu
ten Fachkenntniſſ.,
z. 1. Mai geſucht.
Nur ſchriftliche Be
werbungen an

Magdeburger
Lebensverſich. Ge
ſellſchaft, Geſchäfts
ſtelle Halle (S.),
Gr. Steinſtr. 33.
Chauffeur
jünger., welch. alle
Nebenarbeiten mit
verrichtet, ſtellt ſof.
ein. Roter Löwe,
Lützen.

Mädthen,
fleißig, ehrlich,
1. Mai geſucht.
Richter's Gaſtſtätte
Sittendorf a. Kyffb.

Tages
mädthen,

ſauber, ehrl., fleiß.
u. freundlich, nicht
unter 18 J., mit
guten Zeugn. zum
1. Mai geſucht. Vor
zuſtellen Mittwoch
2 bis 3 Uhr bei

Dr. Keutel,
Gr. Steinſtr. 16, II

Mädthen,
19 J., ſucht Stel
lung als Hausm.
Gute Zeugn. vor
handen. MarthaHeeſel, Hornburg,
Poſt Rothenſchirm
bach.

Auto
ſchloſſer,

Führerſchein aller
Klaſſen, ſuchtAuto
pflege. Angeb. u.
A. 71 an „MNZ“,
Alter Markt 3.

Wohnung,
2—-3 Zimmer, zum
1. Mai geſucht. An
geb. u. L. 2609 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

einer

Große Ulrichstr. 51
Das Haus dröhnt

unter den Lachsalven
über

Paul Beckers
als Angeklagter u.

im SachenTierDie Jugend dar mitiagchen!

C. T. Schauburg
Heute Heuaufführung

Der Roman
Mit: Liane Haid Gust. Dieb1Paul Kemp Ery Bos

sein „Ali bibi

Nacht

Hof a ger
Regelmäßig Mittwoch nachmittag

Kaffee Konzert hre
Woh

34 Zimmer, per ſofort od. ſpäter von
Polizeibeamten geſucht.

L. 4923 an M
Angebote unt.
Geiſtſtraße 47.

Wohnung,
5 Zimmer, m. all.
Zubehör, Balk. ins
Grüne, von höher.
Beamten ſofort ge
ſucht. Preisang. u.
L. 2608 an MNS,
Geiſtſtraße 47.

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

Garage
frei. Deſſauer Str.
Nr. 5a.

Zzimmer,
2, gut möbliert, 1
davön mit ſeparat.
Eingang, zu verm.
Sophienſtr. 10, Ein
gang Marthaſtraße
bei Hoedt.

Fleiſcherei
u. Kolonialwaren
geſchäft tiebſt Woh
nung, bei Halle,
1. Juli 1934 zu
bertrieten: Angeb:
unter L. 2604 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Büroräume
ſofort zu vermiet.
Gr. Steinſtr. 76 II.

Zimmer,
2 leere, mit Koch
gelegenheit, 30

Talamtſtr. 3, I.

Faltboot,
zweiſitz, neuwertig,
zu laufen geſucht.

Gödicke,
Martinſtr. 24.

Eisſchrank
zu kaufen geſucht.
Liebe, Paul-Berck
Straße 138, Fern
ruf 299 55.

Weiße Gartenſtühle
billig zu verkaufen
Schmauch, Bern-
burger Str. 9.

et

Herren
zimmer,

ſehr ſchönes, ſchwer
eiche, umzugshalb.
zu verkaufen Hin
denburgſtr. 2, II
inks. Beſichtigung

Laut-
ſprecher,

vierpolig, faſt neu,
Akku u. Kopfhörer,

Eiskonſervator bill.
verkäuflich. Goethe
ſtraße 8, Konfitü-
rengeſchäft.

größte Auswahl
zpokk billig

Neue Möbel
auch gegen

Eheſtandsdarl.

Stfoves
Möbellager

Hindenburgſtr. 9
Teilz. u. Lief. frei

Wohnung
41 Zimm. Bad
und Jnnenkloſett z.
1. Juli 1934 zu
mieten geſucht. An
gebote u. L. 2610
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Friſeur
geſchäft

umzugshalber zu
verkaufen. Ang. u.
L. 2605 an MNSZ,
Geiſtſtraße 47.

Achtung,
billiges Angebot
Schlafzimmer Eiche,
180 cm, komplett mit
Matratzen 3590 M.

Küchen, s teilig, von
98 M. an. Auszug
r u. 4 Polſterſt.9 M. SchreibtiſchSee 62 R. Bü

r Eiche,115 M. ſowie An
fertig. ſämtl. Möbel.Seewerd. i. Zhlung gen.

Ziſchl. Arno Friedrich

Berliner Straße 28.

Volksemptänger
10 Monats raten

A. W. Friedrich
Barfüßerſtraße 7 III.

Küchen
Schlafzimmer

Polstermöbel
preiswert und gut

Oo Mätsehke
Gr. Klausstr. 3233

Annahme für Be
darfsdechungssch.

Reg
sloffkragen
1 Putzend 2,50 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nehf.

Große Steinstr. 84

Balkon
u. Gartenmöbel zu
verkaufen.

Talamtfſtr. 3,

Grundſtücks

a

markt

EinFam.
Haus

5 Zimmer, Küche,
Bad u. Jnnenkloſett
zum 1. Juli zu
mieten oder mit
Grund und Boden
zu
Angeb. u.
an „MNZ“,
ſtraße 47.

kaufen geſucht.
L. 2611

Geiſt

Khrenologie
Handliniendeutung
Svophienſtr. 25, I, r
Sprechzeit 9-19 Uhr

Polstermö bel
Dekorationen

Patentrolos

Quente
Thomaſtusſtr. 10/11
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Bekanntmachung.

Mit Gültigkeit v.
15. 5. 1934 wird die
Bezeichnung des
Bahnhofs Corbetha
an der Strecke
Halle Weißenfels
in Großkorbetha ge
ändert.

Vom gleich. Tage
ab wird die Ab
fertigungshilfsſtelle
Corbetha (Leuna-
werk) in Groß
korbetha (Leunga-
werk) umbenannt.

Halle (Saale),
im April 1934.

Deutſche
Reichsbahn Geſell

ſchaft.

Reichsbahndirektion
Halle (Saale).

Wert

ist

nur, wenn fie recht

zeitig erſcheint. Wir

bitten deshalb, Jhre

Wanuſkripte ſchon

am Abend vorher

einzuſenden.

Lederjatke
am Sonntag am
Schützenhaus Am
mendorf verloren.
Abzugeben Muſik
zug SS 26 Halle,
Kruckenbergſtr. 29,
Ruf 286 32.

Martha Bggert,
Kemp, Paul Hörbiger,
Theo Lingen, Anton
Imkamp, der beRannte
Opernsänger vom hiesigen

Stadt Theater

Mein Herz
ruft nach Dir
Junge Menschen, herrl. Stimmen,
schwungvolle Walzer,
Arien, großartige Komiker, pracht-
volle Ausstattung
Sternenhimmel von Monte Darlo.

Täglich: 4.00 6.50 8. 10
Die Jugend hat Zutritt

Gtadttheater
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Uraufführung!
AUlrich von Hutten

Ein Freiheitsdrama von K. Eggers
Mittwoch, 20 bis gegen 23 Uhr
Der verlorene Walzer

Operette von R. Stolz
Zahlung der 6. Rate für Dienstag und

FreitagStammkarten erbeten

Waſnaſſa Iealer
Beifall Uber Beffall!

u HBStGPDer'
die unübertreffliche Parodistin
und das tabelhafte Programm

Nie wurde so gelacht
als in der Operetten-Burleske

Die Kleine Sünclörin
Musik von Jean Gilbert

u

weliber.

s Uhrunter dem Preise ab 50 Pfg.

Kurhaus Bad Witterind

Heute nachmittag 4

großer

großes Kongert
Mittwoch, 18. April, nachmittag 4 Uhr

Unterhaltungsmuſik
Donnerstag, 19. April, nachmittag 4 Uhr

Tanz Tee
[bei günſtigem Wetter im Freien]

Ta dich
das Lpifzenwerk
deuts cher Fiülmkunst

Der
Sohimmelreſter

nach der unsterblichen Novelle
von Theodor storm

Uhr

In den Hauptrollen-

Morgen Mittwoch

Inserieren
bringt Gewinn

Jnhalt wichtige

loren. Geg. 10
Baumſtr. Heine

Braune Aktentaſche
Handſchuhe, aus dem Auto Freitag
abend in der Hindenburgſtr.

Papiere u. 1 Paar

ver
K. Belohn. abzug.
Kronprinzenſtr. 46

a

Schönſtes Gartenlokal im Saaletal.

Gr. Militärkonzert
Eintritt frei

Heotihigs Wiemanm,
Mariconne Heoppe,

Eduard v. Winterstein
Wilh. DBiegelmann u. a
Dieses gewaltige Filmwerk

müssen Sie sehen
Werktags 4.00, 6. 15, 8.50 Uhr

Sonntags ab 5 Uhr
Jugencdliche haben Zutritt

24 Ahr im park

FliegerOrtsgruppe
Morgen, Mittwoch, Vortragsabend Pet-
ſchyw, Stadtſchützenhaus oberer Saal,
20 Uhr. Eintritt frei. Gäſte willkommen.

Halle (Saale)

ſowie die Hundeſt

An die Zahlung d
öffentlichen

Bürgerſteuerteilbetr

Arbeitnehmern
wird erinnert.
lungen
richten.

Nicht geſtundete

Halle, 17. 4. 34. Der

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögen-,

und ſonſtige Haisabgäbetn für April

Juni waren am 16. April 1934 fällig.

Aufforderung
weſenen Bürgerſteuer

beitgeber zu den in den Steuerkarten
1934 angegebenen Terminen von ihren

einzubehalten
Für verſpätete Zah

ſind Verzugszinfen zu

durch Zwangsvollſtreckung gebühren-
pflichtig eingezogen.
den nicht zugeſandt.

Hauszinsſteuern

euern für April

er auf Grund der
fällig ge1934 und der

äge, welche die Ar

haben,

ent

Rückſtände werden

Oberbürgermeiſter.

öwangsberſtei gerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Mittwoch, den 18.
11 Uhr in Löbejün,

1 Laſtkraftwagen

Mittwoch, den 18.

Lautſprecher, 1
Schreibtiſch.

Dupius, Ger
Am breite

10 Uhr,

maſchine
Schränkchen,
Rauchtiſch,

1

1 Büfett, 1 Büche
ſchrank, Seſſel,
(Mercedes), 1 A
Konſerven,
Honig,
Kiſten,
1 Zierſchrank,

10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:
1 Motvrrad, 1 Schreibmaſchine (Adl.),
1 Rvllſchrank, 1 Radio (Lorenz) mit

Mittwoch, den 18. April 1934:
AdolfHitler

1 Motorrad mit Beiwagen u.
(Jndian),

Stuhl
1 Klavier,

maſchine, 2 Damenarmbanduhren, 1
Warenſchrank, Ladentiſche, 1 Teppich,

1 Eisſchrank,
1 Dezimalwaage,

Horden, 1 Schaufenſtervorbau,
2 Flügel (Hardenfeld

und Götze) u. a. m
Gebhardt,

Mittwoch, den 18. April 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler

1 Tiſch, 1 Spiegel,
Flurgarderobe, 1 Vertikow, 1 Taſchen

April 1934:
Ratskeller:
(NAG.), 1 Garben

Selbſtbinder (Maſſary Hary), 1 Poſt.
Strümpfe, Hemden und Schürzen.
Schmidt, Ger.-Vollz.

April 1934:

Kleiderſchrank, 1

ichtsvollzieher,
m Pfuhl 6.

Ring 13:
Licht

Schreibtiſche, 1
u. Tiſche, 1
1 Drahtheft

rſchrank, 1 Schreib
1 Schreibmaſchine

ktenſtänder, verſch.
1 Ofen,

b. Ger.Vollz.

Ring 13:
1 Schreibtiſch, 1

(Elſter),

Bietungskaution 50

300 Rebhühner.

Am Sonnabend

Größe 800 Hektar,

ühr, 1 Jahrrad, I Radivaparat, 1
Sehr 1 Teppich, 1 Büfett, 1ehnſtuhl, 1 Perſ.-Kraftwagen, 1inserieren Standuhr 1 Kleiderſchrank, 1 Sofa,
2 Seſſel, 1 elektr. Krone, 1 Schlafbringt ſofa, 2 Erbſenausleſemaſchinen, 4

6 j dern ngrrnen, u vierewagen, Bücherſchrank, Kredenz,e n 6 Stühle. 1 Kredenz, 1 Klavier, 1
Rauchtiſch, 1 runden Tiſch.

C Mentel, Ob.Ger.Vollz.
Jagdverpachtung!

im

Mark.

Düßnitz, den 14. April 1934.
Der

dem 5. Mai d. J.,
Gemeindejagd Düßnitz, Kreis Schweinitz, Poſt Jeſſen

Andersſchen Gaſthof
öffentlich meiſtbietend auf 9 Jahre verpachtet werden.

Bedingung im Termin.
Niederjagd, Rehe, Faſanen, Wildenten, etwa 300 Haſen,

14 Uhr, ſoll die

Gute

Mahnzettel wer

in Halle a. S.

Regale,

Männergeſangverein Halle 1911 e. V. Unſeren Sanges
bruder und Ehrenmitglied Herm, Gericke erlöſte der Tod
von längem Leiden. Wir ehren den Heimgegangenen durch
zahlreiche Beteiligung an der am Donnerstag 14 Uhr in
der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt-
findenden Trauerfeier.

Nativnalſozialiſtiſche Kriegsonferverſorgung Halle Merſe
burg, Bezirksleitung 9. Am Donnerstag, dem 19. April
1934; abends 20 Ühr, findet die erſte Bezirksverſamm4
lung im Hofjäger ſtatt. Zu Bezirk 9 gehört der Bereich
der politiſchen Ortsgruppen Pfännerhöhe und Johannes
platz. Erſcheinen iſt Pflicht.

Immer so gusehen müssen, wie einem
der Kollege die schönsten Aufträge
wegnimmt, ist einfach fürchterlich.
Kein Wunder, daß er schneller ist,
denn er fährt ja auch ein Rad von

Fahrrad e s I 1 er
Also morgen ein Möller- Rad

Möller-Rekord Herren-
Tourenrad mit Freilauf,
gelbe Felgen, 5]ahre Ga-

rantie 9.Mötter-Rekord-Damen-
Tourenrad mit Freilauf,
gelbe Felgen, 5 Jahre Ga-

rantie 42.
Möller-Rekord- Herren
Baltlonrad in ersthlassi-

ger Ausführung, 3 Jahre
Garantie
Möller-Rekord- Damen-
Ballonrad, elegante Aus-
führg., 5 Jahre Gar. 48.

Möller-Rekord- Ballon-
Halbrenner, verchromt,
schnittiges Modell, 5]ahre

Garantie 55.
Orig. Möller Spezial-

Chrom-Ballonrad
mit Außenmuffe, 4 Jahre
Garantie

Auf Wunsch Teileahlung.

Alte Räder werden in
Zahlung genommen.

Verlangen Sie unseren neuesten Katalog

Halle a. S., Schmeerstraße
Jagbvorſteher.
Schmidt.
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